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Böfingen, 7. îlpril 1912

rauw»
34. 3ahrgattg

Organ für bie 3ntereffeit ber S-rauentoelt

Kboiiitcmcttt :

Säet 9vnnfo 3uftettunn »er SJoit

©albinplicb 3-v. 3.—

SBierteliäljrlicö : „ 1.50

9lu§lnnti gugünlidj Sorte

©ratiëbcilnaru:
3üuftrierte SBltitter für ten

bcittêlicOen Slreis (toöcbcntlidj)
öiir bie Sanne 3K?elt (monatlich)

Kebnftiou:
3 r a u ©life o n c n n e r,

2Bicnevbernitvnt;e g. „'öerntrieb"
SRotmonteii/8t. (Snllcit

Ko. 14

Sttici-tioitëprciéi:
fßer einfncöe Setitgetle

3ür bie ©cötocig: 25 ©t®.
3üv bnê Sluêlnnb 25 Sfa-
Die KeElnntegeile : 50 ©t§.

KuBnobc :
5>ie „'Schweiger f$rauen=3ettunn"

erfcOeint auf jeben ©onntan

Nerton:
Kinoier & Sie., Botinnen

©eleobon Kr. 75

Slïotto : 3mmer ftrebe jum ®a ijen, unb hannft Du Tetficr fcetn ®niws
-Zßerbett, als bienenbes ®(icb fcï)lic% au ein ©anges bid) au!

Hhîïfcrtïé • ®eöid)t : Dftern — 93cm <£he unb ïrcue — 5)ie Sleue
JllljUH« _ grauen in öffentlicher Xätikeit — 95om (öefrier-

fleifch — 5)er praktische Sllann — Sntereffante ©erfudje ber
g:age ber Sättigung — Spredjfaal —- SBriefkaften —
geuilletor. : 3)er Öberftut)lrict)ter — Beilagen : 33lötter für
ben häuslichen ftrets — 5)ie praktische 5Hobe. — Slüfcliche
2Blnke — 9ïeues nom ©üchermakt.

Oftern
Unb iriebcr hilft ber Seng befteneit
3>cS i'ebenb forneitooUes ®rau,
Tic Serdien tieb im Ötber roienen,
Unb ©lunteit becfcit balb bie 31 u.

Kernefieii aü' bad fdnoere ©lüben,
©ab neftern auf bem bergen laa;
Kitt fieneSfroheS 3luferblii6en!
Sidfummen, lieber Cftertaa!

©aä ift ein freubin 3tufcrfteöen
Kun aOinterleib unb SBinternot,
Unb banne Somen unterneben
3m ofterfroben ©lornenrot.

©ie nriiue ôoffuuun nimmt bie 3iinef
3et}t lebensfräftin in bie S>anb,

Unb ernfter Ölaube leibt und Siiinel
Unb führt und in ein beffer Sanb.

3um Sidjt empor, bem ®eift entneôen,
©er und gum loabrcu Siene fiibrt,
©e§ uuermiibüd) reidien Senen
©er SJienfcb im Seugedroeben fniirt.
©moor gum Sidjt SUfit Sengeênlaubeit
3um .fampf mit ©rbenleib unb Slan';
©enn beineu ©roft foil Kiemnnb rauben,
©u bocbmilUommner Cftertan.

3lunuft ©riillmann.

Bon m und ïtm
Die einen reben nom j)immel ber ©ßc unb

bie anbern non ber #ölle. Der Jüngling träumt
oor ber Sereinigung mit ber (Beliebten als non
bem trönenben ©bfcßluß aller irbifepu ©lüds*
möglicßfeiten. 2tber felbft Scpller, ber große
3bealift, fprießt als 3Jtann non bem „jdjönen
©Baßn", ber mit ©ürtel unb Schleier entgmei*
reiße. ©Bir ßören oiel fcßelten über bie ©bebrueß*
literatur uttferer 3eit. 21ber bie[e Giterarur ift
boeß aud) gu einem guten ©eil redit eenft 311 iteß*
men. größer borten Dtomane unb ©paterftüde
mit ber Serßeiratung auf. Jeßt fangen fie ßäu*
fig erft mit ißr an.

21ber bas ift aut^ natürlid) unb redit. 33er»

Ijetratung ift in ber ©at bodb ein 2lnfang unb
fein 6nbe. Die ®p ift an fid> meber .ffimmel
nod) jjölle. Sie ift 3unäc^ft ein unbefdjnebenes
33latt, bas erft ausgefüllt merben foil. Sie ift
eine 2lufgabe, bie gelöft fein mill. 3u iper Sö=
fang geprt nid)t nur, mas ber fdimärmr.ube
Jüngling ober Sarffifd) als „Giebe" au oerftepn

pflegt. 3" tp geprt aud) gefunbe 23ernunjt unb
guter ©ille.

SBerpiratung ift ein Vertrag, ber fid; erft nod)
bemäpen foil. Œin um fo ernfterer, ja gefäp=
lidjerer 23ertrag, je jdjroerer er lösbar ift. Die
Sp ift ein 33au, an bem gmei HJtenfcpnfinber
gufammen ein Geben lang arbeiten. Unb bie
Sorfcereitung, bie fie ju biefer 2lrbeit mitbrin=
gen? Sie liegt jum größten ©eil nid)t nor ber
®p, fonbern in ber änfangsgeit ber ©p felbft.

Jft's ein SÎBunber, menn ba ®tiperftänbniffe,
SOtifegriffe unb 3ufammenftö6e nortommen, an
bie oorpr feiner ber Giebenben gu beuten roagte?
©aufenb fleine (menn nid)t gar große!) 58erfd)ie=
benpiten, Steigungen, Denfroeifen, müffen gu
einem ©angen gufammengefügt merben. Die
fiausroirtfdjaft mit ben ©infünften, bie ©rgie=
bung ber Äinber, bie greunbfdjaften unb Gieb»
babereien ber ©beleute, momöglitb gar Unter*
jdjiebe ber 3Bettanfd)auungen — mie oiel fdjroie*
rige Steibungsflädjen! Das ift bie Aufgabe ber
©be! Da fteben bie jungen Geute oor einem ^au=
fen ungefügen ^Baumaterials. Stun beißt's map
len, orbnen, ausgleichen, baß ber IBau feft unb
boeb aud) traulid) merbe. Daß bie ©reue in ißm
bebaglid) mobnen fönne als fegnenber Sd)uß=
geift.

2Bie billig finb bie Sdjroüre ber ©reue bei
Giebenben! Unb mie gerbredjlid) finb fie! Unb
nod) ein ©lücf, menn fie red)tgeitig oor ber ©p
gerpedjen! Denn bie ©reue, bie gu einer froben,
fd)önen ©be gebort, ift etmas gang anberes, als
mos ber Staufd; ber Giebe unter ibr fieb oorftellt.
Stiemanb fann febmören, baß fid) feine ©efüßle
niemals roanbeln merben. ©roige greunbfd)aft
unb eroige Giebe läßt fid) nid)t burd) ben Sdjmur
eines Slupenbiicfs begrünben. Sie ift teurer im
greife. Sie roiU in jebem Slugenbticf neu ge=
roonnen, neu oerbient fein. 3tid)t aus einem
Staufd) ber Geibenfd-aft, bie nur allguoft blinb ift,
blüt)t bie ©reue auf, fonbern aus einem ernften,
guten ©Bollen; aus bem ©Bitten gum SBerftänbnis,
3ur Stnertennung bes anbern, aus bem ©BiUen,
eigene SStängel gu burd)feßen unb gu beffern;
aus bem ©Billen, bas beiberfeitige ©ute in ben
Sau ber ©be binri'igugimmern.

Die Serliebtbeit ift, troß aller fdjonen Sbra=
fen, oft rein egoiftifd). Sie mill nur ben Sefiß
bes anberen. Die Giebe ift 3roar aud) nidjt rein
felbftlos. ©Ber roeiß, ob bas ein SStenfd) über*
baupt fein fann unb barf? 2lber fie ift gerecht.
Unb bie ©eredjtigfeit ift ber Stäbrboben ber
roabren ©reue.

Die Heue
©öebter reicher Geute, bie ihr „in ber ©Belt"

geboren unb aufgemaebfen feib — bie ihr in ben
oornebmen Senfionen ergogen finb unb in Eng*
lanb ben leßten „ginifcb" erhalten baW — ift
end) nie in eurem fatten, oermöbnten, gutgefd)ul*

ten Greife eine „Steue" aufgefallen, bie fo gar
nicht gu eud; paßt? ©ine fleine fepue, roiber*
miüig blidenbe unb unbeholfene Steue, bie fo feit*
fam unberoanbert ift tu allem, mas ihr gefell*
fcbaftlicbe ©tanieren nennt? gaft gebar "iper
Schritte richtet ein fleines Unpii an. ©eppidje
unb Sor3eHontaffen finb ihre auserforenen
geinbe, unb man roeiß nie gang genau, mer ihre
©Itern finb. Son ber ©od)ter "ber jpdjfinang,
ben ©öebtern bes Staatsmannes unb bes ©roß*
inbuftriellen meiß man es fofort.

3ebes Ssnftonat bat fold)' eine Steue, bie, ad)
meiftens auch „neu" bleibt unb bleiben mirb ihre
Gebtage unter euresgleichen — neu unb fremb
bagu. 2ln ben ©mpfangstagen bes 3nftituts
mirb fie regelmäßig allein in einer ©dte fißen,
benn ihre Eltern geigen fid) nießt — fie haben
gefpart unb gebarbt, gufammengefeßarrt unb ge*
febafft, um ißrer ©oeßter „eine ©rgießung" geben
gu fönnen, aber fie felbft tragen grobe Metber
unb oerfcßließen fieß mit ©igenfinn unb einer ge*
beirrten, troßigen geinbfeligfeit gegen aÜes
„Seine" unb „Sohle". Der Sater ißt nad) mie
oor feinen Specf auf bem Mcßentifd) mit bem
©afcpnmeffer, unb feßrt bas noble ©öcßterlein
tn ben gerien beim unb berft ihm gang forreft
ben griibftüdstifcb, fo mirb er bas filberne Se*
fteef bei Seite feßieben ober fieß „brüefen". 2lrme
fleine Seue! Dein Geben ift ein 3a'tefpalt —
ber llnterfdjieb groifdjen beiner ßergensguten
©tutter, bie gern oßne i)ut auf ben ©tarft geßt,
unb ben fcßlanfen, pompöfen SDtamas im Sarlor
tut bir meß, roeit beine SSutter bir faft eine $)£i-
lige ift. 3n beinern 3nneren, fleine Seue, millft
bu nie merben mie jene

©targarete oon Oerßen.

grauen in öffentlicher Tätigkeit
Den Segirfsärgten in 3äricß merben insfünf*

tig einige meiblidje Stelloertreter befteüt. — ©ine
Seuerung, bie jeber Silligbenfenbe mirb gutßei*
ßen müffen.

V v v

Die ,,©ongregational*Union für ©nglanb unb
©Bales ßat auf iper fürgtieß ftattgeßabten ©ene*
ratoerfammlung befißloffen, grauen als ©eiftlidße
anguftellen, menn fie bie für bie männlicßen San*
bibaten oorgefeßriebenen Eignungen naeßroeifen
fönnen.

Sfraßenbaßnen für Stauen in Conbon.
2ln ben ©nbpunften ber Gonboner Straßen*

baßnen ift es infolge bes großen Subranges für
roeiblicße Serfonen faum möglid), oor aüem in
ben ©torgenftunben, einen Straßenbaßnroagen gu
befteigen. Ilm biefem übelftanbe abgußelfen, ßat
fieß bie Serroaltung ber ftäbtifeßen Straßenbaß*
nen entploffen, im Gaufe bes ©ages ©Jagen tau*
fen 3u laffen, bie ausfdjließlid) für grauen be*
ftimmt finb. Dem Gonboenr ©raffeßaftsrat roudbe
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Motto : 2>n,ner strode zum Ga izen. und kannst du selker kein Ganzes
Morden, als dienendes Glied schliest an ein Ganzes dich an!

* Gedicht: Ostern — Von Ehe und Treue — Die Neue
îDlllfUâl » — Frauen in öffentlicher Tätikeit — Vom Gefrier¬

fleisch — Der praktische Mann — Interessante Versuche der
F.age der Sättigung — Sprechsaal — Briefkasten —
Feuilleton: Der Oberstuhlrichter — Beilagen: Blätter für
den häuslichen Kreis — Die praktische Mode. — Nützliche
Winke — Neues vom Büchermakt.

Ostern
»nd wieder hilft der Lenz besiegen

Des Lebens sorgenvolles Grau,
Die Lerchen sich im Äther wiegen,
lind Blumen decken bald die Au.

Vergesse» all' das schwere Mühen,
Das gestern auf dem Herzen lag:
Ein siegesfrohes Auferblüben!
Willkommen, lieber Ostertag!

Das ist ein freudig Auferstehen
Von Wiuterleid und Winternot.
Und bange Sorgen untergehen
Im osterfroheu Morgenrot.

Die grüne Hoffnung nimmt die Zügel
Jetzt lebenskräftig in die Hand,
Und ernster Glaube leiht uns Flügel
Und führt uns in ei» besser Land.

Zum Licht empor, dem Geist entgegen.
Der uns zum wahren Siege führt.
Des unermüdlich reichen Segen
Der Mensch im Leuzeswehcn spürt.

Emvvr zuni Licht! Mit Lenzesglauben
Zum Kampf mit Erdenleid und Plag':
Den» deinen Trost soll Niemand rauben.
Tu hochwillkommner Dstertag.

August Briillmann.

Von Ehe und Treue
Die einen reden vom Himmel der Ehe und

die andern von der Hölle. Der Jüngling träumt
vor der Vereinigung mit der Geliebten als von
dem krönenden Abschluß aller irdischen
Glücksmöglichkeiten. Aber selbst Schiller, der große
Idealist, spricht als Mann von dein „schönen
Wahn", der mit Gürtel und Schleier entzweireiße.

Wir hören viel schelten über die Ehebruchliteratur

unserer Zeit. Aber diese Literatur ist
doch auch zu einem guten Teil recht emst zu
nehmen. Früher hörten Romane und Theaterstücke
ml: der Verheiratung auf. Jetzt fangen sie häufig

erst mit ihr an.
Aber das ist auch natürlich und recht.

Verheiratung ist in der Tat doch ein Ansang und
kein Ende. Die Ehe ist an sich weder Himmel
noch Hölle. Sie ist zunächst ein unbeschriebenes
Vlatt, das erst ausgefüllt werden soll Sie ist
eine Aufgabe, die gelöst sein will. Zu ihrer
Lösung gehört nicht nur, was der schwärmende
Jüngling oder Backfisch als „Liebe" zu verstehen

pflegt. Zu ihr gehört auch gesunde Vernunft und
guter Wille.

Verheiratung ist ein Vertrag, der sich erst noch
bewähren soll. Ein um so ernsterer, ja
gefährlicherer Vertrag, je schwerer er lösbar ist. Die
Ehe ist ein Bau, an dem zwei Menschenkinder
zusammen ein Leben lang arbeiten. Und die
Vorbereitung, die sie zu dieser Arbeit mitbringen?

Sie liegt zum größten Teil nicht vor der
Ehe, sondern in der Anfangszeit der Ehe selbst.

Ist's ein Wunder, wenn da Mißverständnisse,
Mißgriffe und Zusammenstöße vorkommen, an
die vorher keiner der Liebenden zu denken wagte?
Tausend kleine (wenn nicht gar große!)
Verschiedenheiten, Neigungen, Denkweisen, müssen zu
einem Ganzen zusammengefügt werden. Die
Hauswirtschaft mit den Einkünften, die Erziehung

der Kinder, die Freundschaften und
Liebhabereien der Eheleute, womöglich gar Unterschiede

der Weltanschauungen — wie viel schwierige

Reibungsflächen! Das ist die Aufgabe der
Ehe! Da stehen die jungen Leute vor einem Haufen

ungefügen Baumaterials. Nun heißt's wählen,

ordnen, ausgleichen, daß der Bau fest und
doch auch traulich werde. Daß die Treue in ihm
behaglich wohnen könne als segnender Schutz-
geist.

Wie billig sind die Schwüre der Treue bei
Liebenden! Und wie zerbrechlich sind sie! Und
noch ein Glück, wenn sie rechtzeitig vor der Ehe
zerbrechen! Denn die Treue, die zu einer frohen,
schönen Ehe gehört, ist etwas ganz anderes, als
was der Rausch der Liebe unter ihr sich vorstellt.
Niemand kann schwören, daß sich seine Gefühle
niemals wandeln werden. Ewige Freundschaft
und ewige Liebe läßt sich nicht durch den Schwur
eines Augenblicks begründen. Sie ist teurer im
Preise. Sie will in jedem Augenblick neu
gewonnen. neu verdient sein. Nicht aus einem
Rausch der Leidenschaft, die nur allzuoft blind ist,
blüht die Treue auf, sondern aus einem ernsten,
guten Wollen: aus dem Willen zum Verständnis,
zur Anerkennung des andern, aus dem Willen,
eigene Mängel zu durchsetzen und zu bessern:
aus dem Willen, das beiderseitige Gute in den
Bau der Ehe hineinzuzimmern.

Die Verliebtheit ist, trotz aller schönen Phrasen,
oft rein egoistisch. Sie will nur den Besitz

des anderen. Die Liebe ist zwar auch nicht rein
selbstlos. Wer weiß, ob das ein Mensch
überhaupt sein kann und darf? Aber sie ist gerecht.
Und die Gerechtigkeit ist der Nährboden der
wahren Treue.

Sie Ueue
Töchter reicher Leute, die ihr „in der Welt"

geboren und aufgewachsen seid — die ihr in den
vornehmen Pensionen erzogen sind und in England

den letzten „Finisch" erhalten habt — ist
euch nie in eurem satten, verwöhnten, gutgeschul¬

ten Kreise eine „Neue" aufgefallen, die so gar
nicht zu euch paßt? Eine kleine scheue, widerwillig

blickende und unbeholfen? Neue, die so seltsam

unbewandert ist in allem, was ihr
gesellschaftliche Manieren nennt? Fast jeder ihrer
Schritte richtet ein kleines Unheil an. Teppiche
und Porzellantassen sind ihre auserkorenen
Feinde, und man weiß nie ganz genau, wer ihre
Eltern sind. Von der Tochter der Hochfinanz,
den Töchtern des Staatsmannes und des
Großindustriellen weiß man es sofort.

Jedes Pensionat hat solch' eine Neue, die, ach
meistens auch „neu" bleibt und bleiben wird ihre
Lebtage unter euresgleichen — neu und fremd
dazu. An den Empfangstagen des Instituts
wird sie regelmäßig allein in einer Ecke sitzen,
denn ihre Eltern zeigen sich nicht — sie haben
gespart und gedarbt, zusammengescharrt und
geschafft, um ihrer Tochter „eine Erziehung" geben
zu können, aber sie selbst tragen grobe Kleider
und verschließen sich mit Eigensinn und einer
geheimen, trotzigen Feindseligkeit gegen alles
„Feine" und „Noble". Der Bater ißt nach wie
vor seinen Speck auf dem Küchentisch mit dem
Taschenmesser, und kehrt das noble Töchterlein
in den Ferien heim und deckt ihm ganz korrekt
den Frühstückstisch, so wird er das silberne
Besteck bei Seite schieben oder sich „drücken". Arme
kleine Neue! Dein Leben ist ein Zwiespalt —
der Unterschied zwischen deiner herzensguten
Mutter, die gern ohne Hut auf den Markt geht,
und den schlanken, pompösen Mamas im Parlor
tut dir weh, weil deine Mutter dir fast eine Heilige

ist. In deinem Inneren, kleine Neue, willst
du nie werden wie jene

Margarete von Oertzen.

Frauen in öffentlicher Tätigkeit
Den Bezirksärzten in Zürich werden inskünftig
einige weibliche Stellvertreter bestellt. — Eine

Neuerung, die jeder Billigdenkende wird gutheißen

müssen.

Die „Congregational-Union für England und
Wales hat auf ihrer kürzlich stattgehabten
Generalversammlung beschlossen, Frauen als Geistliche
anzustellen, wenn sie die für die männlichen
Kandidaten vorgeschriebenen Eignungen nachweisen
können.

Straßenbahnen für Frauen in London.
An den Endpunkten der Londoner Straßenbahnen

ist es infolge des großen Andranges für
weibliche Personen kaum möglich, vor allem in
den Morgenstunden, einen Straßenbahnwagen zu
besteigen. Um diesem Übelstande abzuhelfen, hat
sich die Verwaltung der städtischen Straßenbahnen

entschlossen, im Laufe des Tages Wagen laufen

zu lassen, die ausschließlich für Frauen
bestimmt sind. Dem Londoenr Grafschaftsrat wurde
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ein ©efefee&enltDurf oorgelegt, nad> i>ent allen
männlichen fßerfonen, «Denn fie non ber Sierroal»
tung nicht fpejiell hierzu autorifiert finb, bas 93e=

treten ber SEBagen, bie für œeibliche gahrgäfte
referniert finb, nerboten toirb. Diefe ÏBagen er»
halten eine «oeitljin fichtbare 2Iuffchrift. Das neue
©efefe toirb ben Straßenbahnern bie ÜDtucht ge»
ben, jeben Übertreter biefes Verbotes 3ur SBerant»
mortung gu jiehen.

Damenturnen.
Die Schmeiß Damenturnoereinigung 3ählt

nach öenr neueften (Etat 55 33ereine mit 2718 DJÎit»

gliebern; baoon finb 2488 beitragspflichtig. 14'
Vereine finb Damenriegen non ïurnoereinen,
bie übrigen, barunter 2 ßehrerinnenturnuereinc,
fetbftänbige Damenturnoereine. 1763 Damen
roerben als turnenbe 2Jütglieber aufgeführt.

©om ©efricrflctfd)
2lus (Englanb mirb gemelbet, bafj bort bereits

feit 20 Sahren ©efrierfleifch in grofeen SSRengen
eingeführt unb oon allen Boltstlaffen getauft
unb gern genoffen merbe. Die Äonfumenten oer»
trauen ber rigorofen fanitären Snfpettion, mel»
eher ber gan3e gteifchimporthanbel unterliegt.
2lls hefte 3ubereitungsmethobe für ©efrierfleifch
mirb fotgenbe genannt: Das gefrorene fRinbfleifch
foil 2—3, Schaffleifch 1—2 läge hängen, bamit
es langfam auftauen Eann, ehe es fonfumiert
mirb. 2llles ©efrierfleifch foil 3U Braten, Dün»
ften ober „am SRoft", meniger sum lochen, oer»
menbet merben; bann fommt es bem frifch ge=
fchlachteten inlänbifchen Çleifch faft unoerfennbar
gleich-

3itteveffante ©erfliege über bie
Sfrage ber Sättigung

haben bie Herren Brof. Betîfer unb Sr. Bratttia
ooraenomnten. 3tt 5er „Wüttdtencr mebiain. 2So=
ebenfebrift" mirb barüber Dericfjtet: 29urbc Sîartof»
fclbrei nereiét, io trat Sättimtun ein, menu 250
,f it6ifae*timeter oeraebrt mären, bei Sufiibruna oon
26affcr aber roitrbett 800 Subif3cntimeter erfarbert.
Sie Uriacfie bauoit iit, toie man aus Böntnenauf»
nähme mein, bait bas Staffer féliciter beti tiefftcu
^uiitt beS Wanetts erreiét. Sem Äartoffelbrei
«teilt tid) ber Srud bes Wanetts entoenen, ber bie
Babrunn nur laiinfam — etroa in brei Winuteu -
ttaé nuten oorbrinnen läht. 3e ftärfer biete C!a=
neuauiamtneuaieftunn, bie foaenannte ,.^Periftole". ift,
um fo féttcller tritt bas SättinuiinSnefübl ein. Gr»
büßt fid) bttré iraetib einen Umftanb ber Srucf, bem
ber Wanett attönefebt ift, fo mirb iid) uoraeitia bas
SättinunnSaefiibl cinftelteu, nie! früher, als bie für
bie Grfialtuna bes ftöroerS notmenbine Bahrutin in
ihn nelanat iit. ?lné bies iiermocfjteu bie Unter»
fuéer eroerintenteü 31t bcieaeit. Sie erhöhten bett
Srud im Waaen burd) ättheres Sdjttiiren uttb bas
SättiniinaSnefühl ftcltte tieft fehr halb ein halb ein.
Sa manerit aohlreiche Vertonen, befattberS toeib-
liéett ©cîéleéts, t'tarf ab, tueif baS 31t frühe Gilt»
treten ber Sättinuna eine aettiiaetibc Bahrutinöattf»
nahtue oerhinbert. 3ßurbe bas Tranen féniirenber
SHeibutta, befonberS beS SîorfettS, oerboten, io trat
bäufia eine Befferuita ein. Grböbte eine innere
Urîadte ben Srud beS WanenS, fo fonute matt eine
Befferunn eraielett, ittbent man bie Stallten bie
Babrunn im Sieneu nehmen lien.

Set pralflfdje manu
Ser Sonboncr Sonfut eines eurooâiféett So»

ttinreiéeS mar oon fetner Benierunn unterrichtet
roorbett, bah eine SatibSmänttin, oon ber matt an»
nahm, bah fie itt ©rohbritanttien lebe, eine 3PîiI=
liott aeerbt habe. Baébcnt er ohne Grfota in ben
Seituitaeu inferiert hatte, maitbtc er fié an bie
Boliaei uttb bie Stnaeteaenheit mürbe einem ae=
manbten Setettio iiberaebett. SltS eitt paar SBoéen
uerftoffen roarett, fraatc ihn feitt Ghef, rnie bie
Sadie ftehe. „3d) habe bie Same nefunben," mar
bie Slutmort. — ,,©ut, mo ift fie?" — „Sit meiner
29obnuitn. 3é habe tie aeftern aeheiratet!"

©bgeriffene ©efcanften
Bernunft annehmen ïattn niemanb, ber nicht

fchott meldte hat.
* « n

„GS ift bodt fehr fchön, roentt Wattn unb Sratt
ftets berfefbett Weinunn finb." — „©eroih. Sfiur
macht eS einen1 nrohett Ultterfdtieb, meffett Wei»
nun a es ift!"

I [ Spreefrjqal—
: V

fragen
Sraae 154: Bitt ich mirflit© pflichtin, eilt Sinb

aunt Gintritt itt bie Sdittlc attautnelbett, menn id) in
Bcriitfîiétinuita ber attfeitiaen Gutmidluita baS
Sittb noch ein 3ahr baheittt 31t behalten fiir itötia
halte? Sie Sathe oerhält fid) to: Üch bitt leiber
SBitme uttb habe für meine 3toei Stittber an foraett.
Sas Ältere, baS Wäbchett, märe ftreun nettonitnett.
biefeS üahr tiittt fchulpflichtifl; es ift aber fo aart,
uttb bebarf itt 5er Behanblttna fo fehr ber Seriid»
fichtiauna uttb 5er Stachficht, bah bie Schute ihm
biefe im benötiaten Wahe nicht nemährett fönittc.
3tuS biefciti ©rttnbe fittbe ich eS fiir aut, mit ber
Schule nod) ein Üahr 3uaumarten, untfomehr als id)
©eteaenheit habe, mit bett Sittbern ben nanaett Sont»
tuer über im ^othnebirac fein 31t fötinctt. ütn und)»
ften Üahr fatttt battit ber Sfttahe itt bie Sdjule ein»
treten. Siefer ift nefttnb uttb Iräftin, aud) fehr bc=

holfett, fo bah er feinem aarteit unb ättaftltthen
Sd)roeftercbett eitt fdriihettber Sealeiter fein fatttt. 3fcß

nlaube, bah meine ©riittbe für eilte Serfchiebtina
beS SchulcintrittS für baS Wäbdfcit ftidthaltia finb.
Siet'e Serfchiebuttn foil aber tneitt Stecht fein, nicht
eine roillfiirlidte Senünftinuna 001t Seite beS Seh»

rerS, bent id) aus beftinnnten (Siriittbeu perfönlich
nicht nerpflichtet feitt mill. 5ür frcuttbliche Seteh»
rutin ift fehr banf'bar: Sie Sraneftelterin 3. St.

Sraae 155: SBaS läht fid) nenett ben ittiauaettch»
tuen Schreibfrautof tun? 3d) fatttt amar nicht ac=
rabe faaett Sframpf, aber eitt unruhiner, aufaereatcr
Suftanb itt 5er ^attb, ber baS orbentlidic uttb lefcr»
liée Séreibett faft aur llinitöalichfcit macht. Gin
auter 9tat rniitbe mir arohe £>i(fe briuactt. 3d) habe
Séreibereiett au beforaett, bie id) feinem attberen
iibertraaen fantt. 3iir nuten 9?at märe reét hera»
lié battfbar. Gitte Scferin.

Sraae 156: 29as fattit id) für eitt ittnneS 9Jiäb=
éett tun, bas atn Slbettb fié reaclittähia früh aur
iRtthe benenebett fatttt, ant Women aber nur fémer
•ittut Äufftehen au brinaeit ift? 3d) felber foitnnc
foät ins Bett unb meine Jlaétruhc ift oietfaé tttt»
terbroécit, ba ich eitt fteitteS SroillinnSoâréen auf»
auaiehett habe. GS fommt fehr oft uor, bah ié erft
tun 4 Uhr auttt eiaentlidjen Ginfchlafctt tontine unb
ba tollte id) bénit boé brei Stunbeu uaéeitianbcr
félafett föniteit. Um feés Uhr aber füllte baS Wäb»
eben, bas tint aehtt Uhr im Bett feitt fattit, auffteheti,
um bie moraenbliéett SIeittiauttaSacîéâfte an befor»
nett uttb bas Sriihftiid au bereiten, baS nteiit Wattn
unb beffett bei uns tebeuber iüttnerer Bruber 11111

7 V, Uhr einnehmen füllten, um reétaeitin oer Bahn
ins (leféà'ft ait fontntett. Dl tut aber maét baS Wäb»
éett ntincmedt niét auf. Sie fétâft nemiittié bis
itenii Uhr, tueiitt man fie ttidit herauStromniclt. Gut»
meber muh id) maé bleiben, um fie rednaeitin au
medett, ober bie Herren ttiüffett ohne ihr Woraett»
effett aur Bahn neben. Cft unb oiel fchott hat ber
Bruber nteittes Wattites baS Sriihftiid bereitet,
tuetttt er hörte, bah mir mit bett Sfittbern eilte utt»
ruhine S>facht hatten, baS barf aber niét aur ftättbi»
nett öemohnheit aeraaét toerbett, bcittt tneitt Séma»
ner beaahlt feitt BenfionSnelb uttb uttfer Wäbdtett
beaieht feinen auten Sohn. SSie mürben ältere, er»
tahrene Hausmütter in foléent Sali oerfahren? Um
freunbliée belehrettbc Befanntnabe bittet,

eine iuune Hausmutter.
Sraae 157: Sßir haben eitt nettes Gittfamiliett»

hâuSéen aefauft mit ©arten, bamit tneitt leiber ner»
oenteibetiber Wann neiunbe Befdtäftiauun habe. Gr
füllte nutt baS SreooenhattS mit einem bitbîécn
Slnftrié oerfehen uttb ié märe fehr battfbar, eittine

Slnteitunn fiir biefe Ärbcit au befontmen, oietleiét
oott Seite eines roohtbettfeitben SaétnauncS, beut
auttt Boraus oon Heraen battît, eine Seferiu.

Sraae 158: 3é habe eine heifte Sraae
ooraitbriitneu, 31t bereu befter Söfitttn oietleiét er»
fahrene unb freibenfenbc Sefer unb Seferiunett ein
aiitinft erteiltes Urteil abnebett, fiir bas id) aunt
Boraus oerbinbliéft battle. Gitte, früher bei tttei»
nett Glterit bebienftete Sratt, bie mit ben 3aßrcn
Wutter einer arohett fiittberféar nemorbett ift, fuétc
iiinaft burd) Ginlabuna aur Saufe eines meiterett
SoröhlinnS, baS alte nute Berhättuis aroiféett Herr»
féaft unb Änaeftellter toieber aufaufriîéeu. 3d), bie
£oéter, foltte als Batin bett familiären Sahen toie»
ber neu aufnehmen. 3é fantt niét umhin, in ber
chrenbett Ginlabuna eine aemiffc Bereéttuna 31t
fehett, bie au tilnen mit ber Seit toohl eine aiemlidie
ÄuStane bebeutet, menu ntatt baratt benft, bah es
für bctt Sittbcrrreitnö petnlié, ja faft uuntôalié ift,
aus einer Séar oott flcittertt uttb nröhcrtt .^inherit,

je nur eitteS, au beoorauaett uttb au erfreuen. Sieht
titan babei ttoé itt Betraét, bah bie auScrlefeue Ba»
titi fonfeffionell auf nana nrunboerféiebcncnt Bobett
au jener Satuilic fteht uttb bie für bie bort herriécu-
beti Berhättniffe, oiel au arohe (tiuberaahl, ihr um
ber Sufunft ber Sittber tuillcit, ein Eortt ittt Ättne
iit, fo mirb eS toohl benreiflié, bah bie StuScrforcue
eS fié toohl iiberleaen môéte, bas Shut 31t tiberueh»
tuen. 28ie aber foil ntatt Seilten oott aatta oerfchic»
better îeitftocife eine foldie Snrüdhaltuua benreiflié
utaéctt? SSie halten eS itt foléett Sittaett Gefahrene
mit bett Bateupfliétcu? 3d) meine, matt füllte fo
ctmaS aatta ober battit aar niét ntaéett. Gilt öfterer
Bcrfehr itt ber fo finberreiéeu Satuilic märe für
tttié, bie ié aus îoohliiberbaéteu ©rünbeit ber Gbc
eutfaae, aemiffertttaheu ein ftänbiaeS ÄrnerniS, beut
ié niét Suft ittaéett bürfte. Siir nute, frettttbl iéft
erteilte Batfélâne, toie ié tttié oon biefer Ghrbeaeu»
attttn befreien fönittc, ohne 31t oerteöen, märe fehr
battfbar. Scferitt itt 11.

Sraae 159: 29er nibt Bat? Wein Bruber hat
mir nahe nclcnt, bah id) ihm meine Srctinbin öfter
3U mir einlabeii môéte, bamit er fie ituauifäüia
näher fettttttt lernen föttite. 3é foil aber audi auf
befottbere B.ittc 5er Wutter einer intim Befanitten
meiner Srentibitt ©eleneitheit oerféaffeti, ohne Slttf»
fehett ineitteit Bruber näher fetttiett lernen 311 fött»
nett. Seities mein 0011 beo Sittbern 29ttnfd) uttb ié
ftehe baaroifdien unb tueih niét, toie id) ba ant heften
Salomon foietc. Beritünftiaerroeife fane ié mir,
bah ié natt3 cittfaé bei ©eleneußeit beibe ins iref»
fett führe, ba niét ié, fottbertt mein Bruber 311 mäh»
ten habe. Ta fiirdite ié aber, eS fönittc mich bie
Cbieftioität int Stiée taffeu, ba ié pcriönlid) auf
eine Seite ooreittaenoitintett bitt uttb ntatt ak» lie»
bettbe Schmefter für bes BrttberS Oflüd mit uier
2(itneit féauctt 31t ttiüffett nlaubt. 29irb .mir aus
beut Streife erfahrener HilfStruooen bemährter Bat
toerbett? Sunt Boraus betten Tauf

oott treuer Scferin itt 2d).

Sraae 160: Gibt es ein Büttel ber Sémielcu»
bilbtttia att ben Hättbcit oorattbeunett? x3é beforne
fehr nertte tneitt ©ärtdten, befotttttte aber bei ber
nerinnfteti îlttftrennttua bie Hättbc ooller Sémielen,
tons bie Hanb für leiéterc Betätinnna uttneleuf unb
plump, ja ftellenroeife îétucraettô, ntnét. 3é märe
für eine Slbhilfe fehr oerbuttbett.

Bluinenfreuiibtu in B.

Sraae 161: 3ft man nidit bercétint Stlaae 31t er»
heben, meint in bidit betoobuten Ctuartiereu .fteité»
huftenfranfe (tinber int Streife ber aubertt fié
hiifteub uttb foeiettb herumtreiben, bah matt fié ne»

âiouiineit ficht, ittn feine Einher 31t fétihett, biefe bei
icbünfter 29ittermta int Haus an behalten. Sl'o tittth
in foléett Sälleu Bcfétoerbe einnereiét toerbett?

2(honuentin itt ?i.

Sraae 162: 3ft es ttidit riidfiétSloS, menu niét
unftatthaft, bah Bïietsleute, bie bett mittleren Stod
betoohuen, einen Httttb oott sietttliéer ©röhe uttb
auffallettb ftarfer Saute nachts in ber SBohtiutta bc=

lajfcn, mo berfclbe beim ncriitaftcu Saut, bett aröh»
ten Särttt fdtläot ittib alte Sélâfer, fleitt uttb aroh,
medt? B.

Sraae 163: Gs môéte eine juttae Seieritt einmal
fraaett, auf mas cinentlié bie Stittcrlidifeit attriid»
anführen ift. Cb fie eine altberaebraéte Sitte ift,
bie fié bis auf bett heutiaeu Taa erhalten hat, ober
ob fie ihr Tnfcitt beut nie oerficaeuben SJcrbett bes
WaiitteS um bie Sratt, oerbanft? Sie muh fié auf
einen nemiétinen ©rttttb ftiiöeit, bah fie ttidit aus»
ftirbt, fclbft in einer Seit, mo eine ©rohaabl oon
Wättneru fié feinblié aur Sclbftänbiafeit ber
Srauett ftctlt. 2Bcttu man fié itt nuter, nemiféter
©efellféaft bernent uttb bie nröhte Sitoorfommcitheit
bie oollctibeten ©alatttcrien 1111b bie Srcinebinfeit ber
Herren ins ?lttne iaht, bräunt fié eittettt bie Sraae
auf: Hat bie Srau niét alles, mirb fie niét fôrmlié
iibcrféûttet mit Stirforne, 29ohlroolleit uttb allen
ïlnuehmiidjfeitett, melée bie Bitterliéfcit in fié
félieht? 29ettu bie Scferitt aud) ttid)t mehr fo ntnn
ift, bah tic ttod) ttic netoant hätte, ben Borhana ber
©efellféaftsetifette au lüften, fo finbet fie es boé
einer Grflärttna miirbia, maS itt ber Tat biefer Gr»
îéeittuttn bas Tafeitt erhält? Ober ift fie ber Borattn
tocttiaer Ginseftter, bie, toeil fie fid) mit ihm bie
©nnft ber Sratt erobern, itadmeabmt toerbett?

Gitte 3iad)bettfliée.
Sranc 164: Gitte Wutter fraat ittt Streife merter

Scfer uttb Seferiittiett, ob eS ttid)t aitneaeint fei, eine
Toéter, bie eittfaé uttb beîéeibett anforuéSloS auf
bent Sattbe eraonett mürben ift, ttur tiad) 1111b nadi
ait ftäbtifdien Beranftaltuunen uttb Sreuttbinnen»
befuéen teilnehmen 3U laffett? Ter Bater freut fié
blinb bariiber, bah fié bie Toéter, oermutlid) ne»
rabe burd) bie itt Stäbteu feiten mehr blübenbe ein»
faéc 3lrt, nleié fo oiel Sttntoafhiett ermorben hat
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ein Gesetzesentwurf vorgelegt, nach dem allen
männlichen Personen, wenn sie von der Verwaltung

nicht speziell hierzu autorisiert sind, das
Betreten der Wagen, die für weibliche Fahrgäste
reserviert sind, verboten wird. Diese Wagen
erhalten eine weithin sichtbare Aufschrist. Das neue
Gesetz wird den Straßenbahnern die Macht
geben, jeden Übertreter dieses Verbotes zur
Verantwortung zu ziehen.

Damenturnen.
Die Schweiz. Damenturnvereinigung zählt

nach dem neuesten Etat 55 Vereine mit 2718
Mitgliedern-, davon sind 2488 beitragspflichtig. 14'

Vereine sind Damenriegen von Turnvereinen,
die übrigen, darunter 2 Lehrerinnenturnvereine,
selbständige Damenturnvereine. 17K3 Damen
werden als turnende Mitglieder aufgeführt.

Vom Gefrierfleisch
Aus England wird gemeldet, daß dort bereits

seit 2V Iahren Gefrierfleisch in großen Mengen
eingeführt und von allen Volksklassen gekauft
und gern genossen werde. Die Konsumenten
vertrauen der rigorosen sanitären Inspektion, welcher

der ganze Fleischimporthandel unterliegt.
Als beste Zubereitungsmethode für Gefrierfleisch
wird folgende genannt: Das gefrorene Rindfleisch
soll 2—3, Schaffleisch 1—2 Tage hängen, damit
es langsam austauen kann, ehe es konsumiert
wird. Alles Gefrierfleisch soll zu Braten, Dünsten

oder „am Rost", weniger zum Kochen,
verwendet werden-, dann kommt es dem frisch
geschlachteten inländischen Fleisch fast unverkennbar
gleich.

Interessante Versuche über die
Frage der Sättigung

haben die Herren Prof. Neisser und Dr. Bramig
vorgenommen. In der „Münchener medizin.
Wochenschrift" wird darüber berichtet: Wurde Kartoffelbrei

gereicht, !o trat Sättigung ein, wenn 250
Kubikzentimeter verzehrt waren, bei Zuführung von
Wasser aber wurden 800 Kubikzentimeter erfordert.
Die Ursache davon ist, wie man ans Röntgenaufnahme

wein, daß das Wasser schneller den tiefsten
Punkt des Magens erreicht. Dein Kartoffelbrei
stellt sich der Druck des Magens entgegen, der die
Rabrnng nur langsam - etwa in drei Minuten -
nach unten vordringen Iaht. Je stärker diese Ma-
genznsammenziebilng, die sogenannte „Pcristole". ist.
um so schneller tritt das Sättiaungsgcfühl ein.
Erhöht sich durch irgend einen Umstand der Druck, dem
der Magen ausgesetzt ist. so wird sich vorzeitig das
Sättignngsgefühl einstellen, viel früher, als die für
die Erhaltung des Körvers notwendige Nahrung in
ihn gelangt ist. Auch dies vermochten die llnter-
sucher erverimcntell zu belegen. Sie erhöhten den
Druck im Magen durch äusseres Schnüren und das
Sättigungsgesübl stellte sich sehr bald ein bald ein.
So magern zahlreiche Personen, besonders weib
lichen Geschlechts, stark ab, weil das zu frühe
Eintreten der Sättigung eine genügende Nahrungsaufnahme

verhindert. Wurde das Tragen schnürender
Kleidung, besonders des Korsetts, verboten, so trat
häufig eine Besserung ein. Erhöhte eine innere
Ursache den Druck des Magens, so konnte man eine
Besserung erzielen, indem man die Kranken die
Nahrung im Liegen nehmen ließ.

Ser praktische Manu
Der Londoner Konsul eines europäischen

Königreiches war von seiner Regierung unterrichtet
worden, baß eine Landsmännin, von der man
annahm, daß sie in Großbritannien lebe, eine Million

geerbt habe. Nachdem er ohne Erfolg in den
Zeitungen inseriert hatte, wandte er sich an die
Polizei und die Angelegenheit wurde einem
gewandten Detektiv übergeben. Als ein paar Wochen
verflossen waren, fragte ihn sein Chef, wie die
Sache stehe. „Ich habe die Dame gefunden," war
die Antwort. — „Gut, wo ist sie?" — „In meiner
Wohnung. Ich habe sie gestern geheiratet!"

Abgerissene Gedanken
Vernunft annehmen kann niemand, der nicht

schon welche hat.
» » »

„ES ist doch sehr schön, wenn Mann und Kran
stets derselbe» Meinung sind." — „Gewiß. Nur
macht es einen großen Unterschied, wessen
Meinung es ist!"

^ Sprechsaal^
î ^^Fragen

Krage 154: Bin ich wirklich pflichtig, ein Kind
zum Eintritt in die Schule anzumelden, wenn ich in
Berücksichtigung der allseitigen Entwicklung das
Kind noch ein Jahr daheim zu behalten für nötig
halte? Die Sache verhält sich so: Ich bin leider
Witwe und habe für meine zwei Kinder zu sorgen.
Das Altere, das Mädchen, wäre streng genommen,
dieses Jahr nun schulpflichtig: es ist aber so zart,
und bedarf in der Behandlung so sehr der
Berücksichtigung und der Nachsicht, daß die Schule ihm
diese im benötigten Maße nicht gewähren könnte.
Ans diesem Grunde finde ich es für gut, mit der
Schule noch ein Jahr zuzuwarten, umsomebr als ich

Gelegenheit habe, mit den Kindern den ganzen Sommer

über im Hochgebirge sein zu können. Im nächsten

Jahr kann dann der Knabe in die Schule
eintreten. Dieser ist gesund und kräftig, auch sehr
behalfen, so daß er seinem zarten nnd ängstlichen
Schwesterchen ein schützender Begleiter sein kaun. Ich
glaube, daß meine Gründe für eine Verschiebung
des Schulcintritts für das Mädchen stichhaltig sind.
Diese Verschiebung soll aber mein Recht sein, nicht
eine willkürliche Begünstigung von Seite des
Lehrers, dem ich aus bestimmten Gründen persönlich
nicht verpflichtet sein will. Für freundliche Belehrung

ist sehr dankbar: Die Kragestellerin I. St.
Krage 155: Was läßt sich gegen den unangenehmen

Schreibkrampf tun? Ich kann zwar nicht
gerade sagen Krampf, aber ein unruhiger, aufgeregter
Zustand in der Hand, der das ordentliche und leserliche

Schreiben fast zur Unmöglichkeit macht. Ein
guter Rat wütde mir große Hilfe bringen. Ich habe
Schreibereien zu besorgen, die ich keinem anderen
übertragen kann. Kür guten Rat wäre recht herzlich

dankbar. Eine Leserin.

Frage 156: Was kann ich für ein junges Mädchen

tun, das am Abend sich regelmäßig früh zur
Ruhe bcaegeben kann, am Morgen aber nur schwer
zum Aufstehen zu bringen ist? Ich selber komme
spät ins Bett und meine Nachtruhe ist vielfach
unterbrochen. da ich ein kleines Zwillingspärchen
aufzuziehen habe. Es kommt sehr oft vor. daß ich erst
um 4 Uhr zum eigentlichen Einschlafen komme nnd
da sollte ich denn doch drei Stunden nacheinander
schlafen können, lim sechs Uhr aber sollte das Mädchen,

das um zehn Uhr im Bett sein kann, aufstehen,
um die morgendlichen Reinigungsgcschäfte zu besorgen

und das Krühstück zu bereiten, das mein Mau»
und dessen bei uns lebender jüngerer Bruder um

Uhr einnehmen sollten, um rechtzeitig per Bahn
ins Geschäft zu kommen. Nun aber wacht das Mädchen

»»geweckt nicht ans. Sie schläft gemütlich bis
neun Uhr, wenn man sie nicht heraustrommelt.
Entweder muß ich wach bleibe», um sie rechtzeitig zu
wecken, oder die Herren müssen ohne ibr Morgenessen

zur Bahn aeken. Oft nnd viel schon hat der
Bruder meines Mannes das Krühstück bereitet,
wenn er hörte, daß wir mit den Kindern eine
unruhige Nacht hatten, das darf aber nicht zur ständigen

Gewohnheit gemacht werden, denn mein Schwager

bezahlt sein Pensionsgeld und unser Mädchen
bezieht seinen guten Lohn. Wie würden ältere,
erfahrene Hausmütter in solchem Kall verfahren? lim
freundliche belehrende Bekanntgabe bittet.

eine junge Hausmutter.
Frage 157: Wir haben ein nettes Einfamilicn-

häuschcu gekauft mit Garten, damit mein leider
nervenleidender Mann gesunde Beschäftigung habe. Er
sollte nun das Treppenhaus mit einem hübschen
Anstrich versehen und ich wäre sehr dankbar, einine
Anleitung für diese Arbeit zu bekomme», vielleicht
von Seite eines wohldenkenden Fachmannes, dem
zum Voraus von Herzen dankt, eine Leserin.

Frage 158: Ich habe eine heikle Krage
vorzubringen, zu deren bester Lösung vielleicht
erfahrene und freidenkende Leser und Leserinnen ein
gütigst erteiltes Urteil abgebe», für das ich zum
Voraus verbindlichst danke. Eine, früher bei meinen

Eltern bebienstete Frau, die mit den Jahren
Mutter einer großen Kinderschar geworden ist, suchte
jüngst durch Einladung zur Taufe eines weiteren
Sprößlings, das alte gute Verhältnis zwischen Herrschaft

und Angestellter wieder aufzufrischen. Ich, die
Tochter, sollte als Patin den familiären Faden wieder

neu aufnehmen. Ich kann nicht umhin, in der
ehrenden Einladung eine gewisse Berechnung zu
sehen, die zu tilgen mit der Zeit wohl eine ziemliche
Auslage bedeutet, wenn man daran denkt, daß es
für den Kinderfrennö peinlich, ja fast unmöglich ist.
ans einer Schar von kleinern und größer» Kindern,

je nur eines, zu bevorzugen und zu erfreuen. Zieht
man dabei noch in Betracht, daß die auserlesene Patin

konfessionell auf ganz grundverschiedenem Boden
zu jener Familie steht und die für die dort herrschenden

Verhältnisse, viel zu große Kinderzabl, ihr um
der Zukunft der Kinder willen, ein Dorn im Auge
ist, so wird es wohl begreiflich, daß die Auserkorene
es sich wohl überlegen möchte, das Amt zu übernehmen.

Wie aber soll man Leuten von ganz verschiedener

Denkweise eine solche Zurückhaltung begreiflich
machen? Wie halten es in solchen Dingen Erfahrene
mit den Patenpflichten? Ich meine, man sollte iv
etwas ganz oder dann gar nicht machen. Ein öfterer
Verkehr in der so kinderreichen Familie wäre für
mich, die ich aus wohlüberdachteu Gründen der Ehe
entsage, gewissermaßen ein ständiges Ärgernis, dem
ich nicht Luft machen dürfte. Kür nute, freundlichst
erteilte Ratschläge, wie ich mich von dieser Ehrbezeu-
gung befreien könnte, ohne zu verletze», wäre sehr
dankbar. Leserin in ll.

Krage 159: Wer gibt Rat? Mein Bruder hat
mir nahe gelegt, daß ich ihm meine Freundin öfter
zu mir einladen möchte, damit er sie nnanifällig
näher kennen lernen könne. Ich soll aber auch ans
besondere Bitte der Mutter einer intim Bekannten
meiner Freundin Gelegenheit verschaffen, ohne
Aussehen meinen Bruder näher kennen lernen zu
können. Keines weiß von des Andern Wunsch nnd ich
stehe dazwischen und weiß nicht, wie ich da am besten
Salomon spiele. Vernünftigerweise sage ich mir.
daß ich ganz einfach bei Gelegenheit beide ins Treffen

führe, da nicht ich, sondern mein Bruder z» wähle»

habe. Da fürchte ich aber, es konnte mich die
Objektivität im Stiche lassen, da ich persönlich aus
eine Seite voreingenommen bin und man als
liebende Schwester für des Bruders Glück mit vier
Augen schauen zu müssen glaubt. Wird .mir ans
dem Kreise erfahrener HilfStruvpen bewährter Rai
werden? Zum Voraus besten Dank

von treuer Leserin in Sch.

Frage 1V9: Gibt es ein Mittel der Schwielenbildung

an den Händen vorzubeugen? Ich besorge
sehr gerne mein Gärtchen, bekomme aber bei der
geringsten Anstrengung die Hände voller Schwielen,
was die Hand für leichtere Betätigung ungelenk und
plump, ja stellenweise schmerzend, macht. Ich wäre
für eine Abhilfe sehr verbunden.

Blumenfrenndin in P.

Krage 161 : Ist man nicht berechtigt Klage zu
erheben, wenn in dicht bewohnten Onarticren Keuch-
hnstenkranke Kinder im Kreise der andern sich

hustend nnd speiend herumtreiben, daß man sich

gezwungen sieht, um seine Kinder zu schützen, diese bei
schönster Witterung im Hans zu behalten. Wo muß
in solchen Fällen Beschwerde eingereicht werden?

Abonnentin in N.

Krage 162: Ist es nicht rücksichtslos, wenn nicht
unstatthaft, daß Mietsleute, die den mittleren Stock
bewohnen, einen Hund von ziemlicher Größe und
ausfallend starker Laute nachts in der Wohnung
belassen, wo derselbe beim geringsten Laut, den größten

Lärm schlägt und alle Schläfer, klein und groß,
weckt? Pâ

Krage 163: Es möchte eine junge Leserin einmal
fragen, ans was eigentlich die Ritterlichkeit
zurückzuführen ist. Ob sie eine althergebrachte Sitte ist.
die sich bis ans den heutigen Tag erhalten hat. oder
ob sie ihr Dasein dem nie versiegenden Werben des
ManncS um die Kran, verdankt? Sie muß sich auf
eine» gewichtigen Grund stützen, daß sie nickn aus-
stirbt, selbst in einer Zeit, wo eine Großzab! von
Männern sich feindlich zur Selbständigkeit der
Krauen stellt. Wenn man sich in guter, gemischter
Gesellschaft bewegt und die größte Zuvorkommenheit
die vollendeten Galanterien und die Freigebigkeit der
Herren ins Auge faßt, drängt sich einem die Frage
auf: Hat die Frau nicht alles, wirb sie nicht förmlich
überschüttet mit Fürsorge, Wohlwollen und allen
Annehmlichkeiten, welche die Ritterlichkeit in sich

schließt? Wenn die Leserin auch nicht mehr so lung
ist, daß sie noch nie gewagt hätte, den Vorhang der
Gesellschaftsetikette zu lüften, so findet sie es doch

einer Erklärung würdig, was in der Tat dieser
Erscheinung das Dasein erhält? Oder ist sie der Vorzug
weniger Einzelner, die. weil sie sich mit ihm die
Gunst der Kran erobern, nachgeahmt werden?

Eine Nachdenkliche.

Frage 164: Eine Mutter fragt im Kreise werter
Leser und Leserinnen, ob es nicht angezeigt sei, eine
Tochter, die einfach und bescheiden anspruchslos auf
dem Lande erzogen worden ist, nur nach und nach

an städtischen Veranstaltungen und Kreundiniien-
besnchen teilnehmen zu lasten? Der Vater freut sich

blind darüber, daß sich die Tochter, vermutlich
gerade durch die in Städten selten mehr blühende
einfache Art, gleich so viel Sumvathien erworben hat
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unb bie Kinlabuiißeii unb Kvmuiitcntiiaeit sum 3(e=

iuef) non Slnläflctt für tie ieöt nur fo aus bem Rubelt
fdjicHcn. 35Jie finbet man lieb am eßeften aufammen,
wenn in iolibcn Sraaeii nenenteitioe 8roeifel enf»
fteßenV 9Ji. Ii. V.

tvraflc 165: 3ft es uidtt ein ueraeißlidtcs Unter»
nehmen, nicttn eine iuiiac Xante, einen neuen ©ut,
ben ihr eine luaölmollcube fchetiffreubiae Sfefauntc
laufte, umtanfeht, mcil er fie in feiner 3lrt nicht
freut. SSobl laat mau: „(filtern gefchcnfteit ©aul
uftü.", aber îucnit man bebenft, waö ber ©ut im Xa=
fein einer iuiinctt Xante für eine SRolle foielt, fu
halte ich, bie ici) ber Xante aunt Unttaufch aerateu
habe, biete ©aiiöluna für eilte tebr ueraeihliche. Söac.

iancit attberc l'et'er baan? 3. St. itt 3.

Statte 166: fôiitc nicht mehr iunne fieteritt fraat:
Sali man für bie 3uaenb nun heutantaac für SRaut»
ieute, bie au früheren Seiten atntierenben
henleitenben SHetneftncrfuncu attfter Stmt fchen, ober
mehr herheiaiehett?

îfeobachtcnbe l'cferin bei ber 2tabt.
3raac 167: ©at ein SRanti bad SRccbt, bie au bie

Slbrcfic feiner Sran eittgeheubett Sfriefe uott ber 3Mt
itt Knunann au nehmen, fie an öffnen ttitö ie nach
Wutfiubcn, auriicfaubehalteti"? Um frettnbiiehe 5Beteh=

rung bittet, eine ittttae geierin.

ftraac 16«. Kitte itod) iunne (Stiefmutter möchte
fidt acme erfunöineu, ob fie fich citted fRechtdoer»
ftofted ichulbin inadicit roiirbc, toe tin tic bad reset»
mäfjin crfcheincubc S-Uatennelb bed ältcru Stieffittöcd
eitted yjeihrinen :üiäbd)end, auch au («fünften bed
Swciten, bad im SBanbcl reiiniöfer Sluffaffttitn teilten
^ateit erhielt, teilen tuiirbcV 3d) habe bett ©ebanfen
erft latine mit mir heruntnetranen ttttb bann bett
Anteil bariiber nefrant. Xiefer meinte, aid liebend»
luiirbincr fiiitberfreuttb, cd feien ihm beibe Steinen
nleid) lieb unb id) inöne co halten, wie id) tooUe.
(filettu er bent Kitten wettiner neben würbe, wäre ed
ioätcr wohl and) mit beut SBorbaitbeiten aufrieben.

Xejt fehr befcfjäftiaten SBater, ber in nnnefdräftlichett
Xittnett iit ncroöfer Unncbulö nicht aertte befrant ift,
wollte ich bid anbin nicht mit meinem ©ebanfen bc»

hcllineit. Kiitntal wenett feiner Unnebttlb uttb bann
würbe er itt ber Sraae ficher in ÄUberftreit mit fich

felbft aerateu, ba er in ©elbattneleaenheiten peinlich
nettatt, bad itt 3ranc ftehenbe Sittb aber fein beton»
berer fiieblittn itt. 3ch meine, matt tollte bad ©elb
um fo eher teilen biirfen, aid ber Sßater nach feiner
nunntehrinen Slttfchauunn bie Sfatenfrane ohnehin
nicht fo wichtin ernft itiittttit, unb ber ^ate felbft,
fein 3reuttb, feine Slnfidtten teilt. SBie halten cd in
foldiett Sranett Kltern, bie itt Bleicher V'ane fittb?

Seferitt itt ®t. 3L b. 31.

îïraac 169: Saint ich and beut Snrechiaal ein
SRittcI itt Krfahruna briitaett, um Säntitte unb ©aar»
aaritituren, bie matt neworben, wieber frifth autau»
polieren"? K. U. in SR.

Sraec 170: Sober man ed fontntett, bah manche
Sinber bad Schaufeln nicht ertraaen fötttten? Kitt
SRicbtcbctt pott mir, bad bei Sermanbteu au Sfefndj
war, beniibte audaiebin eine Sthaufel, bie bett Sin»
bertt im ©arten erftellt itt. Xetn Sittbc tourbe aber
Iura nachher übel baooti. 3Ratt lieh ed aber bei Sie»
berboluttneit Bewähren, in ber Slttuahme, ed werbe
fich baratt newöhtten. £)b bent fo ift, wollte ich lie»
ber itidit lättner probieren, weil ich nicht weih, wad
bad Unwohlfein jeweild bebitint. Sann mir ientanb
eine beftimmte Krfläruitn hicfiir abnebett? ©eralich
battfbar wäre bafiir, eine Sinberfreunbkt.

Ilnttüorten
3luf Jvraae 149: Xer Slater 3breö SJiäbcheitd

icheint uott bett Kraiebitttadarbeiten feinen rithtinen
Sfenriff au haben. iöetfänbine Slufficht uttb ittbioi»
buche eraiehcrifche Kinmirfuna erforbert ein nrohed
SRah an Setttitiiiffen, voit Seit uttb ©ebnlb: bie
nauac SJerfönlichfeit muh fid) in ben Xiettft bed ber
5Rad)= ober Umcraiehunn Sfebiirftinen fteüeti. Xie
3eit aber ift ©elb ttttb ie höher bad Siffett uttb

Söttnett eiitcd äReittehett fteht, um io mertoollcr ift
feine 3eit ttttb uni fo höher muh fie auch uermertet
uttb oeraiitet werben. Xie Klterit füllten fid) bariiber
flar fein, bah aerabc ber 9Ranncl ait 3eit ed ift,
ber ben Klterit eine aweeftnähine ttttb burcbnreifeitbc
Kraiehuun uttb Uberwadnttta ihrer Sittber oerun»
möalicht. Unb bod) erwarten fie, bah Srcnttbe biefed
Cpfer für bie Sittber oon Örcutiben brittneit, fie er»
warten, bah Sreunbe in füraefter 3rift burdi bie
Sunft uttb ben Kinfluh ihrer Kraiehutta, and ben
Uaftern ihrer Sittber Xunettbcti tnadle, bah fie htöa»
lichft fräftia unb reithltth aenährt unb umforat wer»
ben uttb — ber Sah ift aar nicht feiten — anftatt
eine attaemeffene SSenfiott uttb Kraiebunndfoftctt au
beaahlett, noch Sohn erwarten für bie Slrbeitdlci»
ftuitn, bie aid uttcrlählichcd Kraiehuuadmittel aetan
werben muh. 3tt biefent Sfeaehrett lieat Uttper»
ftanb. ©liicflich, wer bamit Sïichtd au tun helommt.
Sitr itt ber 3rre aehettbc juttae ïRenfchenïinber ift
bie ftrena fontrohierte Slrheit bad Kraiehunadinittel,
ohne bad feilt Krfola mönlith ift. Kitt normal per»
anlaated, aut aeratened Sittb, fantt man ttt bie Seit
ichicfeii, bah ed fein 3)rot oerbiene, für eitted bad ber
Uinbitbuna uttb Siacheraichuttn bebarf, miiffen bie
Kltern Cpfer hrittaen itt 3ornt non Kraiehuitadaclb.
Kd ift bied nettau betrachtet, bie perbiente Strafe
für eine ait beut Sinbe ucrfäitnite Pflicht. X. 31. SR.

Sluf Sraae 149: Süd Slntwort auf 3bre Sraae
bient wohl am betten ber nadtfolaenbe fleinc Slrtifel
aud ber „Sdnoeia. 8ehrer=Scituna": — „3ebed
Sriibiabr fomtnt bie Seit, ba man und Vehrern
Sühne ober Xöditer attr Kraiehutta, aritnblicher Sladi»
hilfe int Unterricht, nuter s4#flcne itt reiefilirfier Soft
ufw. iibernibt. 3tt ben weiften Sähen lieneu irnettb»
welche Slnomalictt uor, welche Kltern ober SScriorner
awittneit, auf eraieberifd) erfahrene ttttb im Unter»
rieht bewährte SBertrcter unfered Stanbed abauftel»
lett, 3lnoma(iett, bie Krfolne oft in Srane ttehen, au»
toeilctt aar perutitnönlichett, immer aber erfchwereu.
SS on Kraiehuiindiuttituteu fieht man oft bedwegeu ab.

ECOLE PROFESSIONNELLE COMMUNALE
DE JEÛNES FILLES

NEUCH A.TT E L
Le 16 avril prochain, à 8 h. du matin commenceront les cours suivants:

Cours professionnels de : Lingerie et Raccommodage, Conpe et
Confection, Broderie, Repassage, Cours de dessin décoratif. 241

Cours restreints de: Lingerie et Raccommodage, Coupe et
Confection, Broderie, Repassage.

'lusses d'apprentissage de Lingerie, 2 ans d'études. H2802N
Classes d'apprentissage pour Couturières, il ans d'études.
Pour reiseignements et programmes, s'adresser à Mme J. Légeret, directrice,
Inscriptions le Lundi 15 avril, de 9 h. à midi, au Nouveau Collège des Terreaux,

salle n" 6. Commission scolaire.

Wir empfehlen unser sehr beliebtes,aus eigener
Schlächterei gewonnenes prima Kochfett*

Marke ûRÜTH
wo rtichf erhälHich, direkter Versand, von
4 K? Dosen aufwärts,Franco jeder Bahnstation
gegen Nachnahme. Preisliste zu Diensten.
,Schweizerische Armeeconservenfabrik Rorschach

Boudry
i Neuchàtel). Töchterpensionat. Sprachen, Musik, Ma¬
lerei. Haushaltung. Herrliche Lage. Garten. Park.
Lrste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
[1(17] Mme Jaquemet, Directrice.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht" Zürich
Aeltestes. best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Piompte, soxg-fältig"ste -ZN.-o-sf-ü.iLrTj.xxg' d-irelcter -A.-u.ftiäg'e-
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (246

Filialen und Depots in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Bienen-Honig
garantiert rein, das Pfund
zu Fr. 1.—. versendet in
5, 6 und 10 Kilobüchsen:

E. Cornu, Bienenzüchter, Recorbe 1.
227 Neuenburg. (H186N

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Für Zuckerkranke
Diabetiker^Zwieback

-Biskuit Harke Falknis

'Käsestangen
'Brot

Aleuronat-Biskuit
vom chem. Laboratorium in Chur untersucht.

Die Gebäcke enthalten in der
Hauptsache Eiweisstoffe und Fett,
dagegen kein Zucker und ausserordentlich

wenig unlösliche Kohlenhydrate.
H70Ch Aerztlich empfohlen 128

Fabr. Dor. Komminoth, Halenfeld

Eltern! Eltern!
Pensionat J. Meneghelli

Tesserete bei Lugano
Italienisch u. Französich. Spezielle
Vorbereitung auf die Post-Telegraphen-

und Eisenbahn-Examen.
Grosser Erfolg. Handelskorrespondenz.

Anfang des Kurses :

1. Mai. Zahlreiche Referenzen.
Prospeklus gratis durch den
Direktor. H.13250. 19IL

Singer's
îeinsie 60

Hauskonfekte
sind als Nachtisch von Gross und Klein
sehr begehrt und bieten in ihrer Mischung

von 10 Sorten jedem Gaumen etwas
Passendes.

4 Pfund netto, bestehend aus Macrönli,
Brunsli, Mailändern, Mandelhörmi,
Schokoladen-Macrönli, Haselnussleckerli,
Anisbrötli, Patiences, Leckerli und Zimmt-
sterne liefern wir à 6 Fr. franko,
Verpackung frei., durch die ganze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.

Schweiz. Breizel-u. Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Grossies Versandgeschäft der Branche.

a: Inseratannahme Iiis Mittwoch tri

oolO
co
K

und den ganzen Sommer blühend, im
Topf und Garten, erhält man von den
Begonien. Wir versenden starke Knollen,
einfache und gefüllte aller Farben, Stück
15. Rp. Neuhelten Begonien,
gefranste, getigerte und bärtige, per
Stück 25 Rp. Montpretia für Blumenbeete,

20 Stück 1 Kr. Dahlienknollen
einfache für Blumenstiäusse, Stück 25

Rp. Gefüllte Kaktus-Dahlien, Stück
60 Rp. Zur jetzigen Pllanzzeit Schlingrosen,

schon dieden Sommer prächtig
blühend, in rot, dunkelrot, rosa und
weiss, Stück 85 Rp. Niedere Rosen
für Töpfe und Garten die zwei
Neuheilen Schneekönigin und Zwerg-
Rambler, per Stück 50 Rp., prächtige
Sorten. Hortensia, schöne, per Stück
60 Rp. Ferner Nelken für Töpfe und
Blumenbeete, sehr frühblühende gefüllte,
60 Stück 1 Kr. Im Monat Mai Som-
merblumen-Setzlinge Astern, Nelken,
Samat-Blumen, Hedeneig-Nelken
und Hahnenkamm, 100 Stück 1 Fr.
Wurzel-Begonien, per Stück 10 Rp.

Gewissenhafte rechte 247
Bedienung sicher ::

Stucki & Schneider, Versandgeschäft,
in Grafenried b. Fraubrunnen (Rem).

Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.
Versandhaus E.Schmid, Herisau. [112
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und dir Einladungen und Crmunterungen zum
Besuch von Anlässen siir sie setzt nur so aus dem Bodeu
schießen, Wie findet man sich am ehesten zusammen,
wenn in solchen tragen gegenseitige Zweifel
entstehe»? M. Kl, P,

Frage 105: Ist es nicht ei» verzeihliches
Unternehmen, wenn eine junge Dame, einen neuen Hut,
den ihr eine wohlwollende schenkfreudige Bekannte
kaufte, umtauscht, weil er sie in seiner Art nicht
sreut, Wohl sagt man: „Einem geschenkten Gaul
usw ", aber wenn man bedenkt, was der Hut im Dasein

einer iungen Dame für eine Rolle spielt, so

halte ich. die ich der Dame zum Umtausch geraten
habe, diese Handlung siir eine sehr verzeihliche. Was
sagen andere Leser dazu? I, A, in Z.

Frage 100: Eine nicht mehr junge Leserin fragt:
Zoll man für die Jugend vvn heutzutage für Brautleute.

die zu früheren Zeiten amtierenden
begleitenden Rcsvektversonen außer Amt setzen, oder
mehr herbeiziehen?

Beobachtende Leserin bei der Stadt,

Frage 1K7: Sat ein Mann das Recht, die an die
Adresse seiner Frau eingehenden Briefe von der Post
in Empfang zu nehmen, sie zu öffnen und je nach

Gntfindcn, zurückzubehalten? Um freundliche Belehrung

bittet. eine junge Leserin,

Frage 108, Eine noch junge Stiefmutter möchte
sich gerne erkundigen, ob sie sich eines Rechtsverstones

schuldin machen würde, wenn sie das
regelmäßig erscheinende Patengeld des älter» Stiefkindes
eines djäbrige» Mädchens, auch zu Gunsten des
Zweiten, das im Wandel religiöser Auffassung keinen
Paten erhielt, teilen würde? Ick habe den Gedanken
erst lange mit mir herumgetragen und dann den
Paten darüber gefragt. Dieser meinte, als
liebenswürdiger Kinderfreund, es seien ihm beide Kleinen
gleich lieb und ich möge es halte», wie ich wolle.
Wen» er dem Einen weniger geben würde, wäre es
später wohl auch mit dem Vorhandenen zufrieden.

Den sebr beschäftigten Vater, der in ungeschäftlichen
Dingen in nervöser Ungeduld nicht gerne befragt ist,
wollte ich bis anhin nicht mit meinem Gedanken
behelligen, Einmal wegen seiner Ungeduld und dann
ivürde er in der Frage sicher in Widerstreik mit sich

selbst geraten, da er in Geldangelegenheiten peinlich
genau, das in Frage stehende Kind aber sein besonderer

Liebling ist. Ich meine, man sollte das Geld
um so eher teile» dürfen, als der Vater nach seiner
nunmehrigen Anschauung die Patenfrage ohnehin
nicht so wichtig ernst nimmt, und der Pate selbst,
sein Freund, seine Ansichten teilt. Wie halten es in
solchen Fragen Eltern, die in gleicher Lage sind?

Leserin in St, B, b, A,
Frage 109: Kann ich aus dem Sprechfaul ein

Mittel in Erfahrung bringen, um Kämme und
Haargarnituren, die matt geworden, wieder frisch
aufzupolieren? E, U, in R,

Frage 170: Woher mag es kommen, dah manche
Kinder das Schaukeln nicht ertragen könne»? Ein
Nicktcheu von mir, das bei Verwandten zu Besuch

war, benutzte ausgiebig eine Schaukel, die den Kindern

im Garten erstellt ist. Dem Kinde wurde aber
kurz nachher übel davon. Man ließ es aber bei
Wiederholungen gewähren, in der Annahme, es werde
sich daran gewöhnen. Ob dem so ist, wollte ich lieber

nicht länger probieren, weil ich nicht weih, was
das Unwohlsein jeweils bedingt. Kann mir jemand
eine bestimmte Erklärung biefiir abgeben? Herzlich
dankbar iväre dafür, eine Kindcrfreundi»,

Antworten
Aus Frage 14i>: Der Vater Ihres Mädchens

scheint von den Erziehungsarbeiten keinen richtigen
Begriff zu haben. Beständige Aufsicht und individuelle

erzieherische Einwirkung erfordert ein großes
Maß an Kenntnissen, vvn Zeit und Geduld: die
ganze Persönlichkeit muß sich in den Dienst des der
Nach- oder Umerziehung Bedürftigen stellen. Die
Zeit aber ist Geld und je höber das Wissen und

Können eines Menschen steht, um so wertvoller ist
seine Zeit und um so höber muß sie auch verwertet
und vergütet werden. Die Eltern sollten sich darüber
klar sein, daß gerade der Mangel an Zeit es ist,
der den Eltern eine zweckmäßige und durchgreifende
Erziehung und Überwachung ihrer Kinder verun-
möglicht. Und dock erwarten sie, daß Freunde dieses
Opfer siir die Kinder von Freunden bringen, sie

erwarten, daß Freunde in kürzester Frist durch die
Kunst und den Einfluß ihrer Erziehung, aus den
Lastern ihrer Kinder Tugenden mache, daß sie möglichst

kräftig und reichlich genährt und umsorgt werden

und — der Fall ist gar nicht selten — anstatt
eine angemessene Pension und Erziehungskosten zu
bezahlen, noch Loh» erwarten für die Arbeitsleistung,

die als unerläßliches Erziehungsmittel getan
werden muß. In diesem Begehren liegt Unverstand,

Glücklich, iver damit Nichts zu tun bekommt.
Für in der Irre gehende junge Menschenkinder ist
die streng kontrollierte Arbeit das Erziehungsmittel,
ohne das kein Erfolg möglich ist. Ein normal
veranlagtes, gut geratenes Kind, kann man in die Welt
schicken, daß es sein Brot verdiene, für eines das der
Umbildung und Nacherziehnng bedarf, müssen die
Eltern Opfer bringen in Form von Erziehungsgeld,
Es ist dies genau betrachtet, die verdiente Strafe
siir eine an dem Kinde versännite Pflicht. D, A, R,

Aus Krage 149: Als Antwort ans Ihre Frage
dient wokl am besten der nachfolgende kleine Artikel
aus der „Schweiz, Lebrer-Zeitung": — „Jedes
Frühjahr kommt die Zeit, da man uns Lehrern
Söhne oder Töchter zur Erziehung, gründlicher Nachhilfe

im Unterricht, guter Pflege in reichlicher Kost
usw. übergibt. In den meisten Fällen liegen irgendwelche

Anomalien vor, welche Eltern oder Versorgcr
zwingen, ans erzieherisch erfahrene und im Unterricht

bewährte Vertreter unseres Standes abzustellen.

Anomalien, die Erfolge oft in Frage stellen,
zuweilen gar verunmöglichen, immer aber erschweren,
Vvn Erziebungsinstituten siebt man oft deswegen ab.

vk MM MM
IX ^l.e 1k sviil procbain, à 8 h. «tu matin commenceront les cours suivants:

Tours prokessionnsls de: I-inxeriv et RavvommoâaKv, vonxe et Von-
kevtlon, Rroâvriv, Repassaxe, vonrs âv dessin dêooratik. 241

Lours restreints «le: I-inxerie et Raveonunodaxe, vonxe st von-
keotion, Rroderiv, Repassage.

«'lasses d'apprentissage cle I-tnAvrte, 2 ans d'études. U2802X
classes d'apprentissage pour vontnrièrss, ll ans d'études.
?aur rsiseignsments et sirota nun es. -padrossor n Nme 1, Bègsret, directrice,
Inscriptions le lunäl IS avril, ös g k. à mich, au Xouveau Kollege clés Terreaux,

salis n 6, voinrniasion svoiaire.

1/Vir Srr>p5etiler, uriser sebc beliebbes.aBS eigenec
Zcblàcbtel'ei' gewonnenes pkims

NàeQKVlìl
wo niebb ekliZlt-Iiob, (Zis-ekten Vekssntt. von
H K? Dosen sufwàts.frsnoo jecier Lsbnskalion
gegen btsebnsbnne. l^keisliske m Diensten.
,5ctMl?eNI5M kklMcMttlMNfkkM kvk?5M(N

kouclr^
îXeuchàloi), Töchterpensionat. Lprachen, Nusik, Na-
lerei. Haushaltung, Herrliche Tage, Karten. Bark,
krste Referenzen, Klimmt Schülerinnen kür Kerlen.
(I67f Nine laquemet, Directrice.

Llim. Nààl! uiill Kleiàfààei
?erlinàl ^ (^0., vvrm. n. lliiàmàer

weitestes. best eingerichtetes Leschäkt dieser krsncße,

öescbeiäsno preise. — kratis-8oliaektelpacliung, (246
ssilialen unä Depots in allen grösseren 8tääten unä llrten äer 8ek«eir.

Llenenllonlg
garantiert rein, das Bkund
zu Dr. 1.—, versendet in
5, 6 und l>> kiiohüchsen:

R. Vornn, Bienenzüchter, Rscorliu 1.
227 Henvnbnrx. (IIl86X

kür K.SÜ kranken
versenden franko gegen Xachnakme

btto. 5 Ko. tk. Io!iette-/tbfaii-8e!ten
(ca. 6V—7V Isiolitbesehädigte Ltücke
der koinsten Totiette-Bsiten). (8

Bergmann k Da., Hisdik(M-/»rich.

kür ^uelckàà
viàtikkr^àlià

^kiàit «à kàis

äkuroiiat-Lkkiii!
vom chern. Bahoratorium in h! h n r unter-
suokt. Die Dekäeko enthalten in dor
Hauptsache kiweisstolls und kett,
dagegen kein Queller und ausssrordent-
lick svenig unlösliche Kohlenhydrate.
B70KH Xerztlich empkoblen 128

kalir. vor. Roouninotd, Illaivntsld

tltökn! tltkkn!
f'engionai f. IVleneglielü

1^e88erete bei 1„uZano
Italienisch u kranzösieh. LpezisIIs
Vo>I>ersitung auk die Bost-Tsle-
graplien- und kissnhalm-kxarnsn,
Drossel' Krkolg, hlandslsl<orro-
spondenz, Anfang des Kurses:
1, Nai. Zahlreiche Referenzen,
Drospelclus gratis dui'cli <len

Direktor. D.HZ25D, 198

LinZer's
keinzle 6o

tisuskonkekte

unZ von 10 Lorten jeciem (Zäumen et>Vci8
?288enâe8.

4 pkund netto, bestebencl âU8 IVlâcronIl.

8cli«eî2. kretzel-u.^Aiedack-
kabrili cii. Zinser, kasel XIII.

Krmlss l/srzzluigezcliàli liêr Sclilià,

V ImikkiltWiltmil! dî8 I^iàlieti M
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«

und den ganzen Lonnner ldühend, im
Topf und Dartsn, eihält inan von den
Begonien, IVir versenden starke Knollen,
einfache und geküllle aller karhon, Ltück
15, Bp, Ikoodsltvo Svxoaivn, xo-
krauste, xetixerte und bärtige, per
Ltück 25 llp, Alontprvtia kür Blummc-
heete, 2V Btück 1 Hr. vadUeoknoNsn
einfache kür Blumenslrausse. 8tück 25

Bp. VeküNte Xaktus-Dahlivu, Stück
6ü Itp. /(>»'fetzigen Bilanzzgit SokUnK-
rosen, selcon dieden 8oinmer praelctig
hlnicend, in rot, ànkslrot, rosa und
weiss, 8tück 85 Bp, kiedcrv Iloseic
kür Töpks und <-arten die zwei Xen-
Iieilen SvdneelcöniNi» und 2werx-
Rambler, per Btück 50 Bp,, prüclitige
8orlcn, Hortensia, scliöin-, per kttück
60 Bp, Berner Heiken kür Töpke und
Blumenheote, sc!>r krülil-lüln'nd-- gefüllte,
60 8tüek 1 Br. In, Nonat Nai 8,an-
merhhimen-Letziinge Rstern, Ikelken,
Samat-Linlnen, Reâvneix-Xvlken
und Rabnvnkami», lOO Ltück 1 Br,
"IVnr^el-Svxonten, per 8tück 10 Bp,

Dewissenhakto rechte 247
Bedienung sieher ::

8tucl<i à 8cbno!lior, Vsi sunclMscIiükt.
ii> Vraksnrleâ h. Bnanl-rnnnen i shernt.

Kopfläuse
saint Brut. Sofortige Beseitigung.
VkmiilltiM k.àill.IIkà, IN2
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Sdjtoetjer 5rauen=3«itunq — ^Blätter für ben l)ätisHd)en Ärets

weil man familiäre îôetfotfluiin uub ganj in&iui»
buclle yiacbfiilfc woraießt — oft aber aué beöbalb,
weil bic Seitret biditier arbeiten alê bie 3nftitutc.
Soll eê fo fein, baft mir Kollegen, bie Vermögen,
Gïil'tenî, Sebensfraft mit ber ©riin&utig einer ©r=
jiebunaêanftalt aufö Spiel feBen, bureb niebria a»t=

acfcöte ^eiifionSpretie bie ©rsieherarbeit erféroereu?
Cber itt'ö nid)t fo? 34 fenne einen Kollegen auf ber
Scfunbarfcbulftufe, ber für 65 5r. monatlié autc
stoft, aefuitbe SJobttuna unb tänlicbc 9fa46ilfc im
Setunbarfdjulunterricbt anbietet. 3d) frane midj
eruftlié, ob biefer SKatin trot) feiner böberit mathe»

matiféen sBilbuna ridftia redjneu fantt. @r ntu&
boeb miffeu, bafi man bei beu beutiaen Konfumprcifcn
uub angeîiétè beo natiirlicben Slppetits ber ftreng»
road)fenbcit 3unneit im Hilter oou 12—16 Saftren
unter 3r. 2.50 im Hag niét burebfommt. Tamit bat
bic ©auBmntter noeb uicbto für ibre Pflege, ber
•îtaiiêcater niétB für fein tâgliéeê Slaéhelfen, baö
fo aut roic bie ^rioatftunbeu oiel Sfcroenfraft ab»
forbiert unb beb 8ebrer§ Kebeit ïiirat. Soüte niebt
für iebc Hebrftun&e, für iebe USflegeftun&e ber Heb»

reräfrau ein Setraa onaefeBt mcrbeir? Tamit be=

liefe fid) bob monatliche Setrcffniê auf etiuaê liber
100 Sr., mobci bie ersiebenbe Seinübuiia — bic oft
alê Oauptfaftor in Setradit foinint — ie&enfallô
niebt su bod) eiiinefcbäüt ift. Seriitfficbtiaen mir
noeb, bab bie Uleénung nur für normal oeranlaate
Söglinge aclten tnnn, bei manaelbafter ^Befähigung,
pboftféet ober nioralifeber ®linbern>ertigfeit ber 3ln»
oertrauten aber Saftoren bcrûtffiétigt roerben miif=
feil, bic red)iierifd) faum boé aeiiun aemertet merbcii
tonnen, bann fontmt bab befdieibenc SWonatsflimm»
eben, baè KoUegeit mitunter oerlanaen, in ein be»

benflicbeS Sicßt. Tteë um fo mebr, weil eb meiftenb
moblbabeube ober beffernefteütc Samilien fiiib, bie
ibre abnormen Kitiber „einem Hebrer" sutoeifen,
mäbreitb fie bie normalen biibfdi bei fieb bebalten!
tUticb biintt beêiuencn: 91 ueb mir Hebrer foüten bei
aller SBabrung ttnfeteö ibealcit Scbroiinneô beb Slor»
leb einnebenf fein: 3ebcm bab Seine! unb beffer
mit beu faftifdjeit Serbältttiffen beb Hcbenö reebne.'.,
itametitlicb aber untere Silbunn etmab merteit unb
niemals untere betten Kräfte im Selb ber ©rsiebuttg

auf eine Slrt „in ben "iOfarlt roerfen", über bie niebt
bloft ber tlun reéuenbe Kaufmann läcbelt. 3d)
meine baber: aué für uiifcrc Slrbeit gilt bas Söort:
Sias nichts foitet, ift nidits roert! Son au&en roertet
wait uttfere Arbeit nicht bod), memi mir es nicht
felbit tun." 3E.

Sluf Sraae 150: Siir ein iabrelana in liebenber
Sorae fieb ielbft oeraeffenbcS Sßefen aibt eS tatfâé»
lid) nichts fcbnierslicbereS, als fieb »löblich bintange»
febt uub entbehrlich su fühlen. SSie manche Scbmc=
iter bat ibrent Sruber, mie tnanée liebenbe Tochter
bem oerroitmeten Sater als treue Umforaerin unb
Pflegerin ibre 3uaenb aeoofert unb unter ftill ge=

bracbtcin, icbmerslicbem Opfer, auf bie ©be oeraidjtet,
um bann eines febönen ïaaeS erfabren su .müffen,
bafi ihr Opfer umfonft aeroefen ift, bab fie entbehr»
lié ift. Sc tiefer ocranlaat, ie särtlicber ein fol»
dies Siefen bann ift, um fo icbinerslicber roirö bie
©rtemitniS ber Hatfaée fie berühren. 3&er felber
ein füblenbeS Î>er3 bat, mirb bieS oerfteben unb ©e»
bulb haben. 34 meine, bab in fol4em Satt eine
Sraut bic allerberufetifte Scriönli4feit märe, um
beut S4mers bie Sitterfeit 311 nehmen. Tasu aebört
freiließ au4 ein Opfer pott Seite ber Srautleute:
fie müffen ißr ©liicf niét fo offenfiétlié sur S4au
tränen unb miiffen au4 in ber Sebaitbluna ihrer
SufunftSpläne bic Séroefter ober Hoéter in ber Slrt
beriieffiétigen, bab fie in ben IHat eitibesoaen mirb
unb ibre SBiinfcße auSipreéen ïann. Tamit ift f4on
oiel neroonuen. Hägen bie Serbältniffe fo, bab Sie
als 9Jiutter bie Hodtter su fié bitten fönnten, sum
trauten Sufammenleben, fo bab fie im £inblic£ auf
bie fornenbe unb pflenetibe Siebe, bic fie Sbnen
löiintc anaebeiben laffcn für Sebensseit, mieber ein
fdiönes üBirfunnSfelb, eine SebetiSaufaabc su feben
oerntôéte, fo märe 3bre Hoéter aar niét in biefeit
©eniiitssuftanb aeraten. Ter ©ebanfe, fié felber
nun audi su oerbeiraten, um mieber einen bleiben»
ben S&Mrt'mtafreiS 31t ßaben, ift baber nans tiatiirlié.
Kritlféer baoenen ift ber ©ntfélub, um ieben SreiS
su heiraten, öettit barauS taiin ein nans oerfeblteS
Heben, ein uölliaer Sttfammenbrué entftebeii. Kon»
neu Sie es niét ntonlié maéen, bie Töditer für
einine Seit su fié ins J&eitn einsitlaben, fo föiinen

Sic o.ieüeidit für einine Serienseit auber bem tpeiin
frobnen, bamit bie Hoétet fié nans an Sic anfélie»
ben fönnte bis bie SufunftSpläne befprodien 1111b

nefabt mären. 3u ben allermeiften Sälleu ift bic
SJÏitnift, bas biSponible Sermöneu einer OeiratSfan»
bibatin bei ben SDfäiineru auSfélanncbenb, fo flun
fie biefeS aité 3u oerbetnen fuéen. ©röbte Sorfiét
unb ernftefte liberleautin ift alfo am SlaB. ®. S.

Suf Sraae 151: ©unbclrebe, Séafnarbe, -Oolnii»
öerblüte, Sömensabn, ©brenpreiS unb Ouecfeumursel
(bic leBtere abaefoét, bic anberen Kräuter aitfne»
briibt) eraebeu sufammenaemifét einen nans 001=
siialiéeii SfeiniaiiunStranf für bas Sriibiabr. 3. S.

Sluf Sraae 15-3: Obttc ftreitne ©inßaltunn ber
oornefériebeneii Tiät ift biefc Kranfbeit faum 311

beilen. Kann 3bre SRutter niét in einem Sana»
torium ober Spital Sluftiabme finben, 100 Kranfen»
filée Sorférift ift? 3br 3lrst märe roobl am ehe»

fteben tni SaU, 3bneit Kraft feines SlmteS bie SBenc

31t roeifen, bie für Sbre SJfutter benebbar fiiib. ©s
ift ja unfitinia, Sfebifamente einsunchnicii, menu
man banebeti mit ber îîabruiin beftänbin neue Kraiif»
beitsftoffe einführt. Slfaria i'.

K
K

X
X

©iftiac Ceferin in Solée Scrbinbunneii fmb
berslid) aut nemeint, aber fie riéteu niéts mefeiit»
liées ans. SPian fatin niét einmal 0011 Tilettantis»
mnS reben, fonbern biefe ^ereinStätinfeit ift tiuB»
lofe Seit» uub Kraftoernenbunn. Slber natûrlié:
©ine Sßräfibentin, eine IBisepräfibentin, eine Kai»
fiererin unb eine îlftnarin su roäblen unb einine 9le=

oiiorinnen, bie fid) mit ber ©rforféuna unb Seit»
fteüunn beS moraliféen StanbeS ber citiselncu Sun»
bcsneiioffcn unb über bie ©altuiin ber „SaBuiincn"
su informieren bat, bas man Sllanéer ein ©efiibl
0011 28iéti«£eit neben, baS im ©ruube aenominen,
mir auf purer ©inbilbünn beruht unb ©efabren im
Wefo.'oe bat. 3eber SebenSerfabrene mirb 3bneii
feinen, bab fein Trittcr fid) smifdicu smei ©beieute
ftellen foü. Unb eS taiin mit Siéerbeit aiiacnom»
men tocrbcti, bab Sie mit Sbrer SereinSîérocîter in

für ein fiimehnjahriges

Mädchen
(konfirmiert) icird Stelle gesucht wo es
im Kochen und in den liaushaltungs-
arbeiten tätig sein könnte. St. Gullen
oder Appenzeller land bevorzugt. Eintritt
auf 1. Mai. 240

Offerten nimmt gerne entgegen
Evangelisch. Pfarramt Flawil

St. Gallen

Diplom, deutsche 239

Kindergärtnerin
mit guten Zeugnissen aus leitenden
Stellen, erfahren im Umgang mit kleinen
und gröss-rn Kindern, sucht in der
Schweiz Stellung an Kindergarten,
Kinderheim oder dergleichen.

Offerten erbeten an
•T. Sudermann, Pfarrhaus,

Mandern in Baden.

Gesucht

Vertraute der
Anstaltsmutter

die in allen Hausgeschäften bewandert

ist und im besondern Liebe zu
Kindern hat. Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter Beilage von
Referenzen und Photographie unter
Chiffre V 229 an die Expedition ds.
Bl. zur We, terbc[örderung.

Mädchen 244

von 20 Jahren sucht Stelle, wo ihm
Gelegenheit g boten wäre, das Kochen und
die Hausgeschäfte gründlich zu erlernen,
familiäre Behandlung wird erwünscht.
Ein ritt anfangs Mai, Auskunft erteilt
Josef Villiger, Kvadolf (Tuurgau).

Bernern
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Küchen-
tüC-hern, Servietlen, Taschentüchern-
Teig- odci' Brottücheni und Berner,

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,
für Männer und Knaben, in schönster,
reichster Auswahl bemustert Privaten
umgehend 54

Walter Gygax, F brikant
in Bleienbach

* (Institut Bertschy)
Gründlicher Unterricht in Sprachen sowie in andern Fächein. — Gutes Klima,
schöne Lage; Sport. Referenzen und Prospekte. 155 (H. 485. O.J

ist im
Moment fertig
ohne langes

Ililiip'Kochen. Der ideale Ersatz Ihr Mutler¬
milch kann ohne Bedenken selbst dem
schwächl. Kinde verabreicht werden.

Enthält keine Stärke, ist keine
Trockenmilch.

Erhältl. m
allen
Apotheken u.
Drogerien.

63

Südafrika-Haus Straussfedern -
Fabrik .•

BERLIN' C. 2, Königstrasse 55 158

liefert das Schönste und Modernste in echten

Straussfedern, Pleureusen etc.
Wir verarbeiten bestes südafrikanisches Rohmaterial und liefern nach
der Schweiz bei Aufträgen von Fr. 25.— an porto- und zollfrei.

Illustrierter Katalog gratis

CACAO DE JONO
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Widemann, Zürich II

Für Lungenkranke!
Katarrhe schwerer Art, Bronchitis
Influenza, Keuchhusten, beginnende

Lungenschwindsucht bekämpft
man am sichersten durch

histosan.
Dieses seit Jahren mit grossem
Erfolg eingeführte Mittel ist in
Krankenhäusern, Kinderspitälern
und in den berühmtesten
Heilstätten für Lungenkranke z. B.
Da vus, Ar sa, Bozen, Meran etc.

in stetem Gebrauch.
Kabrikantin:

HISTOSANFABRIK Schaffhausen.

Im Einklang mit der interkantonal-
Kontrollstelle zur Begutachtung
von Geheimmitteln anerkennt die
Sanitätsdirektion in Zill ich das seit
6 Jahren in einem Kantonsspital
erfolgreich angewandte Histosan
als Arzneimittel, weil es in vie en
Fällen die Tuberkulose günstig
Ue2460 beeinflusse. 133

Erhältlich in allen Apotheken
(Tabletten od. Syrup) à Fr. 4.—,

auf ärztliche Verordnung.

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicherl. Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

Schweizer Frauen-geitunq — Blätter für den häuslichen Kreis

weil man familiäre Versorgung und ganz individuelle

Nachhilfe vorzieht — oft aber auch deshalb,
weil die Lehrer billiger arbeiten als die Institute.
Soll es so sein, daß wir Kollege», die Vermögen,
Existenz, Lebenskraft mit der Gründung einer
Erziehungsanstalt auss Sviel sehen, durch niedrig
angesetzte Pensionspreise die Erzieherarbeit erschweren?
Oder ist s nicht so? Ich kenne einen Kollegen auf der
Sekundarschulstuke, der siir 65 Kr. monatlich gute
Kost, gesunde Wohnung und tägliche Nachhilfe im
Sekundarschulunterricht anbietet. Ich frage mich
ernstlich, ob dieser Mann trotz seiner höhern
mathematischen Bildung richtin rechnen kann. Er muß
doch wissen, dak man bei den heutigen Konsnmvreisen
und angesichts des natürlichen Appetits der streng-
wachsenden Jungen im Alter von 12—16 Jahren
unter Fr. 2.56 im Tag nicht durchkommt. Damit hat
die Hausmutter noch nichts für ihre Pslege, der
Hausvater nichts siir sei» tägliches Nachhelfen, das
so gut wie die Privatstunden viel Nervenkrast
absorbiert und des Lehrers Leben kürzt. Sollte nicht
für jede Lebrstunde, für jede Pflegestunde der
Lehrersfrau ein Betrag angesetzt werden? Damit
belief«! sich das monatliche Betreffnis auf etwas über
lvv Fr., wobei die erziehende Bemühung — die oft
als Hauvtfaktor in Betracht kommt — jedenfalls
nicht zu hoch eingeschätzt ist. Berücksichtigen wir
»och, da» die Rechnung nur für normal veranlagte
Zöglinge gelten kann, bei maugelhaster Befähigung,
phpsischer ober moralischer Minderwertigkeit der
Anvertrauten aber Faktoren berücksichtigt werden müsse».

die rechnerisch kaum hoch genug gewertct werden
können, dann kommt das bescheidene Mouatssümm-
chen, das Kollegen mitunter verlangen, in ein
bedenkliches Licht. Dies um so mehr, weil es meistens
wohlhabende oder bessergestellte Familien sind, die
ihre abnormen Kinder „einem Lehrer" zuweisen,
während sie die normalen hübsch bei sich behalten!
Mich dünkt deswegen: Auch wir Lehrer sollten bei
aller Wahrung unseres idealen Schwunges des Wortes

eingedenk sein: Jedem das Seine! und besser
»«it den faktischen Verhältnisse» des Lebens rechne.'.,
namentlich aber unsere Bildung etivas werten und
niemals unsere besten Kräfte im Feld der Erziehung

auf eine Art „in den Markt werfen", über die nicht
bloß der klug rechnende Kaufmann lächelt. Ich
meine daher: auch für unsere Arbeit gilt das Wort:
Was nichts kostet, ist nichts wert! Von außen wertet
man unsere Arbeit nicht hoch, wenn wir es nicht
selbst tun." X.

Auf Frage 15V: Für ein jahrelang in liebender
Sorge sich selbst vergessendes Wesen gibt es tatsächlich

nichts schmerzlicheres, als sich plötzlich hintangesetzt

und entbehrlich zu fühlen. Wie manche Schwester

bat ihrem Bruder, ivie manche liebende Tochter
dem verwitweten Vater als treue Umsorgerin und
Pflegerin ihre Jugend geopfert und unter still
gebrachtem. schmerzlichem Opfer, auf die Ehe verzichtet,
um dann eines schönen Tages erfahren zu müssen,
da» ihr Opfer umsonst gewesen ist, daß sie entbehrlich

ist. Je tiefer veranlagt, je zärtlicher ein
solches Wesen dann ist, um so schmerzlicher wird die
Erkenntnis der Tatsache sie berühren. Wer selber
ein fühlendes Herz hat, wird dies verstehen und
Geduld haben. Ich meine, daß in solchen« Fall eine
Braut die allerberufenste Persönlichkeit «väre, um
dem Schmerz die Bitterkeit zu nehmen. Dazu gehört
freilich auch ein Opfer von Seite der Brautleute:
sie müssen ihr Glück nicht so offensichtlich zur Schau
tragen und müssen auch in der Behandlung ihrer
Zukunftsvläne die Schwester oder Tochter in der Art
berücksichtigen, daß sie in den Rat cinbczogen wird
und ihre Wünsche aussvrecheu kann. Dainit ist schon

viel gewonnen. Lägen die Verhältnisse so, daß Sie
als Mutter die Tochter zu sich bitten könnten, zum
traute» Zusammenleben, so daß sie im Hinblick auf
die sorgende und pflegende Liebe, die sie Ihnen
könnte angedeihen lassen für Lebenszeit, wieder ein
schönes Wirkungsfeld, eine Lebensaufgabe zu sehen
vermöchte, so wäre Ihre Tochter gar nicht in diesen
Gemütszustand geraten. Der Gedanke, sich selber
nun auch zu verheiraten, um wieder einen bleibenden

Wirkungkreis zu haben, ist daher ganz natürlich.
Kritischer dagegen ist der Entschluß, um jeden Preis
zu heiraten, denn daraus kann ein ganz verfehltes
Leben, ein völliger Zusammenbrnch entstehen. Können

Sie es nicht möglich machen, die Töchter für
einige Zeit zu sich ins Heiin einzuladen, so können

Sie vielleicht für einige Ferienzeit außer dem Heim
srohnen, damit die Tochter sich ganz an Sie anschließen

könnte bis die Zukunstspläne besprochen und
gefaßt wären. In den allermeisten Fällen ist die
Mitgist, das disponible Vermögen einer Heiratskandidatin

bei den Männern ausschlaggebend, so klug
sie dieses auch zu verbergen suchen. Größte Borsicht
und ernsteste Überlegung ist also am Platz. G. B.

Aus Frage 151: Gundelrebe, Schafgarbe, Holun-
derblüte, Löwenzahn, Ehrenpreis und Queckenivnrzel
(die letztere abgekocht, die anderen Kräuter
aufgebrüht) ergeben zusammengemischt einen ganz
vorzüglichen Neinigungstrank für das Frühjahr. 3. B.

Aus Frage 153: Ohne strenge Einhaltung der
vorgeschriebenen Diät ist diese Krankheit kaum zu
heilen. Kann Ihre Mutter nicht in einem
Sanatorium oder Svital Aufnahme finden, wo Krankenküche

Vorschrift ist? Ihr Arzt «väre wohl am ebc-
stchen im Fall, Ihnen Kraft seines Amtes die Wege
zu «veisen, die für Ihre Mutter begehbar sind. Es
ist ja unsinnig, Medikamente einzunehmen, wenn
man daneben mit der Nahrung beständig neue Krank-
hcitsstofse einführt. Maria L.

»
» Briefkasten «

«
Eifrige Leserin in L. Solche Verbindungen sind

herzlich gut gemeint, aber sie richten nichts wesentliches

aus. Man kann nicht einmal von Dilettantismus

rede», sondern diese Vereinstätigkeit ist nutzlose

Zeit- und Kraftvergeudung. Aber natürlich:
Eine Präsidentin, eine Vizevräsidentin. eine
Kassiererin und eine Aktuarin zu wähle» und einige
Revisorinnen, die sich mit der Erforschung und
Feststellung des moralischen Standes der einzelnen
Bundesgenossen und über die Haltung der „Satzungen"
zu informieren hat, das mag Mancher ein Geiübl
von Wichtigkeit geben, das im Grunde genommen,
nur ans purer Einbildung beruht und Gefahre» im
Gefolge bat. Jeder Lebenserfabrene wird Ihnen
sagen, daß kein Dritter sich zwischen zwei Eheleute
stellen soll, lind es kann mit Sicherheit angenommen

werden, daß Sie mit Ihrer Vereinsschwcster in

ck-'ü?- ein tAse

Mäe/äen
?/>'o«/i,-une?'?) Mti'ck .Neck« Assuedt wo es

à /toe/ten uuck s» «sen Daus/takêunA»-
aàîtsn tätiA sein àànie. K. tZKckl»
ockev hppsns«kk«vsanck devovsuAt.
au/ 1. Ma?. 246

k)/«»'ten nimmt AS,-ne entASASn

h?. t?akken

Z/plam. ckeut»«??« 239

à ///à/à,Ml't AUten ^suAnîssen an» teîêenÂen
«Neitsn, ei/a/ti sn km l/mAanA not /ikesnsn
unck A?'o»»»vu Hktnckern, in cksr

Zc/ttàs â'tsànA an hhnckevAarêe??.
Z?»cksi'/,eà ocke?' ckevAksl'eden.

OFei'tcn endeten a»
Kuckevnt«»!??, I/ai'rdau»,

«n Zacken.

l /à à/"
//à/'

à à as/en dsîvan-
cksr? tut anck à dssonckorn Oî'sàs sa
Xrncksrz? kiat. «//srksn wttk
an«/>rÂâon vntsr ZsîkaAo von ckês-

/svon?sn nnck Z/nckoAra^ckits an lev
t?hsA>s K ÄA.6 an ckîs Zlnpsckà'on cks.

Zt. snv si's êsrds/orcksrumA.

su
von 20 ./a/»'Sn eae/tt «Nette, wo tt»n 6s-
t«Aen//stt A dote?? wäve, cka» Zocken nnck
ckte LauSAesedà/t« Avnncktte/i sa evtsvnsn.
Z'aintttave ZetîancktanA wî/'ck evwàsedt.
Z'tn viêt an/anA» Ma?, ^last-an/'t evtettt
,/oss/ l t/ttx/e?', sZnavAaa).

I»slvv»vâ zu Hemden. leintüebern,
KissenbkZügen, Iland-, Diseb- u. Kücken-
tûçl«ern, Servietten, Kasebentüeksrn-
l'eig- üciei' Lrottüebvru und Server,

Halklsiri,
stärkster, naturwollener Slleìâvrstokk,
kür Idänner und Knallen, in sebönster,
rsiebster huswabl bemustert I'iivaten
umgebend 54

Vkvltvr K bi-ikant
in Slvlvvdâvl»

ê ^lnslitut kertsciizt)
Dründlieber Dnterriebt in Lpraeken sowie in andern 1'äcbei i«. — (Zutes Klima,
sellöne läge; Sport. kekerenzsn und Prospekte 155 (D. 485. O.)

ist im
Moment lerlig
ubne langes

ujjjiNil^orken. Der ickesle Krsatz lür stutter-
mileb kann okns Bedenken selllst dem
sebwâobl. Kinde verabreiebt werden.

Kntbält keine Stärke, ist keine
Droekenmilek.

Krkältl. in
allen hpo-
tkieken n.
Drogerien.

63

Stra.ns»keâvrn -
?»drUr

NLSI.IX v. 2, llllönigstrasse SS 158

lisksrt das Leliönstv und klodsruste in eokten

Tînsus»§v«Iv?n, ^Ivuneusvn eîo.
Wir verarlleiten bestes südakrikaniscliLS kìolimàrial und liekein navll
der Lekiwà bei ^.ukträgen von Kr. 25.— an porto- und ?ollkrei.

Illustriertsr Katalog gratis

8elt über 1V0 Salinen anerkannt
erste tiollânàclie lVtarke

(Zexrünäet 1790

«Garantiert rein, leietit lösliell, nallrliakt, ergiebig, köst-
lieber Desebmack, tsinstss ^.roma

i-iöcksts ^us^oicknungsn
116 Vertreter: ^kiâems.nn, 2iirkvb II

M lâMrà!
Katari be sebwei er ârt, Lronebitis
Intluen?a, Keuekkusten, b^innen-
ds Kungensebwindsuelit bekämpkt

man am sichersten durek

Histozan.
Dieses seit.labrsn mit grossem
Krkolg eingskiikrte Nittel ist in
Krankenhäusern, Kinderspitälern
und in den bvrukmb sten Heil-
statten küi' lungenkranke II.
Daros, .sr sa, Dozen, sleran etc.

in stetem Dsbrauok.
lalnikantin:

»>8r08»»rgSNlI< 8cbaNkî«uzen.

Im Kmk lang mit der interkantonal-
Kontrollstelle zur Degntaektung
von tZvbvimmitteln anerkennt die
Sanitälsdn ektion in ^in iek das seit
6 dabren in einein Kantonsspital
erkolgieiek angewîmdte kllstosan
als Arzneimittel, weil es in vie en
Källen die Kuberkulose günstig
Ils2466 beeinllusse. 133

Lrkàltlilîk in allen /tpokkeken
klsdlettsn oö. 8>rup) à rr. 4.—,

aus ärZtlieke Verordnung.

Mgk vamkii
gebrauchen beim husk leiben der monatlieben

Vorgänge nur noeb „I'iirävrln"
(wirkt sieberh Die Dose Kr. 3.—.
192 Slodr, Vrzt,

I»ut2vnderK (hppenzell H.-Kb.)
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Uiieinigfeit ncraten würben, ja balb Sic lief) erlaub»
ich, bereu ©bemann eines Dehlers 311 beaiebtifleu,
ober 31t fiberjübreii. 6» gibt uiebt leiebt ein gefäbr»
iieberes Unterfangen, als einer 3ran bie Trennung
pan ihrem fflfann nahe äit lesen über als Pflicht aar»
aufteilen. Sraneit fiitb in biefer ®eaiebuits unglaub»
ltd) îuanbelbar. 29enn ihre Brnuenbiirbe ihnen 51t

idnuer mirb, fa ffaseu fie in einer befunberS trüben
Stunbc einer 3reunbin mal): ihr 8eib, fie fühlt fieb
babureb entlaftet, aber baneben iit ber Seblbare bod)
ihr tbiann, bem fie nichts nefebeben labt unb bas ift
ia nut. 29ir müfttcu 3l)vcm iätisteitstrieb ein ge=

fenneteres unb eblcrcs Slrbeitsfefb: ©s bat abnear»
bettete ÏUiiitter, bie fo iibcrlaftet finb, bab fie moéeu»
ia monatefaun fein tiSiertelfriinbcben ber Grltolung
fiubeit föuneu. Sie geboren nicht 311 ben im laub»
läufineu Sinn bilfsbebürftioen Sinnen, bénit fie
beben Sauf ihrer unabläffiaen iätinfeit unb nrobeu
Snariamfeit ihr lieberes Slusfontmen. Slber bilfS»
bebiirftin finb fie bad), beim bie rubelofe, minuter»
bracbene Slrbeit bei Jag unb bei flacht 3ebrt ihre
ft reifte nur ber Seit auf: fie flaneit nicht unb fie
iammeru nicht, beim fie uernleicbeii fieb mit Slube»

reu, bie neben ber nietdien Slrbcitslaft noch bie
Some um bas tänlicbe Ülrot briieft. Sßenn ba fo eine
hilfsbereite unb tatenluftine Seele fätne 1111b 1—2
fjfal in ber 29uée au einem fladnuittan für bie ab»
nebebte iWitféroeftcr einträte: menu fie mit ben
ftinbern ins Breie ninne, bamit bie SDlutter farnloS
fié ein Stiinbéen félafen (eneit faillite, ober bab bie

©elferiii bie îmaiifféiebliée Slrbcit täte unb bie
SJiutter mit ben ftinbern ins Breie féiefte — luaS
märe bas für eine-grobe S&îobltat! Xas märe uidit
blob lädrerlirfje unb oft folnenfémere Snielerei, bie
einen SebenSamecf uorftetlen follte. ©ine iolée 18er»

binbunn lieben mir uns nefaüen. Sas märe fosiale
Slrbeit, mo Sie iPräfibentin, flftuariii unb SHeoiforin
in einer ißerfon fein föniiten unb mo 3btien auch
niemanb ben Mann als ftaffaoermalterin ftreitin
madieu mürbe, meint es Sie neliiften foüte, 3iir Slb»

meéslunn etma ein SUlal eine 29aiéfrau ober eine
s4>u6rrau für bie ilberlaftete aus eigener Jaféc 31t

beaablen. Stauen Sie bieie 3bee für fié felber mei»
ter aus. $aS S>er3 mirb 3buen babei roartn unb ber
ft'ouf flar roerbett.

bleues vom «Büchermarkt
Gtnc Cftergabe für 3ung unb 31 It. — So barf

man ein Sftté 001t Gerrit Pfarrer G. îlaubcnbaéer
beseiénen, bas foeben im Verlan non 91. Brande in
fient crféienen ift. Sein Jitel lautet: „8ebeus=
fteme. Gin Bamilienbué". (ißreiS nebunben Br.
4.—). Gs finb füraere unb lännere fluffäöe unb fie»
traétunnen, aiifnntifctib an unter 8eben mit aüen
feinen fiorfoinmniffen roeéfeltiber 9lrt. Stiel Jröft»
liées, flufriétenbeS, fteeft in biefent find), ©in
bnré einene féroere Grfabrutineu erroorbener, auf
ernfteS Sfaébeufén 1111b ein imerféiitteriiécS ©oft»

oertraueii nenriinbeter Ootimisiuns lebt barin, ber
fié aber bitréauS niét fiirétet, alles Jraurige, bas
uns umnibt, aufjubcdcn. ,,®ebt uiét blinb barait
t/oriiber! ôelft, mo 3br föiiitt!" fo tönt CS cinbriiifi»
lid) an unfer Chr. „öffnet Sinnen 1111b Wersen! ©S

iit feiner, unb märe er noé fo tiein unb îéroaé, ber
nidit beitranen föntitc, ©lenb 3u litiberit!" — GS iit
uidtt moglié, in biefen menigen Seilen etilen fie»
griff non ber fiielfeitigfeit beê fiaubenbaéeriéen
fiudieS 311 geben. 29ir rolibteu feinen, meS filters
unb StanbeS er and) fei, ber uiét in biefen ,,8e»
benSftcriien" einen Stern fitibcn tonnte, ber aué
ihm in bunfler Stunbc ooranleuditcte. flbetibS im
Bamilicnfreiie ocrgelefen, mie manécS îruéttrngen»
be Sameiiforn mirb ba bas fiué in bie $>erscu ber
ipörer feilten! Xem Sohn, ber Jodttcr mit auf bie
9ebeuSreife gegeben, mie manéeS fJlal mirb es ba
bem eiutam in ber Sertie -fSeilenben ein cpalt fein,
rhu mit bem Glternbaufe oerbitiben!

made, nmm, mmw&
flbipaitttititg, Sdilailofigfett, 9fert>ofität, finb
fiée-e Beiéen, bab Bcriomnuanitiii notroenbig ift,
bie Strafte 311 heben, Öebensfrifdie bcvauftellen, bas
231ut su bereidiern unb miebev gute Barbe unb fluS»
fehen bersuftell it.

Bcrromaunanitt ift f-'br angenehm non ©eférnnd
unb ber ©rfolg ift ein promoter un nnébnltiger.
flUgentein georiefen, bon Stnufcnben empfohlen.

fSreiS Kr. 3.50, in 21p tbefen erbâltlié- 131

1N6ELHARP'

^wstniscwf^l

[Pwis^^^1Fr|

°'4CHYlOH i

üfütlO'PUOfcR

Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden
Aerzten implohlen als unüber r« f enes Einstreupul

ve tür kleine Kiider. Gegen starken Schweiss,
Wundlaüfen, Entzündung, Rötung der Haut, bei
Vei brennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Gebrauch von Krankenhäusern,
dermatologischen Stationen und Entbindungsanstalten

In den Apotheken 41

Winklers iisen-Essenz
von ärztlichen Autoritütc 1 anerkannt vorzüglichstes
blutbildendes und kräftigendes Mittel beseitigt:

liant,Usui, Nerved-u. KöpstMe.
Seit 30 Jahren herrvorragend bewährt. V011 Aerzten
empfohlen und verordnet. 242

In allen Apotheken zu haben à Fr. 2.— per Flasche.

Haupt-Depot: Winkler & Co Russikon (Zürich).

Trommel-Wecker
Nr 510. Gehäuse
verkupfert, Hohe 24
cm. Dieser Wecker
wird wegen seines
stai ken Läutens nur
Trommelwecker
genannt. Fr. 0.— mit
Leuchthlatt Fr. 6.50.

Versand kostenfrei.

Präzisionsuhren
Bijouterie, Optik.
Reparaturen. (: 26
G 3996) Garantie.

Gg-Scherraus, St. Gallen
„z. Trauring-Eck". Hotel Hecht.

^Ge^Scftuftûiêmis
ut

Ct.S/vUX
oorm. SuXtl/Z.vK/TCUA/33 u.QgQberhoren |

fur junge Mädchen, besonders für kath.
Gründl. Erlernung d. franz. Spr.

Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Wollen Sie von Ihren
hartnäckigen Krampfadern, Bein-
l tiden, Geschwüren gründlich
geheilt sein, so wenden Sie sich
an £". SCHM/D, A z: Belle - Vue^
Herisau. 105

Viele Dankschreiben.

Töchterpensionat „Languedoc",
gegründet 1901. Lausanne (Schweiz). 190

Sprachen, Musik, Malen, Buchhaltung, Zentralh.,
Tennis Fr. 1350.—- Berthold Pellaton u.Töchter.

Was reinigt am besten?

Stahl-Späne [971
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Eine Ersparnis erzielen Sie, wenn Sie Ihre Kleider - Stoffe direkt von der
236

beziehen.Tuchfabrik Ä. SCHILD, BERN
feSïCssSîGMtKJCâî

Grosse
Muster-Auswahl

!>SCzZii

Moderne
solide Stoffe -

: Reduzierte Preise bei Einsendung von Wollsachen :
Muster und Preisliste auf Verlangen sofort franko
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llnrinigkrit gcraren würden, so bald Tie sick erlaubten.

deren Ehemann eines Fehlers zn bezichtigen,
oder zn überführe». Es gibt nickt leickt ein gesähr-
lickercs llnterfannen, als einer Kran die Trennung
van ihrem Mann nahe zu legen ader als Pslickt vor-
znstellen, Kränen sind in dieser Beziehung unglaub-
!>ck wandelbar. Wenn ihre Krauenbürde ihnen zu
sckwer wird, sa klagen sie in einer besanders trüben
Stunde einer Krenndin wohl ihr Leid, sie fühlt ück
dadurch entlastet, aber daneben ist der Kcblbarc dock

ihr Mann, dem sie nichts geschehen läht und das ist
ia gut. Wir mühten Ihrem Tätigkeitstrieb ein
gesegneteres und edleres Arbeitsfeld: Es bat abgearbeitete

Mütter, die sa überlastet sind, daß sie ivocken-
ia manntelang kein Viertclsiündcken der Erholung
finden können. Tie gehören nickt zu den im
landläufigen Tinn hilfsbedürftigen Armen, denn sie
haben Tank ihrer unablässigen Tätigkeit und grauen
Tvariamkeit ihr sicheres Auskommen. Aber
hilfsbedürftig sind sie dach, denn die ruhelose, ununtcr-
brackene Arbeit bei Tan und bei Nackt zehrt ihre
Kräste vor der Zeit auf: sie klagen nickt und sie

jammern nickt, denn sie vergleiche» sick mit Anderen,

die neben der gleichen Arbeitslast noch die
Tarne um das tägliche Brot drückt. Wenn da so eine
hilfsbereite und tatcnlustige Seele käme und l—2
Mal in der Wacke an einem Nachmittag für die
abgehetzte Mitsckwester einträte: wenn sie mit den
Kindern ins Kreie ginge, damit die Mutter sorglos
kick ein Stündchen schlafe» legen könnte, oder dah die

Helferin die »naufschieblicke Arbeit täte nnd die
Mutter mit den Kindern ins Freie schickte — was
wäre das für eiue-grohc Wohltat! Das wäre nickt
bloh lächerliche und oft folgenschwere Tvielerei, die
einen Lebenszweck vorstellen sollte. Eine iolcke Ver-
bindung liehen wir uns gefallen. Das wäre soziale
Arbeit, wo Sie Präsidentin, Aktnarin und Revisorin
in einer Person sein könnten und wo Ihnen auch
niemand den Rang als Kassaverwalteri» streitig
macken würde, wenn es Sie gelüsten sollte, zur
Abwechslung etwa ein Mal eine Wasckfrau oder eine
Putzfrau für die Überlastete aus eigener Tasche zn
bezahlen. Bauen Sie diese Idee für sich selber weiter

aus. Das Herz wird Ihnen dabei warm nnd der
Kopf klar werden.

Neues vom Büchermarkt
Eine Oftergabe für Jung und Alt. — So darf

man ein Buck von Herrn Pfarrer E. Baudcnbacker
bezeichnen, das soeben im Verlag von A. Francke in
Bern erschienen ist. Sein Titel lautet: „Lebenssterne.

Ein Familienbuch". (Preis gebunden Fr.
1. Es sind kürzere und längere Aufsätze und
Betrachtungen, anknüpfend an unser Leben mit allen
seinen Vorkommnissen wechselnder Art. Viel Tröstliches,

Aufrichtendes, steckt in diesem Buck. Ein
durch eigene schwere Erfahrungen erworbener, ans
ernstes Nachdenken und ein unerschütterliches Gott-

oertrauen gegründeter Optimismus lebt darin, der
sick aber durchaus nicht fürchtet, alles Traurige, das
uns umgibt, auszudecken. „Gebt nicht blind daran
vorüber! Helft, wo Ihr könnt!" so tönt es eindringlich

an unser Ohr. „Osfnet Augen und Herzen! Es
ist keiner, und wäre er noch so klein und schwach, der
nickt beitragen könnte, Elend zu lindern!" — Es ist
nickt möglich, in diesen wenigen Zeilen einen
Begriff von der Vielseitigkeit des Baudenbackerschen
Bnckes zu geben. Wir wühten keinen, wes Alters
und Standes er auch sei, der nickt in diesen
„Lebenssternen" einen Stern finden könnte, der auch

ihn, in dunkler Stunde voranleuchtetc. Abends im
Familienkreise vorgelesen, wie manches fruchttragende

Samenkorn wird da das Buch in die Herzen der
Hörer senken! Dem Sohn, der Tochter mit ans die
Lebensreise gegeben, wie manches Mal wird es da
dem einsam in der Ferne Weilende» ein Halt sein,
ihn mit dem Elteruhause verbinden!

Mde. UnpWch. V'atz. Bleichsüchtig.
Abspannung, Schlaflosigkeit. Nervosität, sind
sichre Zeichen, dah Kerromangani» notwendig ist,
die Kräfte zu heben, Lebrnssris.be herzustellen, das
Blut zu bereichern und wieder gute Farbe und
Aussehen herzustell ».

Kerromanganin ist sehr angenehm von Geschmack
nnd der Erwlg ist ein prompter im nachhaltiger.
Allgemein gepriesen, von Tausenden empfohlen.

Preis Kr. ll.S«, in Av theken erhältlich. 131

^>5il>1l5cu^

W«io >»vl»h^

^er?ten ^mploblen als unüver r. k enes vinstreu-
pulve »ür kleine kii der. (Ze^en starken Lckweiss,
V^undlaUken, LntDÜndunx, Rötung 6er Haut, bei
Veibrennun^en, Hautjucken, vurcklie^en usw. Im

loxiscben Stationen und Entbindungsanstalten
In äsn il

VIakIers LIsen-Lssei»
von ür?tliollen àltoritato > anerkannt vorüügliellstos lllut-
bildendes und kräftigendes Mittel beseitigt:

WM»M I»»- II. llMdM.
Seit 39 .lallren llerrvorragend bewällrt, Von lernten
empkolllen urnl vei'oi'clnet. 212

In allen Vpotlloken /.u hallen à ?r. 2.— per I'laselle,

tisupt-Depot: linkten â lZo, kussikoi» (?ürick).

Vrommel-Veeker
Xr öl 9. (lelläuso
verkupfert, Hölle 21
ein. Iliossr Wecker
wird wegen seines
stw Ken lläutens nur
Drominolweuker go-
nannt, kr. 9.— mit
lleuelltblatt kr. 6.59.

Versand kostenfrei.

pràiisionsukren
öijoutörik,llptilt.
Reparaturen. (: 26

(13996) Garantie.

Lg.Tvkernsus, 8t. Kallen
„2. lkränrlnK-HvIr". Hotel Hsvdt.

AleKà8
ist

vorm. u.O-0ksk-kossn >

kur jun^e /^adcken, besonders kür katb.
Oründl. priernun^d. kranD. 8pr.

Familienleben. prosp. Veste lieferen?, v. ebem. pens,
àlle àrle pottet, rue Loulon 2, I>Ieuckàtel. lbZ

IVokkrn Zss von ârsn Irar k-
nde/cb/s» /tri»-
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Der Ort, in roeldjem ber Aboofat 3o(ef Orcfi
roohnte, gehörte aud) nod) 311 bem P.'fchen 9Bal)I=

bewirf unb bie Vorgänge tonnten itjm aljo nid)t
unbetannt bleiben. 3m ©egenteil, er oerfolgte
fie mit ber Aufmerffamteit eines ©pürhunbes.
Dottor Paul Pagt) mar ber Peffe bes ERinifters,
er roar nad) P. getommen, um als Deputierter
gerodelt su werben — unb im Auftrage bes Pli*
nifters, unb fein Stieffohn roar natürlich biefem
Porhaben entgegen. 2Bas jeber Pernünftige mit
greube, mit Pegierbe ergriffen hätte, um auf*
roärts ju fteigen auf ber Pahn ber ©hren unb
SBürben, bas — lehnte gerencs Orcfi ab, roeil
er nichts tannte, als ftarre, unbeugfame ©eredp
tigfeit. Das mu&te ihn ftürsen, unrettbar ftür^en!

2Bie bie Sache auslief, muffte fie ibm nur Un*
bei! bringen, Siegte Doftor Stagp trofe allen
SBiberftanbes oonfeiten bes Dberftuhlridjters,
bann roiirbe ber junge Ptann nidjt sögern, feine
gan3e ERadjt bei feinem Onîel baran su feften,
bem 2Biberfad)er, ber ihm bas ©elingen fo fdjroer
gemalt, su oergetten. giet er burd), fo roar
fein ©turs geroifs; ber ERinifter roiirbe nidjt 30=

gern, bem Planne heimsusahlen, ber fo feine
ftillen 2Bünfd)e su achten roujjte.

Etad) biefen Kombinationen galt es nur nod)
für ben alten Orcfi, fid) für ben einen ober für
ben anberen gall su entfdjeiben, um tätig einsu*
greifen. EJtit juribifdjer Schärfe unb ©enauig*
feit roog er bie 33orteile bes einen roie bes anbe*
ren ab, folgterte, fctjtofe, oerroarf, nahm roieber
auf, um ja nur bas SRidjtige 3« treffen, ©nbtief)
entfchlofj er fid), an ber 2Bahl Etagps, obroobl bies
fdjeinbar ber geringere gall roar, fid) su beteili*
gen. ©r tannte bie grofje Etatur bes ©tieffobnes
Su gut, er rou^te, bafj felbft ber SBcrluft feiner
Stellung ihn nicht bemütigen ober fein ftaupt
beugen tonnte, wenn ftrenge Pflichterfüllung ber
©runb baoon roar; er tannte aber auch bie lei*
benfd)aftlid)e ßiebe biefes ERannes 3U feiner
grau; ber Schlag aus ihrer 5)anb muffte fdjroerer
treffen als alles.

Eines Pages tarn er nach X., fprad) 3Iona,
unb oon biefer Stunbe an œaren fie Punbes*
genoffen.

peinige Page fpäter roar eine Perfammlung
im "Konsertfaale, roobei 3ofeph Orcfi auch 3"=
gegen roar.

©s.tajfc.roie geroöhnlid) fehr lebhaft su. 3eöe
ber Damin Qac mit einem fertigen Plane er*
fdjienen Utt&febe hielt ben ihren für ben heften.
Sie roidjen sroar nicht Diel im roefentlidjen oon
einanber ab, benn alle ftimmten barin überein,
bafe man in öen Dörfern operieren müffe; nur
bie Art ber Ausführung roar eine oerfd)iebene.

©ine EBeile hörte ber alte Orcfi aE ben Peben
unb ©egenreben ruhig su, bann Jagte er in fei*
ner iroefenen, unangenehmen EBeife: „3ch ftimme
aud) bafür, bah man in ber Umgegenb agitieren
müffe; es gibt feinen anberen SBeg, 3um ßiele
Su gelangen. Da helfen aber feine füfsen SBorte,
meine fd)önen Damen, feine feurigen Plicfe,
fein oerftänbnisooller ^änbebruef". ©in bäfp
liches ßächeln lag auf feinem alten runseligen
©efitd). „Da muh man mit ©elb operieren, mit
barem, blanîem Selbe, unb bas toftet oiel, fehr
oiel! Die Obrigfeiten in ben Dörfern unb ERarft*
fleden finb einem nicht umfonft gefällig; in ber*
lei Angelegenheiten geroih nicht, roo es heifet,
bem Oberftuhlrichter Dppofition 3U machen, unb
bie Pauern roerben auch nicht gegen ihren Por*
teil für unferen Kanbibaten ftimmen. Den Etidp

tern muh man es gehörig oerfilbern unb bie
Pauern finb burd) Pranntroein su geroinnen".

©s roaren einige unter ben Anroefenben, bie
über biefen niebrigen Porfdjlag erröteten, ©s
gehörte ja nicht su ben ungeroöhnlichen gälten,
bah auf biefe EBeife eine EBat)l geleitet, ein Amt,
eine Stellung erroorben rourbe. Dah gerenc$
Orcfi mit ber gansen Kraft feines EBefens gegen
biefe Ptihbräudje auftrat, baran bad)te unter
allen bie grau biefes ERannes am allerroenigften.

3eht roar bie brennenbe grage: EBober bas
©elb fdjaffen? Unb roieber lieh ber alte Orcfi
bie fReben unb ©egenreben hin* unb herlaufen
unb oerhielt fid) als ftiller Zuhörer; benn er
bad)te, je fpäter er fid) in biefem Punfte betei*
ligte, befto beffer fei es für ihn.

„3hr feib mit Etagp oerroanbt", fagte 3lona
SU ber ©tabtbauptmännin. „EBie unb auf welche
EBeife roollt 3hr ©ud) bei biefer ©elbfrage betei*
ligen?"

„Sie mühten alles bafür hergeben", rief bie
Itnterftublrichterin ifaroaf; „fie finb reich unb
finberlos, bie 3ftnant)s."

„©eroih mühten fie bas!" fetunbierten meh*
rere.

„Sachte, fad)te!" rief bie ftatttidje 3ftuant)
unb hob roie abroefjrenb bie fjänbe. „EBir roer*
ben uns bie Sache etroas toften laffen, aber uns
3U3umuten, alles bafür beizugeben, bas ift Un*
finn, Perrücftheit! ERan roirft nicht fo mit Pau*
fenben um fid). 3etgt felber, roosu 3'hr fähig
feib! Pis jetjt habt 3hr nur mit fd)önen SSßorten

gefod)ten, benn all* bie Kränschen, PäUe unb
Konserte finb nichts, bie 3hr oeranftaltet. Da
habt 3hr ©ud) nur amüfiert unb hobt Euch ben
^of madjen laffen. 3efet roirbs ernft, jefet seigt,
roas ihr tönnt!"

„Sie hat recht!" rief 3lona leibenfchaftlich
unb rih mit einer blifefchnellen Peroegung ben
reichen Schmucf oon ^ats unb Arm. „gür ein
foldjes Unternehmen muh man mef>r als 2Borte
haben. SSBir finb su roeit gegangen, um surüd
SU roollen, alfo oorroärts. PBir rooUen unfern
Ptännent seigen, roosu roir imftanbe finb, roenn
roir etroas ernftlicf) roollen. 3«h opfere meinen
gansen Schmucf, roer ift noch oon ber Partie?"

Einige 3ögerten mit ber Antroort, bie meiften
rih aber bas leibenfdjaftliche Porgehen 3lonas fo
hin, bah laute, lärmenbe 3uftimmung erfdjoll.

3ofeph Orcfi ging auch nietjt leer aus, aber
fein Anteil roar bei roeitem nicht fo bebeutenb,
roie er fid) gebacht hatte unb roelchen er bereit
roar, basu hersugeben. Unb nun entfaltete fid)
ein rühriges ßeben, roie es bas ©täbteben noch
nicht gefehen, eine agitatorifche Pätigfeit, bie erft
jeht Kraft unb Pebeutung geroann. —

Pon ben Pergen fd)mols ber Schnee unb lieh
ihn als Päd)lein bahinriefeln, bie erften Schauer
gingen burd) bie üftatur, bie ihr ©rroachen an*
fünbigten; aber trofe SQBinb unb unroegfamen
ßanbftrahen fah man jeben Pag eine Ansaht
Damen in sroei, brei Sffiagen bie Stabt oerlaffen
unb eine beftimmte Pid)tung nad) einem ber
Dörfer einfchlagen.

3m Stäbtchen berrfebte eine Aufregung, als
fei eine ©pibemie ausgebrochen, als ftehe ber
geinb oor ben Poren ober als brobe ein anberes
furchtbares Ereignis. Unb bod) roar es nur eine
einfache ßanbtagsroahl, bie ftattfinben füllte,
bie aber burd) bie fonberbaren Umftänbe, bie ihr
oorangingen, burd) bie menfd)tid)en ßeibenfehaf*
ten, bie babei mitfpielten, su einem tragifchen
Knoten fid) gefchürst hatte.

11.

Unb ber SBahttag roar herangetommen. ©s
roar ein rounberlieblicher Pag; roie roenn fich bie
Statur ihrer eigenen jungen Schönheit freute, fo
heiter ftrahlte ber ffimmel, fo milb unb oon
2Bof)lgerü<hen erfüEt roar bie ßuft. ©s tönte
orbentlid) roie ein leifes, metobifches Klingen
burd) bie Statur, oon all ben taufenb unfidjtbaren
Stimmen in Sßalb, gelb unb glur.

©s roaren aber nicht nur unfid)tbare Stim*
men. Pom frühen SOtorgen an sogen bie Stabt*
unb Dorfbewohner ber ©egenb in bas Stäbtchen
ein. Pauern in ben langen, meifjen Dudjmän*
teln mit ben breiten Armein unb bem großen
oiereefigen, buntgeftid"ten Kragen, bie breitfräm*
pigen gilshüte auf ben langgefchnittenen, nach
Künftlerart georbneten paaren. Die börflichen
Obrigfeiten su PBagen unb 3U Pferbe, bie ©eift*
liehen in ben langen, fchroarsen Puchröcfen, 9te=

oerenbas genannt, mit ben unsähtigen Knöpfen
baran, aud) Pauernroeiber unb SERäbchen in ben
fur3en, taufenbfaltigen fRöcfen, ben einfachen
Pudjmiebern unb ben weiten baufdjigen fjemb*
ärmeln. Diefe hatten bei ber 2Bal)l geroih nichts
SU tun. Piele trieb bie Steugier, anbere roieber
wollten bie ©elegenbeit benutjen, ihre ©infäufe
im Stäbtchen su beforgen. ©s gab oiele Sd)än=
ten unb Kaffeehäufer im Orte, aber aE biefe
tonnten bie 3af)l ber ®tenfd)en nicht faffen unb
fo lagerte ein grofjer Peil im beEen Sonnenfchein
auf ben Ströhen.

Um 10 Uhr foEte ber Cberftuhlrid)ter im
Stabthaufe fein, aber nie roar ihm noch ber 3Beg
bahin fo fdjroer geworben.

Por einigen Pagen roar ©quia erfranft unb
ber ßuftanb hatte fid) nicht g.beffert, im ©egen*
teil, er roar fd)limmer geroorben. Am frühen
SDtorgen roar fchon ber Arst bageroefen. Doftor
Staroabp roar auch ber Pate bes Kinbes unb
bem tag roohl bie Sache fehr am fersen, ©r
empfahl bie gröfjte Aufmerffamfeit unb Porfidjt.

Zweimal roar Orcfi am Pettchen bes Kinbes
geroefen, beoor er bas ijaus oerlieh; er fd)ien fich
nicht losreihen su fönnen. 3etjt ftanb er roieber
brauhen auf ber Strohe, aber noch einmal fet»rte
er um, unb Petres fah ihm mit Kopffd)ülteln
nach, mie er bie erfte, aud) bie 3roeite Preppe
hinaufftieg, su ben Emmern ber Oberftuhlrich=
terin.

Orcfi flopfte an bie erfte Pür, ba er Stimmen
hinter berfetben hörte.

Die grifeurin roar bei 3E>na; fie roar aber
gerabe mit ihrer Arbeit fertig unb paefte ihre
Sachen sufammen.

SRit einer tiefen Perbeugung oerlieh fie balb
barauf bas 3l"imer- ^ur SRarifd)Ea, bas Stu*
benmäbdjen, machte fich m>d) allerlei 3U fchaffen.

„Entferne bid)!" gebot er mit fursem, fcf)ar=
fen Pone, unb auch fie beeilte fid), bem Pefehle
golge su leiften.

3lona fah oor bem grohen Spiegel. Sie
hatte ben grifiermantel abgeworfen unb roar in
bem febneeroeifjen, reich gefliehten SKorgentleibe
mit ben unsäfjligen bunfetroten Schleifdjen ba*

ran, einem SRegligee, bas ihre feltene Schönheit
nur nod) hob; benn es oerftärfte ben ©lans ihrer
grohen, tieffd)roar3en Augen unb gab bem matt*
braunen, fammetroeichen Antlitj einen rofigen
ijaud); bas pracbtooEe, blaufchmarse 5)aar fiel in
unsähligen tursen, tofetten ßöcfchen auf bie Stirn
unb roanb fid) in sroei biefen glechten um ben

ijinterfopf.
Doch Drcfis Auge ftreifte nur bie fdjöne grau,

fein Plicf überflog bas 3ianaer unb mufterte bie
Kleibungsftücfe, bie umherlagen unb bie — auf
ein Ausgehen hinroiefen.

„Du roiEft ausgehen?" fragte er bann ohne
jebe Einleitung unb wies auf bie ©egenftänbe.

Sie hatte ihm bis jefet nicht ihr ©efidjt suge*
roenbet, nur ihn 00m Spiegel aus beobachtet,
benn fein plötzlicher Eintritt hatte ihr (Beficht um
einen Pon bfäffer gemacht, unb fie rooEte ihm
biefen Ausbrucf nicht seigen. 3«fet, als fie fid) su
ihm roanbte, hatte fie fid) ooEftänbig gefaht.

„2Bie bu fiehft, ja", oerfefete fie mit ooEftän*
big ruhigem Pone.

„©pula ift fehr franf", fagte er.
„Es roirb nicfjt fo bebeutenb fein",

(gortfefeung folgt).
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Der Ort, in welchem der Advokat Josef Orcsi
wohnte, gehörte auch noch zu dem T.'schen Wahlbezirk

und die Vorgänge konnten ihm also nicht
unbekannt bleiben. Im Gegenteil, er verfolgte
sie mit der Aufmerksamkeit eines Spürhundes.
Doktor Paul Nagy war der Neffe des Ministers,
er war nach T. gekommen, um als Deputierter
gewählt zu werden — und im Auftrage des

Ministers, und sein Stiefsohn war natürlich diesem

Vorhaben entgegen. Was jeder Vernünftige mit
Freude, mit Begierde ergriffen hätte, um
auswärts zu steigen auf der Bahn der Ehren und
Würden, das — lehnte Ferencz Orcsi ab, weil
er nichts kannte, als starre, unbeugsame Gerechtigkeit.

Das mußte ihn stürzen, unrettbar stürzen!
Wie die Sache auslief, mußte sie ihm nur Unheil

bringen. Siegte Doktor Nagy trotz allen
Widerstandes vonseiten des Oberstuhlrichters,
dann würde der junge Mann nicht zögern, seine

ganze Macht bei seinem Onkel daran zu setzen,
dem Widersacher, der ihm das Gelingen so schwer
gemacht, zu vergelten. Fiel er durch, so war
sein Sturz gewiß; der Minister würde nicht
zögern, dem Manne heimzuzahlen, der so seine

stillen Wünsche zu achten wußte.
Nach diesen Kombinationen galt es nur noch

für den alten Orcsi, sich für den einen oder für
den anderen Fall zu entscheiden, um tätig
einzugreifen. Mit juridischer Schärfe und Genauigkeit

wog er die Vorteile des einen wie des anderen

ab, folgterte, schloß, verwarf, nahm wieder
auf, um ja nur das Richtige zu treffen. Endlich
entschloß er sich, an der Wahl Nagys, obwohl dies
scheinbar der geringere Fall war, sich zu beteiligen.

Er kannte die große Natur des Stiefsohnes
zu gut, er wußte, daß selbst der Verlust seiner
Stellung ihn nicht demütigen oder sein Haupt
beugen konnte, wenn strenge Pflichterfüllung der
Grund davon war; er kannte aber auch die
leidenschaftliche Liebe dieses Mannes zu seiner
Frau; der Schlag aus ihrer Hand mußte schwerer
treffen als alles.

Eines Tages kam er nach T., sprach Ilona,
und von dieser Stunde an waren sie
Bundesgenossen.

Einige Tage später war eine Versammlung
im 'Konzertsaale, wobei Joseph Orcsi auch
zugegen war.

Es.Hà.wie gewöhnlich sehr lebhaft zu. Jede
der Damtzn Wr mit einem fertigen Plane
erschienen UàMie hielt den ihren für den besten.
Sie wichen zwar nicht viel im wesentlichen von
einander ab, denn alle stimmten darin überein,
daß man in den Dörfern operieren müsse; nur
die Art der Ausführung war eine verschiedene.

Eine Weile hörte der alte Orcsi all den Reden
und Gegenreden ruhig zu, dann sagte er in
seiner trockenen, unangenehmen Weise: „Ich stimme
auch dafür, daß man in der Umgegend agitieren
müsse; es gibt keinen anderen Weg, zum Ziele
zu gelangen. Da helfen aber keine süßen Worte,
meine schönen Damen, keine feurigen Blicke,
kein verständnisvoller Händedruck". Ein
häßliches Lächeln lag auf seinem alten runzeligen
Eesitch. „Da muß man mit Geld operieren, mit
barem, blankem Gelde, und das kostet viel, sehr
viel! Die Obrigkeiten in den Dörfern und Marktflecken

sind einem nicht umsonst gefällig; in derlei

Angelegenheiten gewiß nicht, wo es heißt,
dem Oberstuhlrichter Opposition zu machen, und
die Bauern werden auch nicht gegen ihren Vorteil

für unseren Kandidaten stimmen. Den Rich¬

tern muß man es gehörig versilbern und die
Bauern sind durch Branntwein zu gewinnen".

Es waren einige unter den Anwesenden, die
über diesen niedrigen Vorschlag erröteten. Es
gehörte ja nicht zu den ungewöhnlichen Fällen,
daß auf diese Weise eine Wahl geleitet, ein Amt,
eine Stellung erworben wurde. Daß Ferencz
Orcsi mit der ganzen Kraft seines Wesens gegen
diese Mißbräuche auftrat, daran dachte unter
allen die Frau dieses Mannes am allerwenigsten.

Jetzt war die brennende Frage: Woher das
Geld schaffen? Und wieder ließ der alte Orcsi
die Reden und Gegenreden hin- und herlaufen
und verhielt sich als stiller Zuhörer; denn er
dachte, je später er sich in diesem Punkte beteiligte,

desto besser sei es für ihn.
„Ihr seid mit Nagy verwandt", sagte Ilona

zu der Stadthauptmännin. „Wie und auf welche
Weise wollt Ihr Euch bei dieser Geldfrage
beteiligen?"

„Sie müßten alles dafür hergeben", rief die
Nnterstuhlrichterin Hawak; „sie sind reich und
kinderlos, die Istvanys."

„Gewiß müßten sie das!" sekundierten mehrere.

„Sachte, sachte!" rief die stattliche Jstvany
und hob wie abwehrend die Hände. „Wir werden

uns die Sache etwas kosten lassen, aber uns
zuzumuten, alles dafür herzugeben, das ist
Unsinn, Verrücktheit! Man wirft nicht so mit
Tausenden um sich. Zeigt selber, wozu Ihr fähig
seid! Bis jetzt habt Ihr nur mit schönen Worten
gefochten, denn all' die Kränzchen, Bälle und
Konzerte sind nichts, die Ihr veranstaltet. Da
habt Ihr Euch nur amüsiert und habt Euch den
Hof machen lassen. Jetzt wirds ernst, jetzt zeigt,
was ihr könnt!"

„Sie hat recht!" rief Ilona leidenschaftlich
und riß mit einer blitzschnellen Bewegung den
reichen Schmuck von Hals und Arm. „Für ein
solches Unternehmen muß man mehr als Worte
haben. Wir sind zu weit gegangen, um zurück
zu wollen, also vorwärts. Wir wollen unsern
Männern zeigen, wozu wir imstande sind, wenn
wir etwas ernstlich wollen. Ich opfere meinen
ganzen Schmuck, wer ist noch von der Partie?"

Einige zögerten mit der Antwort, die meisten
riß aber das leidenschaftliche Vorgehen Ilonas so

hin, daß laute, lärmende Zustimmung erscholl.
Joseph Orcsi ging auch nicht leer aus, aber

sein Anteil war bei weitem nicht so bedeutend,
wie er sich gedacht hatte und welchen er bereit
war, dazu herzugeben. Und nun entfaltete sich

ein rühriges Leben, wie es das Städtchen noch
nicht gesehen, eine agitatorische Tätigkeit, die erst
jetzt Kraft und Bedeutung gewann. —

Von den Bergen schmolz der Schnee und ließ
ihn als Bächlein dahinrieseln, die ersten Schauer
gingen durch die Natur, die ihr Erwachen
ankündigten; aber trotz Wind und unwegsamen
Landstraßen sah man jeden Tag eine Anzahl
Damen in zwei, drei Wagen die Stadt verlassen
und eine bestimmte Richtung nach einem der
Dörfer einschlagen.

Im Städtchen herrschte eine Aufregung, als
sei eine Epidemie ausgebrochen, als stehe der
Feind vor den Toren oder als drohe ein anderes
furchtbares Ereignis. Und doch war es nur eine
einfache Landtagswahl, die stattfinden sollte,
die aber durch die sonderbaren Umstände, die ihr
vorangingen, durch die menschlichen Leidenschaften,

die dabei mitspielten, zu einem tragischen
Knoten sich geschürzt hatte.

11.

Und der Wahltag war herangekommen. Es
war ein wunderlieblicher Tag; wie wenn sich die
Natur ihrer eigenen jungen Schönheit freute, so

heiter strahlte der Himmel, so mild und von
Wohlgerllchen erfüllt war die Luft. Es tönte
ordentlich wie ein leises, melodisches Klingen
durch die Natur, von all den tausend unsichtbaren
Stimmen in Wald, Feld und Flur.

Es waren aber nicht nur unsichtbare Stimmen.

Vom frühen Morgen an zogen die Stadt-
und Dorfbewohner der Gegend in das Städtchen
ein. Bauern in den langen, weißen Tuchmänteln

mit den breiten Ärmeln und dem großen
viereckigen, buntgestickten Kragen, die breitträm-
pigen Filzhüte auf den langgeschnittenen, nach
Künstlerart geordneten Haaren. Die dörflichen
Obrigkeiten zu Wagen und zu Pferde, die Geistlichen

in den langen, schwarzen Tuchröcken, Re-
verendas genannt, mit den unzähligen Knöpfen
daran, auch Bauernweiber und Mädchen in den
kurzen, tausendfaltigen Röcken, den einfachen
Tuchmiedern und den weiten bauschigen
Hemdärmeln. Diese hatten bei der Wahl gewiß nichts
zu tun. Viele trieb die Neugier, andere wieder
wollten die Gelegenheit benutzen, ihre Einkäufe
im Städtchen zu besorgen. Es gab viele Schönten

und Kaffeehäuser im Orte, aber all diese

konnten die Zahl der Menschen nicht fassen und
so lagerte ein großer Teil im hellen Sonnenschein
auf den Straßen.

Um 10 Uhr sollte der Oberstuhlrichter im
Stadthause sein, aber nie war ihm noch der Weg
dahin so schwer geworden.

Vor einigen Tagen war Gyula erkrankt und
der Zustand hatte sich nicht gebessert, im Gegenteil,

er war schlimmer geworden. Am frühen
Morgen war schon der Arzt dagewesen. Doktor
Nawady war auch der Pate des Kindes und
dem lag wohl die Sache sehr am Herzen. Er
empfahl die größte Aufmerksamkeit und Vorsicht.

Zweimal war Orcsi am Bettchen des Kindes
gewesen, bevor er das Haus verließ; er schien sich

nicht losreißen zu können. Jetzt stand er wieder
draußen auf der Straße, aber noch einmal kehrte
er um, und Petres sah ihm mit Kopfschütteln
nach, wie er die erste, auch die zweite Treppe
hinaufstieg, zu den Zimmern der Oberstuhlrich-
terin.

Orcsi klopfte an die erste Tür, da er Stimmen
hinter derselben hörte.

Die Friseurin war bei Ilona; sie war aber
gerade mit ihrer Arbeit fertig und packte ihre
Sachen zusammen.

Mit einer tiefen Verbeugung verließ sie bald
darauf das Zimmer. Nur Manscht«, das
Stubenmädchen, machte sich noch allerlei zu schaffen.

„Entferne dich!" gebot er mit kurzem, scharfen

Tone, und auch sie beeilte sich, dem Befehle
Folge zu leisten.

Ilona saß vor dem großen Spiegel. Sie
hatte den Frisiermantel abgeworfen und war in
dem schneeweißen, reich gestickten Morgenkleide
mit den unzähligen dunkelroten Schleifchen
daran, einem Negligee, das ihre seltene Schönheit
nur noch hob; denn es verstärkte den Glanz ihrer
großen, tiefschwarzen Augen und gab dem
mattbraunen, sammetweichen Antlitz einen rosigen
Hauch; das prachtvolle, blauschwarze Haar fiel in
unzähligen kurzen, koketten Löckchen auf die Stirn
und wand sich in zwei dicken Flechten um den
Hinterkopf.

Doch Orcsis Auge streifte nur die schöne Frau,
sein Blick überflog das Zimmer und musterte die
Kleidungsstücke, die umherlagen und die — auf
ein Ausgehen hinwiesen.

„Du willst ausgehen?" fragte er dann ohne
jede Einleitung und wies auf die Gegenstände.

Sie hatte ihm bis jetzt nicht ihr Gesicht
zugewendet, nur ihn vom Spiegel aus beobachtet,
denn sein plötzlicher Eintritt hatte ihr Gesicht um
einen Ton blässer gemacht, und sie wollte ihm
diesen Ausdruck nicht zeigen. Jetzt, als sie sich zu
ihm wandte, hatte sie sich vollständig gefaßt.

„Wie du siehst, ja", versetzte sie mit vollständig
ruhigem Tone.
„Gyula ist sehr krank", sagte er.
„Es wird nicht so bedeutend sein".

(Fortsetzung folgt).

killi^er
Zesunst uncl nasirsiakt wirst ster Kaîîee, wenn Lie
Katsireiner8 iVIglàaiîee verwensten. ?rc>bierer>
Lie mit einer IVIstcsiurig ^ Katsireiner unst
1/4 Losinenkaîkee. 2^

Ooàìlwâ và
Vrâlìâltvdvs Stnâiunì âvr trs.n2. Spr»vàe. NnK'lisà làlisnàk uncl

pinno, Unterriclit iin Institut dureU ciiplainiorte Tedrerin. (tute VerpllsKUNA
uncl l'nmilionìeben xuAesiekert. Ilnssiee preise. Prospekt« uncl kekerenMN eu
Diensten, 2766 >,') 86
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Die praktische Mode
3)ie $riif)iat)r$mobe.

©attj aHmiifiltcfi fdjeuteii mir einer
uollfommeneii nmwälpirtg itt ber
SRobe entgegen,',uneben. ®ie neuen
äJlobcHe jcigeit alle ntefic ober minber
bic tenbenj 31t ®raperien, puffen,
©anierb, aud) SBolnntrörfc werben
mir mieber tragen unb biete geftürgte
©öfter mieber an6etenb berefiiert.
St6cr bie ©emeinbe ber gu ben bis»
fterigen einfadjett SDJoben fdjmörenben
Tarnen mirb unbeirrt neben ben
anberu, bie ber &age§ridjiitng 311

folgen lieben, beftetjen fönnen.
SBie fremdartige ejotifdfie spflmtjeit

ftaunt mon bie bon ben tarifer ®iobe«
biiufern lancierten ©enfationbfleiber
an : ein ißanierfleib au-5 fdjWargent
Taffet, ba§ einen fteifctjfnrbenen Jpal§«
einfap unb DieberS fiat, eine Toilette
au-5 fdiWargent Tud) mit meiner,
eine aitbere mit griiner MtlaSfacEe,
all bie 9iebolution>?= unb SRobcSpierte»
fleibet, gu benen weifte finottfragert
unb breite ®oppclptiffee3 getragen
merben, bic ein bis gut Sruftmitte
fierabgefienbe* fpitjcS TccoHeté be-
bingen.

Tie mieber aujtaucfienbeu ißlijfee-
rüde merben unter ben .jbiiften bon
Scfiörpeu umbunbeu, mobitrcfi fie
panicrartige ©aufdjc bitben. äRaitcfie
Scfiiirpen finb audi viictmiirtS ein»
bi-5 jmcintnl burdj ©iidje fcfileifcn«

1'8t. Pa|[enblu|e mil eingelegten
flermeln aus Idjwarz-weihem engli|elien

slattell fiir Damen.

artig feftgefialteu, fo bag fie in
gwei ©tagen ficrabfatlen; ber

be§ DtorfeS aber
biefit an bie ®c«

untere Steil
fefimiegt fiefi
fiait au.

Ter neue Stieg, belt bie SDÎobe

einfcfilägt, fiat unenblicfi biele
unb bermitrenbe Slbmeicfiungen,
aber aus beut iiabpriittfi mirb
allmcifilicfi boefi eine Sltcfillinie
311 einem rufiigen SluSblic!
füfiren. 311 tjSariS macfit fiel)
fcfioit jeftt eine ©egenftrömung
geltenb, bic belt milltiirlidfieit
äRobcit anbere tprinjipien, naefi
benen fie für bie moberne grau
bie moberne ©emanbung fefiaffeu
mill, entgegenfefit. 3u ben ©er«
treteni biefer iRidjtung gefiört
in erftcr 2inie ber ©djneiber«
tünftler ©oiret, für beffen ©e*
ftrebungen mir im allgemeinen
ein größeres SSerftiïnbniS bc»

miefen fiabeu, als bic meiften
feiner eigenen SanbSleute. giir
ifin unb bic anbeten SBertretev
feiner ÎRicfitung ift e§ bfiaratte«
rifiifbfi, baft fie groften 28ert auf
foftbareS îlRaterial unb eigen«
artige garbenmirluiigeu legen,
babei aber aud) ifiren eigenen
©cfinitt unb originelle gönnen
burdjgufefien judfetx.

1090. Kleid aus totem Etamine fiir
IDäddien von 4—5 Jahren.

1091. Kittelanzug aus bolzbrattnem
Cucb für Knaben von 4—5 Jahren.

1085. blatte Blute mit einge[ebten.Hermein

aus gemuitertem Batift und grober weiftet

IDullktagen flit junge Damen.

3)ie abgebildeten
hobelte.

1088 unb 1089. ^roei -Jîadp
mittog§an}üfle für Tnmen. Tab
.sîoftiim fefit fid) aus bem glatten
SRocE unb ber 9îuffenblufe 311«

fammen unb loirb burd) eine
beliebige baruntcr 311 tragenbe
©Ulfe BerooHficinbigt. ©ei ber
mit eingefeftten Slermeln ge«
arbeiteten fRuffeitjade ift ber
©lufenteil unter bem ©ürtel au
ben ©cfioft genäfit, ber bnrd)
einen feibenen ©efaftftreifen in
ber garbe beS SBoUftoffeS ber«
längert mirb. Sin bem aus
grün « blauem fcfiottifbfien Taffet
befiefienbert SKatrofenfragen bil«
bei glatte ©eibe ben ©lenbett»
befaft, an ben Slermeln bie
fleinen llmfdjläge. Shtöpfe unb
3£affetriegeX befeften bie ©tofj«
blenbeit, bie ben KRittelfcfiluft
beefen unb bie Dberärmel fo mie
ben ©cfioft garnieren. — Sin
bem banebenftefienben Äleib
tomnit eine fiiibfcfie jfufammett«
fteHung bon gtoeierlei ïaffet int
neuen KRobegefcfimacf jur ®el«
hing. Tie gemufterten Seile
finb überall mit einem SRoD«

pafpel begrenät unb liegen beit

flubonne(Maadt)
Töchterpension

Villa mit modernem Komfort, herrliche.
Aussicht, schöne Anlagen. Gute höhere
Schulen im Städtchen. Familienleben.
Referenzen. Massiger Preis. H 22046T,

Näheres durch Mme. Wecker,
21" le Chêne, Hubonne.

Kochschule Gtimligen
Gegründet 1906 Privat-Haus Gegründet 1906

geleitet von Frau Breclibithler. Die Dauer dieser Kurse beträgt
4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen
angenommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus
allen Ständen besucht lind aufs beste empfohlen. Für die
Teilnehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige
Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.
185 Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin.
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Bei [95

glänzendste Erfolge mit
dem weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt und fachmänn.

Beratung kostenlos.

Gebr. Ziegler
Sanitäts-Geschäft

Erlachstrasse 23 BERN
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Die vrskiiseke Alocke
Die Frühjahrsmode.

Ganz allmählich scheinen wir einer
vollkommenen Umwälzung in der
Mode entgegenzugehen. Die neuen
Modelle zeigen alle mehr oder minder
die Tendenz zu Draperien, Puffen,
Paniers, auch Volantröcke werden
Nur wieder tragen und viele gestürzte
Götter wieder anbetend verehren.
Aber die Gemeinde der zu den
bisherigen einfachen Moden schwörenden
Damen ivird unbeirrt neben den
andern, die der Tagesrichtung zu
folgen lieben, bestehen können.

Wie fremdartige exotische Pflanzen
staunt man die von den Pariser
Modehäusern lancierten Sensationslleider
an: ein Panierkleid aus schwarzem
Taffet, das einen fleischfarbenen
Halseinsatz und Revers hat, eine Toilette
aus schwarzen, Tuch mit weißer,
eine andere mit griiner Atlasjacke,
all die Revolutions- und RobeSpierre-
kleider, zu denen weiße Linonkragen
und breite DoppclplisseeS getragen
werden, die ein bis zur Brustmitte
herabgchcndes spitzes Decollete
bedingen.

Die wieder austauchendcu Plissec-
röcke werden unter den Hüften von
Schärpen umbunden, wodurch sie

panicrartige Bausche bilden. Manche
Schärpen sind auch rückwärts ein-
bis zweimal durch Stiche schleifen-

êì>

h 84, pallenbluje mil eingeleliien
Rermeln aus schwara weißem eiiglilchcn

Zlane» kiir Damen.

artig festgehalten, so daß sie in
zwei Etagen herabfallen: der

des Rockes aber
dicht an die Gc-

untere Teil
schmiegt sich

stalt au.
Der neue Weg, den die Mode

einschlägt, hat unendlich viele
und verwirrende Abweichungen,
aber aus dem Labhrinth wird
allmählich doch eine Richtlinie
zu einem ruhigen Ausblick
führen. In Paris macht sich
schon jetzt eine Gegenströmung
geltend, die den willkürlichen
Moden andere Prinzipien, nach
denen sie für die moderne Frau
die moderne Gelvandung schaffen
will, entgegensetzt. Zu den
Vertretern dieser Richtung gehört
in erster Linie der Schneiderkünstler

Poiret, für dessen
Bestrebungen wir im allgemeinen
ein größeres Verständnis
bewiesen haben, als die meisten
seiner eigenen Landsleute. Für
ihn und die anderen Vertreter
seiner Richtung ist es charakteristisch,

daß sie großen Wert auf
kostbares Material und eigenartige

Farbenwirkungen legen,
dabei aber auch ihren eigenen
Schnitt und originelle Formen
durchzusetzen suchen.

1090, ßieicl aus rotem Ciamine list

Mächen von 4—5 Zähren,

l 091 Kitlelanaug aus holàâunem
cuch lür Knaben von 4—5 Zähren.

1085, glattevluse mUeingesevtenflermeln
aus gemustertem öatist unä großer weißer

Mulllrrsgen liir junge Damen.

Die abgebildeten
Modelle.

1088 und 1089, Zwei Nach-
lnittagsanziige für Damen, Das
Kostüm setzt sich aus dem glatten
Rock und der Russenbluse
zusammen und lvird durch eine
beliebige darunter zu tragende
Bluse vervollständigt. Bei der
mit eingesetzten Äermeln
gearbeiteten Russenjacke ist der
Blusenteil unter dem Gürtel an
den Schoß genäht, der durch
einen seidenen Besatzstreifen in
der Farbe des Wollstoffes
verlängert wird. An dem aus
grün - blauem schottischen Tafset
bestehenden Matrosenkragen bildet

glatte Seide den Blendenbesatz,

an den Aermeln die
kleinen Umschläge, Knöpfe und
Taffetriegel besetzen die
Stoffblenden, die den Mittelschluß
decken und die Oberärmel so wie
den Schoß garnieren. — Air
dem danebenstehenden Kleid
kommt eine hübsche Zusammenstellung

von zweierlei Taffet im
neuen Modegeschmack zur
Geltung, Die gemusterten Teile
sind iiberall mit einem
Rollpaspel begrenzt und liegen den

Kubonne ââ)
löcktorpension

Villa mit modernem Komkort, herrliche
.Aussicht. schölle Anlagen, <7Ute höhere
Lekulon im Städtchen. Kamilicnleben,
kokeren/.en. ölässigsr Kreis. ll M046I,

Xälieies durch ßlms. blecker,
217 ê,e cilêne, kudonne.

Kocüscliule (ZümliZen
(Zegrüudet 1906 Krivat-Daus begründet 1906

geleitet von Krau Itievllbiililer. 1)!v Dauer dieser Kursv beträgt
4 "Wochen. Ks xverden jsxveilsn nur 6 Dsilnekmsrinnen
angenommen. Diese Kurse cvordon von Krausn uncl Döebtern aus
allen ständen besucht und auks beste smpkohlen. Kür die Teil-
nebmerinnen Dogsmsnt im Dause. Ltaubkreie, sonnige, prächtige
Dage. iVlan verlange Prospekt unâ Kekersrwcn.
185 Kostens empfiehlt sieh die Kursleiterin.
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glatten 5£eileit, bie am Stoct eine leidfte fßanierbitbuug geigen,
auf. ©tepfrageit aus tueißem ©pipcntüfl.

1079. ftoftfim ou§ beige (SouerUGoat. 9lit betn föiev-
bafjnenrod ift bet linfe SRattb bet S3orberbat)u überfteppt
unb mit einer lueifjett SEudipatte au?geftattet, bie mit bent
ffllenbenBefap be» leid)t gefdjtueiften lofen $acfett§ partno
niert. ®en ecfigen SluSjdjnitt umratjmt ein Weißer ©tiiferci-
tragen. ©roße Weiße ftnöpfe.

1080. îtermellofeâ 33lufeniä<f$en aus fdjmargein
Spißeitftoff. ®a§ grogiöfc ©pipcnjarfdjen ift gur ©rgeingung
einer fdjwargen îoilette geeignet, linier il'îobetl beftanb
au§ ftartem ©pipenftoff urib War mit auf ©djnur geniibten
XaffctroUen unb ©relotfranfe befept. ®er i'tnfap ber SSlitfe

an ben ©djoß Wirb buret) ben brapierten STaffetgürtel ge=
beett, an ben ficb born IjetaBfjcingenbe unb mit Duaftcn
gefdmiiictte ©üben anfiplicpcn. ©dige mit ©relois befepte
©pipenreber* umral)men born ben Sluf.jipnitt. Sßaffemen»
teriefnöpfe.

1081 unb 1085 ^roci cinjodjc IBlufett für ®nmcn.
®ie erfte, für ben SBormittag»angug ober für bie Steife 6c-
ftimmte Stufe au3 ÏPafdjflanclI ift in fdjräger unb geraber
©tofflagc berarbeitet. ©rtmia'c SIenbe begrenzt bie fßaffc.

1088. nacbmittagskoitUm mit Ru[|en-
biule aus blauem Srottin mit Garnitur

aus blauem und (ebottifebem Caffet.

1089. Ilacbmittagskleid aus gemufter-
ttm und glattem Caffet mit neuem

gebau(d)ten Rock.

1079. Koftüm nus beige Govert-Boat mit weißem Cucbbefatj

und Spitienkiagen.

1080. Jlermelloles Blulenjäckcben aus fcbwarzer Spitse für

eine lebwarze Coiletle.

©ebeetter Sorberjcßluß unb aufgefepie fÇerlmuttertnopfi-.
SBeifeer ©tieferei • Umlegetragen mit piii rfcijen unb Samt.-
fdjleife. — ®ie gegenüberftepenbe fölufe au» ©atift ift im
laitteitfdjluß etwa» Blufig eingefrauft. ®ie ©arnierung
Dilbet ein großer, im Stiicfen nut toenig fiirger gearbeiteter
firagen au§ ftältdjenmuH mit ©pipenumranbung, ben man
gu berfrtjiebeueu glatten SBlufen tragen fann. Stufe unb
fragen boben Stiidenfdiluß.

1090 unb 1091. fünjüge für lütäödjen unb Ännben
»on 4—5 ^aßren. ®a» podjrote Meibdfen ift mit Stüfdjeu
au» bem SUeiberftoff, roten fEaftfnöpfen unb einem roten
ïaftgiirtet auSgeftattet. Meine angefepte ©todenärmet.
SBeißer ©pipentragen. — ®er MiaBentittet tritt gum ©djluß
fdnäg iibereinanber unb läßt im Sluâidjnitt einen Weißen
mit fdfmaleit ©pipdjen 6efepten 2ap fidftbar toerbeu. SBafdj«

llmlegetragen ©erabe» furgeS tpoSrfjen. ©djtoargcr ßacfgiirtel.

©cf)nittmuftcr gu fämtlir^en fUBBilbmtgett, in ben Sftormalgröften 44 nnb 46,
fût Äinbet in ben angegebenen 3Utevbftufen, finb gunt greife bon je 35 burd) unfere ©efcf)äftbftette gu begießen.

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt
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glatte» Teilen, die am Rock eine leichte Panierbildung zeigen,
aus Stehkragen aus weißem Spitzcntüll.

1079, Kostüm aus beige Covert-Coat. An der»
Vierbahnenrock ist der linke Rand der Vorderbahn übersteppt
und mit einer weißen Tuchpatte ausgestattet, die mit dem
Blendenbesatz des leicht geschweiften losen Jacketts harmoniert,

Den eckigen Ausschnitt umrahmt ein weißer Stickerci-
kragen. Große weiße Knöpfe,

1080, Aermelloses Blusenjäckchen aus schwarzem
Spitzenstoss, Das graziöse Spitzcnjäckchen ist zur Ergänzung
einer schwarzen Toilette geeignet, linier Modell bestand
aus starkem Spitzenslvfs und war mit aus Schnur genahten
Taffetrollen und Grelotfranse besetzt. Der Ansatz der Bluse
an den Schoß wird durch den drapierte» Taffetgürtel
gedeckt, an den sich vorn herabhängende und mit Quasten
geschmückte Enden anschließen. Eckige mit Grelots besetzte

Spitzenrevcro umrahmen vorn den Ausschnitt, Passemen-
terieknöpte,

1084 und l08à Zwei einfache Blusen sür Damen
Die erste, sür den Vormittagsanzug oder für die Reise
bestimmte Bluse an? Waschflanell ist in schräger und gerader
Stofflngc verarbeitet. Schmale Blende begrenzt die Passe

1088, Ilachmittagîkostllm mit stussen-

dluse au» blauem Zroltin mit gamitur
au» blauem unä schottischem Lastet,

1089, Ilschmittsgîkleick aus gemustertem

uns glattem Lastet mit neuem

gebauschten stock

1079. Kostüm au; beige Lovert-Loat mit weißem Luchvesav

unll 8pit>enkiazen.

1080, Rcrmelioses öiusenjäckchen au; schwarzer 5pibe lür

eine schwarze Lotlette,

Gedeckter Vorderschluß und aufgesetzte Perlmutterlnöpse,
Weißer Stickerei-Umlegekragen mit Päsfchen und
Samtschleife, — Die gegenüberstehende Bluse ans Batist ist im
Taillenschluß etwas blusig eingekraust. Die Garnierung
bildet ein großer, im Rücken nur wenig kürzer gearbeiteter
Kragen aus Fältchenmull mit Spitzenumrandung, den man
zu verschiedenen glatten Blusen tragen kann, Bluse und

Kragen haben Rückenschluß,

1090 und 1091, Anzüge sür Mädchen und Knaben
von 4—S Jahren. Das hochrote Kleidchen ist mit Rüschen
aus dem Kleiderstoff, roten Taftknöpfen und einem roten
Taftgürtel ausgestattet. Kleine angesetzte Glockenärmel,
Weißer Spitzenkragen, — Der Knabenkittel tritt zum Schluß
schräg übereinander und läßt im Ausschnitt einen weißen
mit schmalen Spitzchen besetzten Latz sichtbar werden. Wasch-
llmlegekragen Gerades kurzes Höschen. Schwarzer Lackgürtel

Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen, in den Rormalgrößen 44 und 46,
für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je ZS Pf. durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen.

als beliebtes ^rllbstllek überall bekannt
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(T^arfrcitag binebb tu et oerboten.

Berlaff'ne, beren 21ug'

3n Brünen flimmert,
©lenbe, benen nie
Sie greube flimmert!
giir fie fommt jeben lag
Karfreitag tnieber,
D .fjerr, fegaun fie niegt auf,
So blitf' bu nieber!
Senb beirten ©nabenftragl
3« igre Seelen,
21n beiner Siebe mög'
©s feinem festen.
Sag in Karfreitagsnacgt
Ben Broft fie fegen:
,/2tucg bu mirft aus bem ©ram
ffiinft auferftegen!"

©. 2ß ü t e r i cg.

(Ein âinbergarten für Blinbe in Bertin.
®ie Sl&teilintfl &er ©toben in öer ©eoaraobieitunbe. ïlucb &te Sänber bet ©rbe letnen fie bureb

Sßetaften Jennen.

Su ber am Kreuge ging,
SOîit taufenb Scgmergen,
Blicf gulbnoll in bas Seib
Ungägl'ger bergen.
Berirrte bie nom iß fab
Ses fjeits getbiegen,
Unb bie im ©grenbueg
Ser 2Belt geftriegen,
Sßerarmte bie auf ©trog
Sieg' feufgenb betten,
©efang'ne bie fieg mügn
3n Scgmacg unb Ketten,
©rfranfte beren Seib
3n Qualen fegmaegtet
Unb 3iT2, beren ©eift
Broftlos umnaegtet,
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Charfreitag Nachdruck verboten.

Verlass'ne, deren Aug'
In Tränen flimmert,
Elende, denen nie
Die Freude schimmert!
Für sie kommt jeden Tag
Karfreitag wieder,
O Herr, schaun sie nicht auf,
So blick' du nieder!
Send deinen Gnadenstrahl
In ihre Seelen,
An deiner Liebe mög'
Es keinem fehlen.
Laß in Karfreitagsnacht
Den Trost sie sehen:
„Auch du wirst aus dem Gram
Einst auferstehen!"

E, Wüterich,

Ein Kindergarten für Blinde in Berlin.
Die Abteilung der Großen in der Geogravbiestunöe, Auch die Länder der Erde lernen sie durch

Betasten kennen.

Du der am Kreuze hing,
Mit tausend Schmerzen,
Blick huldvoll in das Leid
Unzähl'ger Herzen.
Verirrte die vom Pfad
Des Heils gewichen,
Und die im Ehrenbuch
Der Welt gestrichen,
Verarmte die auf Stroh
Sich seufzend betten,
Gefang'ne die sich mühn
In Schmach und Ketten,
Erkrankte deren Leib
In Qualen schmachtet
Und Irre, deren Geist
Trostlos umnachtet,
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„Unfer Selb nid)t 3U oergeffen", brummte 2lmman, ber
jebesmat, menrt oon ©elb bie fRebe mar, überaus ernft rourbe,
roas er einer fo midjtigen ©adje, mie bas ©elb eine mar,
fdjulbig ju fein glaubte.

Uli ging bie Sreppe ginan, gefolgt non ber ganjen übri=
gen ©efeEfcgaft. ©r fûgrte fie non fRaum 3U Etaum, hinauf
unb hinunter, erflärte, antmortete auf alle fragen, unb
freute ficf) über bas Sob, bas iJ)tn reicï)Iicf) 3U teil mürbe.

„Sabellos ift bas alles", lobte 5>r. Élnbermatt im EBei»

tergegen, als hätte er es nod) nie gefegen, unb bod> bade er
bie gortfdjritte ber Sauerei täglitä) oerfolgt. „©nblicg fei)e
id) nor mir, um mas icf) 3toan3ig 3agre lang oergebens ge=
beten babe unb gefammert. ERöge es feinen S^ect erfüllen
unb unferm 0?riebberg sum ©ebeigen oergelfen."

Süre um Süre öffnete Uli. Sann geigte er feine ^3rioat=
3immer unb banfte babei ©ufi für bie freunblidje Umfid)t,
mit ber fie feine ©tuben ausgeftattet.

„Unb gier ift bas fonnigfte 3immer im 9an3en ^aus",
jagte er 3U Elmman. „Sas molten mir ber grau Elpotgeter
geben, id) ï)offe, fie roerbe fid) mögt fügten barin."

,,©d)ön, fdj-ön, ba mirb fie es ja gaben mie in Elbragams
©djog."

ERan börte bas ©cgarren non ©cgugen auf bem Äies.
©cgmefter ßtjbia fab 3um genfter hinaus.

,,©s finb ein paar Sauersieute; id) mill hinuntergehen
unb fie führen."

SBägrenb Uli feiner ©efeEfcgaft noranging, bie aud) noch
JKidje unb Heller beficgtigten mollte, geigfe bie ©cgmefter ben
Sanbleuten Limmer um Limmer.

„gej^t ift es faft 3U fcgön für unfereinen", bemertte eine
grau, bie igr fd)imar3es ©onntagstleib bes ©taubes megen
hoch in bie Höge genommen unb trot) ber Hige ihren Hut
mit ben breiten Sinbebänbern unterm $inn getnüpft hatte.

„EBarum nicht gar", nerteibigte bie Stranfenjrgmefter igr
Haus. ©ie mugte mobt, baff es für bie Sauern nicht 3u fd)ön
fein burfte. „tBemagre! ©s ift btog alles fauber, unb ©auber»
feit fd)abet niemanb. Sen iranien tun fo bette garben mobt."

,,S)t ja", fagte bie grau, „jegt möchte man fcgier hier
oben franf fein. Ekrftegt ber neue Softor etmas? Sann
er es mit feiner Stutter aufnehmen?" fügte fie barmtos gin3u.
Elber fie hatte in ein EBefpenneft gegriffen, ©cgmefter ßrjbia
mürbe blutrot.

„©tmas oerfteben? Unfer Softor?" rief fie mit einer
oor Elerger geiferen" ©timme. „EBas meint 3gr eigentlich,
gute grau? Sie ^uberbühter, biefe falfcfje Prophetin, bie
oerftegt nichts, ba fönnt 3br f° fragen, aber nicgt bei einem
geprüften SUrgt, ber jahrelang bie erften Spitäler befucgte
unb bei ben erften EHofefforen ftubierte. Unfer Softor unb
bie guberbübler! Sie finb ja gar nicht 3ufammen3U3ählen."

„He", fagte bie grau, unb fab mit ihren Keinen, bellen
Efugen bie ©cgmefter treugersig an, „ich meine halt, bas
fomme alles auf eins heraus, ob man ftubiert habe ober
nidjt, menn nur bie Sranfen gefunb merben. Unb ber $u»
berbübler ihre tränten merben gefunb, fragt nur bie Stnna
©teiger unb —" ©cbmefter ßpbia hielt fid) über ihrer Haube
bie Obren 3U.

„EBenn ich nur non ber ©teiger nichts mehr hören mügte!
Unb bann fragt es ficf) noch, oh ba ©ottes Hanb im Spiele
mar. Sas ftegt nirgenbs gefchrieben! Ser Seufel hat aud)
fcgon Crante geheilt."

3ur hintern Süre herein fam eine ©ruppe Sauern,
ebenfaEs SBtumentoler. ©emeinfam ging man meiter. ©cgme»
fter Stjbia erflärte mieber Etaum um fRaum, unb pries ben
j'taunenben Sauern ihr ©pital an, oergag aud) nie gin3U3u=
fügen, bag Sr. guberbühler ein ßanbesfinb fei, unb Sauern
unb Sauernart oon Hinbgeit auf fenne.

„Unb morgen fd)on fommt unfere erfte tßatientin, bie
grau Efpotge'ter Elmrnan". ©s mar ber Srumpf, ben fie 3U=

legt ausfpielte. Sas mar ein gemicgtiger Same, unb bie
Sauern nieten unb fagten, bag bas für ben griebberg ein
guter Einfang fei.

3mmer mehr Seugierige famen. EBie in einem Sienen«
haus ging es ein unb aus oon Seuten, bie ihren Sonntag*
morgen nicht beffer ansumenben mufften.

Sie SKrcge mar aus. Sie Sathofifen benügten bas

©otteshaus oon fieben bis halb sehn Uhr, bie Sroteftanten
oon 3ehn bis elf Uhr.

Elts ber neue proteftantifche ißfarrer eingesogen mar,
hatte ber freunblicge tßriefter fein Pfarrhaus ben protefta.i»
tifcgen greunben 3ur Serfügung gefteEt, einen guten Saffee
brauen laffen unb eine gähne sum genfter herausgehängt.

Unb biefer luftig tansenbe SBimpel hatte ben neuen fSfar=
rer befonbers gefreut, unb er hatte mit feiner grau einen
Sefud) gemacht im frauenlofen ißfarrhaufe unb fid) he©ttd)
für bie Stufmerffamfeit bebanft. Seither maren bie beiben
greunbe.

2luch heyte famen fie sufammen, unb ©cgmefter ßtjbia
empfing fie unter ber Süre, ben iferrn im fdjmarsen fRocf

nur um ein 2Beniges märmer unb ergebener begrügenb als
ben im ißrieftergemanb. Sas Seifpiel ber ©eelenl)irten
mirfte mohttuenb auf bie ©emeinbe unb lieg Unbulbfamfeit
nicht auffommen.

Sie ©cbmefter geigte ben beiben tpfarrherren mit gang
befonberer greube ihr gefchmücftes ffaus.

„2Bir haben nun getan, mas mir fonnten", fagte fie,
„nun mug ber liebe ©ott feinen Segen basu geben."

„Sas mirb er", fagte ber proteftantifche ©eiftlidje. „ERöge
bas ©pital fid) füEen, ben ^ranfen sum ^eil."

„Unb ber ^uberbühter ihres fich leeren", ergänste ©d)me«
fter ßpbia unoorfid)tigermeife.

„SBarum, liebe ©cgmefter?" fragte ber ißriefter. „3öer=
ben nidjt an beiben Orten Traufe geheilt?"

„Slber, ^err ißfarrer," ereiferte fid) bie Siafoniffin.
„Sas ift boch nicht basfdbe! ^ier merben unfere ißatienten
behanbelt nach aEen fRegeln ber 2Biffenfd)aft, mit erprobten
Heilmitteln, oon geprüften Elersten unb bemährten Sftegern,
unb bort befdjmiert man fte mit bem ,©rlöfer', macht irgenb
einen Hofuspofus, unb fdjmagt ihnen oor, fie feien gefunb."
©cgmefter ßijbia blingelte heftig mit ben geröteten ßibern.

„Hier mie bort merben Sranfe gefunb", fagte langfam
unb bebächtig ber tßfarrher, faft mit ben EBorten ber Säuerin
oorhin. „Unb bas ift bie Hauptfache für bie tränten. 2lEes
anbere ift ber Sljeorie ober ber Drbnung megen ba. 2Bo bie
SRegierung oerbietet, ohne ©jamen 3U praftisieren, ba ift
felbftoerftänblid) ber geprüfte STrgt aEein im fRecht. 5Bo bies
nicht ber gaE ift, ba ift bie Heilung im fRedjt, liebe ©d)me=
fter Spbia. ©önnen ©ie bod) ben Slrmen ihr ©efunbroerben,
auch toenn es nicht auf afabemifchem EBege gefdjie'ht." Ser
Pfarrer lächelte, unb ©d)mefter ßt)bia, bie mit einer fo meit=
gehenben Solerans nicht einoerftanben mar, hätte manches
ein3umenben gehabt, magte es aber nicht, unb geleitete bie
beiben Herren hinauf in ben smeiten ©toef. ©ie begegneten
Ulis ©efeEfchaft, bie in feinen ^immern eine tieine ©rfri*
fegung 3,u fich genommen hatte.

Sie tßfarrljerren fpradjen 2trgt unb 2lpotf)efer, bie beibe
3um ißflegamt gehörten, befonbers aber Uli, ihre 2lnerlen=
nung aus.

„EBas aus bem alten haften gemacht merben tonnte,
bas haben ©ie baraus gemacht", rief ber fchmäd)tigere ber
beiben. „gegt münfegen mir nur, bag ERühe unb Opfer nidjt
umfonft gemefen feien", unb ber Segäbigere fügte gingu:
„ßeiber fann ein ©pital nur auf Soften ber Äranfen ge»
beigen, mit anberen Sßorten: ßeiber brauegt es Srante, um
ein ©pital 311 füEen."

„Sie gaben red)t", fagte ernft Sr. Slnbermatt. ,,2Bir
oon ber ERebigin leben aEe oon ben Sranfen, unb müffen
oon ignen leben. Elber menigftens opfern mir ignen oiel,
niegt nur unfere Sage, fonbern auch unfere Etädjte, unfere
©rgoIungs3eit, unfer gamilienleben, unb menn mir gemiffem
gaft finb, ben garmlofen ©enug bes ßebens."

„©emig", fagte Uli, „benn melcger ernfte Elrst tann
fagen, bag er bas ßeben 00E geniege, hinter bem er täglich
ben Sob lauern fiegt? EBer aEe Sage an Erantenbetten
ftegen mug, oft ogne Hilf6 bringen 3U tonnen, mer an un»
3ägligen Sotenbetten geftanben ift, unb ben 3ammer an»
hören mugte, ben er niegt oerginbern tonnte, ber gat feinem
Seruf ein Opfer gebracht, bas fegmer miegt."

,,©s ift mit Sgrern Seruf mie mit bem unfern: SRan
gräbt ©d)äge aus ber Siefe, aber man trägt ßaften", fagte
ber Pfarrer.

„Elpropos ßaften", unterbrach ber Elpotgefer bas ®e»

fpräcg, unb manbte fich a" Uli. „Sen Operationsfaal gat
man alfo mit ißfeilern ftügen müffen? Sas hätte ein fegönes
Unglüct geben tonnen."

„3a", fagte Uli, „aber nun finb aEe Etäumlicgteiten un»
terfudgt morben, mir tonnen gans rugig fein."
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„Unser Geld nicht zu vergessen", brummte Amman, der
jedesmal, wenn von Geld die Rede war, überaus ernst wurde,
was er einer so wichtigen Sache, wie das Geld eine war,
schuldig zu sein glaubte.

Uli ging die Treppe hinan, gefolgt von der ganzen übrigen

Gesellschaft. Er führte sie von Raum zu Raum, hinauf
und hinunter, erklärte, antwortete auf alle Fragen, und
freute sich über das Lob, das ihm reichlich zu teil wurde.

„Tadellos ist das alles", lobte Dr. Andermatt im
Weitergehen, als hätte er es noch nie gesehen, und doch hatte er
die Fortschritte der Vauerei täglich verfolgt. „Endlich sehe

ich vor mir, um was ich zwanzig Jahre lang vergebens
gebeten habe und gejammert. Möge es seinen Zweck erfüllen
und unserm Friedberg zum Gedeihen verhelfen."

Türe um Türe öffnete Uli. Dann zeigte er seine Privatzimmer

und dankte dabei Susi für die freundliche Umficht,
mit der sie feine Stuben ausgestattet.

„Und hier ist das sonnigste Zimmer im ganzen Haus",
sagte er zu Amman. „Das wollen wir der Frau Apotheker
geben, ich hoffe, sie werde sich wohl fühlen darin."

„Schön, schön, da wird sie es ja haben wie in Abrahams
Schoß."

Man hörte das Scharren von Schuhen auf dem Kies.
Schwester Lydia sah zum Fenster hinaus.

„Es sind ein paar Bauersleute! ich will hinuntergehen
und sie führen."

Während Uli seiner Gesellschaft voranging, die auch noch
Küche und Keller besichtigten wollte, zeigte die Schwester den
Landleuten Zimmer um Zimmer.

„Jetzt ist es fast zu schön für unfereinen", bemerkte eine
Frau, die ihr schwarzes Sonntagskleid des Staubes wegen
hoch in die Höhe genommen und trotz der Hitze ihren Hut
mit den breiten Bindebändern unterm Kinn geknüpft hatte.

„Warum nicht gar", verteidigte die Krankenschwester ihr
Haus. Sie wußte wohl, daß es für die Bauern nicht zu schön
sein durfte. „Bewahre! Es ist bloß alles sauber, und Sauberkeit

schadet niemand. Den Kranken tun so helle Farben wohl."
„He ja", sagte die Frau, „jetzt möchte man schier hier

oben krank sein. Versteht der neue Doktor etwas? Kann
er es mit seiner Mutter aufnehmen?" fügte sie harmlos hinzu.
Aber sie hatte in ein Wespennest gegriffen. Schwester Lydia
wurde blutrot.

„Etwas verstehen? Unser Doktor?" rief sie mit einer
vor Aerger heiseren Stimme. „Was meint Ihr eigentlich,
gute Frau? Die Zuberbühler, diese falsche Prophetin, die
versteht nichts, da könnt Ihr so fragen, aber nicht bei einem
geprüften Arzt, der jahrelang die ersten Spitäler besuchte
und bei den ersten Professoren studierte. Unser Doktor und
die Zuberbühler! Die sind ja gar nicht zusammenzuzählen."

„He", sagte die Frau, und sah mit ihren kleinen, hellen
Augen die Schwester treuherzig an, „ich meine halt, das
komme alles auf eins heraus, ob man studiert habe oder
nicht, wenn nur die Kranken gesund werden. Und der
Zuberbühler ihre Kranken werden gesund, fragt nur die Anna
Steiger und —" Schwester Lydia hielt sich über ihrer Haube
die Ohren zu.

„Wenn ich nur von der Steiger nichts mehr hören müßte!
Und dann fragt es sich noch, ob da Gottes Hand im Spiele
war. Das steht nirgends geschrieben! Der Teufel hat auch
schon Kranke geheilt."

Zur hintern Türe herein kam eine Gruppe Bauern,
ebenfalls Blumentaler. Gemeinsam ging man weiter. Schwester

Lydia erklärte wieder Raum um Raum, und pries den
staunenden Bauern ihr Spital an, vergaß auch nie hinzuzufügen,

daß Dr. Zuberbühler ein Landeskind sei, und Bauern
und Bauernart von Kindheit auf kenne.

„Und morgen schon kommt unsere erste Patientin, die
Frau Apotheker Amman". Es war der Trumpf, den sie
zuletzt ausspielte. Das war ein gewichtiger Name, und die
Bauern nickten und sagten, daß das für den Friedberg ein
guter Anfang sei.

Immer mehr Neugierige kamen. Wie in einem Bienenhaus

ging es ein und aus von Leuten, die ihren Sonntagmorgen

nicht besser anzuwenden wußten.
Die Kirche war aus. Die Katholiken benützten das

Gotteshaus von sieben bis halb zehn Uhr, die Protestanten
von zehn bis elf Uhr.

Als der neue protestantische Pfarrer eingezogen war,
hatte der freundliche Priester sein Pfarrhaus den protestantischen

Freunden zur Verfügung gestellt, einen guten Kaffee
brauen lassen und eine Fahne zum Fenster hinausgehängt.

Und dieser lustig tanzende Wimpel hatte den neuen Pfarrer
besonders gefreut, und er hatte mit seiner Frau einen

Besuch gemacht im frauenlosen Pfarrhause und sich herzlich
für die Aufmerksamkeit bedankt. Seither waren die beiden
Freunde.

Auch heute kamen sie zusammen, und Schwester Lydia
empfing sie unter der Türe, den Herrn im schwarzen Rock
nur um ein Weniges wärmer und ergebener begrüßend als
den im Priestergewand. Das Beispiel der Seelenhirten
wirkte wohltuend auf die Gemeinde und ließ Unduldsamkeit
nicht aufkommen.

Die Schwester zeigte den beiden Psarrherren mit ganz
besonderer Freude ihr geschmücktes Haus.

„Wir haben nun getan, was wir konnten", sagte sie,

„nun muß der liebe Gott seinen Segen dazu geben."
„Das wird er", sagte der protestantische Geistliche. „Möge

das Spital sich füllen, den Kranken zum Heil."
„Und der Zuberbühler ihres sich leeren", ergänzte Schwester

Lydia unvorsichtigerweise.
„Warum, liebe Schwester?" fragte der Priester. „Werden

nicht an beiden Orten Kranke geheilt?"
„Aber, Herr Pfarrer," ereiferte sich die Diakonissin.

„Das ist doch nicht dasselbe! Hier werden unsere Patienten
behandelt nach allen Regeln der Wissenschaft, mit erprobten
Heilmitteln, von geprüften Aerzten und bewährten Pflegern,
und dort beschmiert man sie mit dem .Erlöser', macht irgend
einen Hokuspokus, und schwatzt ihnen vor, sie seien gesund."
Schwester Lydia blinzelte heftig mit den geröteten Lidern.

„Hier wie dort werden Kranke gesund", sagte langsam
und bedächtig der Pfarrher, fast mit den Worten der Bäuerin
vorhin. „Und das ist die Hauptsache für die Kranken. Alles
andere ist der Theorie oder der Ordnung wegen da. Wo die
Regierung verbietet, ohne Examen zu praktizieren, da ist
selbstverständlich der geprüfte Arzt allein im Recht. Wo dies
nicht der Fall ist, da ist die Heilung im Recht, liebe Schwester

Lydia. Gönnen Sie doch den Armen ihr Gesundwerden,
auch wenn es nicht auf akademischem Wege geschieht." Der
Pfarrer lächelte, und Schwester Lydia, die mit einer so

weitgehenden Toleranz nicht einverstanden war, hätte manches
einzuwenden gehabt, wagte es aber nicht, und geleitete die
beiden Herren hinauf in den zweiten Stock. Sie begegneten
Ulis Gesellschaft, die in seinen Zimmern eine kleine
Erfrischung zu sich genommen hatte.

Die Pfarrherren sprachen Arzt und Apotheker, die beide

zum Pflegamt gehörten, besonders aber Uli, ihre Anerkennung

aus.
„Was aus dem alten Kasten gemacht werden konnte,

das haben Sie daraus gemacht", rief der schmächtigere der
beiden. „Jetzt wünschen wir nur, daß Mühe und Opfer nicht
umsonst gewesen seien", und der Behäbigere fügte hinzu:
„Leider kann ein Spital nur auf Kosten der Kranken
gedeihen, mit anderen Worten: Leider braucht es Kranke, um
ein Spital zu füllen."

„Sie haben recht", sagte ernst Dr. Andermatt. „Wir
von der Medizin leben alle von den Kranken, und müssen
von ihnen leben. Aber wenigstens opfern wir ihnen viel,
nicht nur unsere Tage, sondern auch unsere Nächte, unsere
Erholungszeit, unser Familienleben, und wenn wir gewissenhaft

sind, den harmlosen Genuß des Lebens."
„Gewiß", sagte Uli, „denn welcher ernste Arzt kann

sagen, daß er das Leben voll genieße, hinter dem er täglich
den Tod lauern sieht? Wer alle Tage an Krankenbetten
stehen muß, oft ohne Hilfe bringen zu können, wer an
unzähligen Totenbetten gestanden ist, und den Jammer
anhören mußte, den er nicht verhindern konnte, der hat seinem
Beruf ein Opfer gebracht, das schwer wiegt."

„Es ist mit Ihrem Beruf wie mit dem unsern: Man
gräbt Schätze aus der Tiefe, aber man trägt Lasten", sagte
der Pfarrer.

„Apropos Lasten", unterbrach der Apotheker das
Gespräch, und wandte sich an Uli. „Den Operationssaal hat
man also mit Pfeilern stützen müssen? Das hätte ein schönes
Unglück geben können."

„Ja", sagte Uli, „aber nun sind alle Räumlichkeiten
untersucht worden, wir können ganz ruhig sein."
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Sie ißfarrherren Ratten im SBeitergeljen Sufi in ihre
DJtitte genommen, unb befragten unb nedten fie über 2Scr=

lobung unb ^od)jeit, bie fd)on balb ftattfinben füllte. ipiau»
bernb begab fid) bie gange @efetlfd)aft hinunter, um aud)
noch öen großen ©emüfegarten gu befid)tigen, ber ebenfalls
iiart oernachläffigt toorben mar, nun aber mieber in mili»
tärifch geraben Seihen oon jungen Sehlingen, halbmüdjfigen
Ärautftauben, unb ohne jegliche ©isgiplin burcheinanbermach=
fenben Salat» unb Sübenfelbern prangte.

2ftan nahm 21bfd)ieb. Sie @efellfd)aft trennte fid) unb
ging nach -allen oier 2Binben auseinanber.

Sr. 2tnbermatt, hinter fid) grau unb Sodjter, ftürmte
feinem fühlen Stubiergimmer unb feiner pfeife gu, Sipo»
thefer Slmman nahm mit geuereifer ben 3Beg nad) bem
Stäbtlein am See unter bie güfee, um feiner grau fo halb
als möglich 3U oerfünben, bafe er fie im griebberg angemelbet
habe. Sllfreb begleitete Sufi nach Haufe, unb bie herben
ipfarrherren gingen jeber feinen befonberen 2Beg, um ihre
Érantenbefudje gu machen.

Stile hatten Uli marm bie Hartb gebrücft unb ihm Vefrie»
bigung in feinem neuen Slrbeitsfetbe gemünfdjt.

„Unb ein oolles Haus", hatte laut unb trofeig Slpotheter
Stmman gerufen, unb ben f)ut mit einem Sud auf ben ®opf
gefegt. „3um JÉudud, bas mirb man bod) noch fagen bür»
fen, 2Bogu hätten mir fonft bas ^eibengelb ausgegeben?

Sen ganzen Sag tarn unb ging es oon Vefudjern. Stuf
bem ßanb mirb alles gu einem ©reignis, auch öie SBieber»
eröffnung eines Äranfenhaufes.

Ser griebberg hatte feine ©efcfeichte, bas gog bie Geute
an. ©r mar aus ftolger Höhe fröhlichen ©ebeihens herab»
gefeinten unb hatte nur nod) mühfam fein Geben gefriftet.
®r mar guerft mit 3ubel begrüfet unb langfam oertaffeu
morben. @r hatte bem Sreuhof meichen müffen, ber fid)
mehr unb mehr oergröfeerte unb auf bes griebbergs Soften
mäftete.

Sun mar bas Vegirfsfpttal in neuer gugenb auferftan»
ben, einen oorgüglichen Getier an ber Spifee, bem ein roohl»
oerbienter Suf oon Sonnen, ©emiffenhaftigfeit unb Süchtig»
feit ooranging.

Sein ÏBunber, bafe fie tarnen mit neugierig aufgerufenen
Slugen unb gefpannten SDtienen, in ihren igatbleinröden unb
genagelten Schuhen, in ihren heifeen, bunten Sonntagstlei»
bern, ben fcfjönen malerifcfeen glügelhauben ober ben häfe=

liehen, aufgeputzten Strohhüten.
Sein SBun'ber, bah fie oerglichen gmifdjen Starie Srtber»

bühler, ber Väuerin Spital unb bem bes „gftubierten" Soh»
nes, beffen Slpparate unb Snftrumente unheimlich glängten
unb fie ängftigten.

Sein SBunber, bafe ihnen mieberum aües bas ©längenbe,
bas grembe, bas hoch über ihrem ^origont ftehenbe ©inbrud
machte, baff fie gmifchen ber ihnen imponierenben, mürbigen
Sltebigin unb ber heimeligen, ihnen naheftehenben ©rlöfer»
mirtfdjaft hin unb her fchmanften.

Sein SBunber auch, öafe fie neugierig feinen Staum un»
befehen liefen unb feine Steuerung unbefrittelt, bah fie Ve»
trachtungen anftellten unb hämifche ober bemunbernbe, mit»
gige ober feid)te Vemerfungen machten, je naefebem fie ber
^Partei bes „©rlöfers" angehörten ober ben Softoren an»
hingen.

Unaufhörlich polterte es bie Sreppe hinauf unb hinunter,
trampelte es buref) bie ©änge, ging es aus unb ein burd) alle
bie neugeftrichenen Stäume, flüfterte »unb brummte unb
fdjlurrte unb fd)lurfte es oon fdjmeren Sohlen unb nacfefcfelei»
fenben Stöden. gn bem fonft fo füllen £ranfenhaus mar
ein bumpfer, oermorrener Gärm, ber fid) erft fpät abenbs
legte.

Sobmübe fanf enblid) Schmefter Gpbia auf einen Stuhl,
miibe fafeen Snecfete unb SJtägbe, bie alle ihren Soften aus»
gufüllen hotten, herum, unb erfefeopft faff auch Uli in feinem
Limmer am Schreibtifcf), eine ber Stofen SJtabelenes mecha»
nifd) gmifchen ben gingern brehenb, unfähig gu gefammeltem
©enfen.

©r mar in ber legten geit überhaupt faum gu etmas
anberem gefommen, als gum Slntreiben ber Arbeiter, gum
3agen nad) fäumigen Hanbtoerfern, gum Schreiben an ßie»
feranten, gum telegraphieren unb telephonieren, um redjt»
geitig Stötiges gu erhalten, furg, gu allem bem, mas bas ger»
tigftellen eines folchen Unternehmens mit fid) bringt.

Dtebeubei hotte er notmenbige Vefucfee gemacht, Slrtifel
oerfafet für bie Gofalpreffe unb bie bes Umfreifes, unb hotte

Gieferungen für bas Spital abgefchloffen ober neue oorteit»
hafte Vegieljungen angefnüpft.

©r mar com SOtorgen bis gum 21benb nie gum ruhigen
©enfen gefommen unb fehnte fid) nun nad) feiner roiffen»
fdjaftlichen Slrbeit mie nach einer Dafe.

OKübe fafe er in feinem Stuhl, ben 21rm auf ben Schreib»
tifd), unb ben ^opf in bie Hanb geftüfet. Sie Iftofe, bie er
unermüblid) breljte, liefe ben $opf hängen, ©r bemerfte es
enblid) unb ftellte fie in ben hohen, friftallenen Selch, ihr bas
erfchöpft buftenbe tfjaupt mit einem fleinen gmeig ftüfeenb.

Giebfofenb fuhr er über bie garten feibenen Vlätter unb
baefete babei an SJtabelene. ©r hotte fie faum gefefjen in
biefer unerquidlidjen unb unruhigen 3eit, ober jebesmal,
menn er fie bei feinen notmenbigen SBefudjen im ^jaufe ihres
Sßaters ober bei ihrem furgen üluftauifeen im Spital, um
mancherlei Sefprecfjungen mit Sdjmefter Gpbia millen, ge»
fehen ober gefprod)en hatte, mar ihm ein fülles, beftänbiges
S)timmeh nach ifu geblieben. 21n fie gu benfen mar ihm nach
ben tagen bes Sa'gens unb jjaftens, an benen man am
21benb bod) nicht recfet mufete, roas man geleiftet, ein Gabfal,
bem er fich aber nur mäbrenb furgen Sütinuten hingeben
tonnte.

Süad) bem heutigen, gang befonbers gerriffenen tag mar
es ihm eine greube, baran gu benfen, bafe er fie gefehen. ©r
erholte fid) in ©ebanfen an ihrer hellen, lieblichen Schönheit,
fdjlofe bie Slugen unb träumte madjenb.

2Benn er gufe faffen f'onnte in ber ©egenb? SBenn er
bem griebberg 311 neuem ©ebenen oerhelfen fonnte? 2Benn
bie Ganbleute Vertrauen gu ihm fafeten, unb es ihm gelänge,
fie gu belehren oon ihren Vorurteilen, fie abgulenfen oon
bem phantaftifefeen ©lauben an ein Heilmittel, bem fie uni»
oerfetle Sraft gutrauten, heimguführen auf bie gebeihlichen
©rünbe grünblichen, bobenftänbigen 2Biffens! 2Benn ihm
bas alles gelänge? ©s riefelte ihm heife burd) bie Slbern,
unb bie ßuft paefte ihn, nod) biefen Slbenb bie Slrme gu reden
unb irgenbmo angufaffen. ©r fprang auf, um feiner tat»
traft menigftens burd) Vetoegung gum Slusbrud gu oertjetfen,
unb fing an, feine Vüdjer burihgufehen. ©r tat es mit
greube, benn feine Schmeftern hatten bie Vänbe mit feinem
Sßerftänbnis georbnet, unb gugleid) barauf geachtet, bie gar»
ben ber ©inbänbe möglidjft harmonifd) gufamtnen gu ftellen,
mas hübfd) genug ausfah-

Hie unb ba fiel ihm ein Vucfe in bie Honb, bas ihn mehr
als bie anbern intereffierte. ©r blieb bann unbemeglid)
flehen, las unb las, unb fieberte faft oor oerhaltener 21r=

beitsluft, ©ifer unb Srang fid) gu betätigen.
llnb bod) mürbe er ©ebulb hoben müffen. Vielleicht

längere ©in erfter patient mar angemelbet, unb bie
gamilie bes Slpothefers hotte ihn gu ihrem Geibargt ernannt
— Verene unb grau Sftaria ausgenommen — oon ben mei»
teren Vermanbten Sufis hotte er gleichfalls bie Verfidjerung
erhalten, bafe fie ihn im Sranfheitsfalle rufen laffen motlten;
aber alles bas oerfpract) nod) feine befriebigenbe Slrbeit unb
er mar fid) bemufet, bafe ruhige ©ebulb in ber nädjften 3eit
notmenbig fein mürbe.

®r tröftete fich mit bem ©ebanfen .an eine miffenjefeaft»
liehe Slrbeit, bie er mit einem gürefeer ißrofeffor gemeinfam
unternommen hotte, unb marf einen liebeootlen Vlid auf bie

Vräparate, bie auf bem Dtebentifd) unter fleinen ©lasgtoden
lagen.

So heife brannte ber SBunfcfe in ihm, etmas Süchtiges
gu leiften, feiner Sffiiffenfchaft gu bienen, bafe barüber ein an»
berer SBunfd), ber feine Seele erfüftte, fid) nur fefeiiebtern her»
oormagte: ber, SKabelene Slnbermatts ßiebe gu geminnen.

©s mürbe ihm marm, menn er an biefe 50töglid)feit
baefete. ©r hatte feine greunbfdjaft unb feine Zuneigung bis»

her nicht oerfdjleubert, fonbern fie oerfd)loffen gehalten mie
einen foftbaren Sdjafe. ©arum maren biefe Äleinobien nod)
fein, unb es brängte ihn nun, fie Ijirtgugeben: Seine greunb»
fd;.aft bem prächtigen, alten Slnbermatt, ber ihm oäterliches
5Bol)lmollen entgegenbrachte, unb feine Giebe bes Slrgtes an»

mutiqer Sod)ter.
3n bie GXbenbftille brang bas Snirfdjen oon Schuhen auf

bem Äies. Uli mar gu mübe, um noch einmal ans genfter
gu treten unb nachgufehen, roer fomme. 21ud) mar er ber
Vefucher überbrüffig.

©r blieb auf bem Dtuhebett liegen, auf bas er fid) tum
gemorfen hotte, gu einer gigarre feine Sufludjt nehmenb,
bie feine gugleid) aufgeregten unb bebrüdten Gebensgeifter
beruhigen unb anregen foÜte.

(gortfefeung folgt.)
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Die Pfarrherren hatten im Weitergehen Susi in ihre
Mitte genommen, und befragten und neckten sie über
Verlobung und Hochzeit, die schon bald stattfinden sollte. Plaudernd

begab sich die ganze Gesellschaft hinunter, um auch
noch den großen Gemüsegarten zu besichtigen, der ebenfalls
stark vernachlässigt worden war, nun aber wieder in
militärisch geraden Reihen von jungen Setzlingen, halbwüchsigen
Krautstauden, und ohne jegliche Disziplin durcheinanderwachsenden

Salat- und Rübenfeldern prangte.
Man nahm Abschied. Die Gesellschaft trennte sich und

ging nach allen vier Winden auseinander.
Dr. Andermatt, hinter sich Frau und Tochter, stürmte

seinem kühlen Studierzimmer und seiner Pfeife zu,
Apotheker Amman nahm mit Feuereifer den Weg nach dem
Städtlein am See unter die Füße, um seiner Frau so bald
als möglich zu verkünden, daß er sie im Friedberg angemeldet
habe. Alfred begleitete Susi nach Hause, und die beiden
Psarrherren gingen jeder seinen besonderen Weg, um ihre
Krankenbesuche zu machen.

Alle hatten Uli warm die Hand gedrückt und ihm Befriedigung

in seinem neuen Arbeitsfelde gewünscht.
„Und ein volles Haus", hatte laut und trotzig Apotheker

Amman gerufen, und den Hut mit einem Ruck auf den Kopf
gesetzt. „Zum Kuckuck, das wird man doch noch sagen dürfen,

Wozu hätten wir sonst das Heidengeld ausgegeben?
Den ganzen Tag kam und ging es von Besuchern. Auf

dem Land wird alles zu einem Ereignis, auch die
Wiedereröffnung eines Krankenhauses.

Der Friedberg hatte seine Geschichte, das zog die Leute
an. Er war aus stolzer Hohe fröhlichen Gedeihens herab-
aesunken und hatte nur noch mühsam sein Leben gefristet.
Er war zuerst mit Jubel begrüßt und langsam verlassen
worden. Er hatte dem Treuhof weichen müssen, der sich

mehr und mehr vergrößerte und auf des Friedbergs Kosten
mästete.

Nun war das Bezirksspital in neuer Jugend auferstanden,

einen vorzüglichen Leiter an der Spitze, dem ein
wohlverdienter Ruf von Können, Gewissenhaftigkeit und Tüchtigkeit

voranging.
Kein Wunder, daß sie kamen mit neugierig aufgerissenen

Augen und gespannten Mienen, in ihren Halbleinröcken und
genagelten Schuhen, in ihren heißen, bunten Sonntagskleidern,

den schönen malerischen Flügelhauben oder den
häßlichen, aufgeputzten Strohhüten.

Kein Wunder, daß sie verglichen zwischen Marie Zuber-
bühler, der Bäuerin Spital und dem des „gstudierten" Sohnes,

dessen Apparate und Instrumente unheimlich glänzten
und sie ängstigten.

Kein Wunder, daß ihnen wiederum alles das Glänzende,
das Fremde, das hoch über ihrem Horizont stehende Eindruck
machte, daß sie zwischen der ihnen imponierenden, würdigen
Medizin und der heimeligen, ihnen nahestehenden
Erlöserwirtschaft hin und her schwankten.

Kein Wunder auch, daß sie neugierig keinen Raum
unbesehen ließen und keine Neuerung unbekrittelt, daß sie
Betrachtungen anstellten und hämische oder bewundernde, witzige

oder seichte Bemerkungen machten, je nachdem sie der
Partei des „Erlösers" angehörten oder den Doktoren
anhingen.

Unaufhörlich polterte es die Treppe hinauf und hinunter,
trampelte es durch die Gänge, ging es aus und ein durch alle
die neugestrichenen Räume, flüsterte -und brummte und
schlurrte und schlurfte es von schweren Sohlen und nachschleifenden

Stöcken. In dem sonst so stillen Krankenhaus war
ein dumpfer, verworrener Lärm, der sich erst spät abends
legte.

Todmüde sank endlich Schwester Lydia auf einen Stuhl,
müde saßen Knechte und Mägde, die alle ihren Posten
auszufüllen hatten, herum, und erschöpft saß auch Uli in seinem
Zimmer am Schreibtisch, eine der Rosen Madelenes mechanisch

zwischen den Fingern drehend, unfähig zu gesammeltem
Denken.

Er war in der letzten Zeit überhaupt kaum zu etwas
anderem gekommen, als zum Antreiben der Arbeiter, zum
Jagen nach säumigen Handwerkern, zum Schreiben an
Lieferanten, zum Telegraphieren und Telephonieren, um
rechtzeitig Nötiges zu erhalten, kurz, zu allem dem, was das
Fertigstellen eines solchen Unternehmens mit sich bringt.

Nebenbei hatte er notwendige Besuche gemacht, Artikel
verfaßt für die Lokalpresse und die des Umkreises, und hatte

Lieferungen für das Spital abgeschlossen oder neue vorteilhafte

Beziehungen angeknüpft.
Er war vom Morgen bis zum Abend nie zum ruhigen

Denken gekommen und sehnte sich nun nach seiner
wissenschaftlichen Arbeit wie nach einer Oase.

Müde saß er in seinem Stuhl, den Arm auf den Schreibtisch,

und den Kopf in die Hand gestützt. Die Rose, die er
unermüdlich drehte, ließ den Kopf hängen. Er bemerkte es
endlich und stellte sie in den hohen, kristallenen Kelch, ihr das
erschöpft duftende Haupt mit einem kleinen Zweig stützend.

Liebkosend fuhr er über die zarten seidenen Blätter und
dachte dabei an Madelene. Er hatte sie kaum gesehen in
dieser unerquicklichen und unruhigen Zeit, aber jedesmal,
wenn er sie bei seinen notwendigen Besuchen im Hause ihres
Vaters oder bei ihrem kurzen Auftauchen im Spital, um
mancherlei Besprechungen mit Schwester Lydia willen,
gesehen oder gesprochen hatte, war ihm ein stilles, beständiges
Heimweh nach ihr geblieben. An sie zu denken war ihm nach
den Tagen des Jagens und Hastens, an denen man am
Abend doch nicht recht wußte, was man geleistet, ein Labsal,
dem er sich aber nur während kurzen Minuten hingeben
konnte.

Nach dem heutigen, ganz besonders zerrissenen Tag war
es ihm eine Freude, daran zu denken, daß er sie gesehen. Er
erholte sich in Gedanken an ihrer hellen, lieblichen Schönheit,
schloß die Augen und träumte wachend.

Wenn er Fuß fassen konnte in der Gegend? Wenn er
dem Friedberg zu neuem Gedeihen verhelfen konnte? Wenn
die Landleute Vertrauen zu ihm faßten, und es ihm gelänge,
sie zu bekehren von ihren Vorurteilen, sie abzulenken von
dem phantastischen Glauben an ein Heilmittel, dem sie
universelle Kraft zutrauten, heimzuführen auf die gedeihlichen
Gründe gründlichen, bodenständigen Wissens! Wenn ihm
das alles gelänge? Es rieselte ihm heiß durch die Adern,
und die Lust packte ihn, noch diesen Abend die Arme zu recken
und irgendwo anzufassen. Er sprang auf, um seiner
Tatkraft wenigstens durch Bewegung zum Ausdruck zu verhelfen,
und fing an, seine Bücher durchzusehen. Er tat es mit
Freude, denn seine Schwestern hatten die Bände mit feinem
Verständnis geordnet, und zugleich darauf geachtet, die Farben

der Einbände möglichst harmonisch zusammen zu stellen,
was hübsch genug aussah.

Hie und da siel ihm ein Buch in die Hand, das ihn mehr
als die andern interessierte. Er blieb dann unbeweglich
stehen, las und las, und fieberte fast vor verhaltener
Arbeitslust, Eifer und Drang sich zu betätigen.

Und doch würde er Geduld haben müssen. Vielleicht
längere Zeit. Ein erster Patient war angemeldet, und die
Familie des Apothekers hatte ihn zu ihrem Leibarzt ernannt
— Verene und Frau Maria ausgenommen — von den
weiteren Verwandten Susis hatte er gleichfalls die Versicherung
erhalten, daß sie ihn im Krankheitsfalle rufen lassen wollten;
aber alles das versprach noch keine befriedigende Arbeit und
er war sich bewußt, daß ruhige Geduld in der nächsten Zeit
notwendig sein würde.

Er tröstete sich mit dem Gedanken â eine wissenschaftliche

Arbeit, die er mit einem Zürcher Professor gemeinsam
unternommen hatte, und warf einen liebevollen Blick auf die

Präparate, die aus dem Nebentisch unter kleinen Glasglocken
lagen.

So heiß brannte der Wunsch in ihm, etwas Tüchtiges
zu leisten, seiner Wissenschaft zu dienen, daß darüber ein
anderer Wunsch, der seine Seele ersüstte, sich nur schüchtern
hervorwagte: der, Madelene Andermatts Liebe zu gewinnen.

Es wurde ihm warm, wenn er an diese Möglichkeit
dachte. Er hatte seine Freundschaft und seine Zuneigung bisher

nicht verschleudert, sondern sie verschlossen gehalten wie
einen kostbaren Schatz. Darum waren diese Kleinodien noch
sein, und es drängte ihn nun, sie hinzugeben: Seine Freundschaft

dem prächtigen, alten Andermatt, der ihm väterliches
Wohlwollen entgegenbrachte, und seine Liebe des Arztes
anmutiger Tochter.

In die Abendstille drang das Knirschen von Schuhen auf
dem Kies. Uli war zu müde, um noch einmal ans Fenster
zu treten und nachzusehen, wer komme. Auch war er der
Besucher überdrüssig.

Er blieb auf dem Ruhebett liegen, auf das er sich

hingeworfen hatte, zu einer Zigarre seine Zuflucht nehmend,
die seine zugleich aufgeregten und bedrückten Lebensgeister
beruhigen und anregen sollte.

(Fortsetzung folgt.)
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Don bcr ©rmatinger ©roppenfaftnacht. ©rmatinger gifler mit ihrem gang.

Sfänberaf Dr. geli£ Ëatonber in ©bur,
einer ber SSunbesratstanbibaten aits ber fester.

Sunbesratstnaf)!.

non frobgeftimmten SDtenfcben gur altberübmien
©roppenfeftioität. 2Bobl 10,000 ißerfonen über»
fluteten bas Dorf, ©in prächtiger llmgug btl=
bete Me ^auptattrattion bes Sages; in gal)lrei=
djen, gefctjicft organifierten unb gut foftümierten
©ruppen mürben ©efcbicbte, Kultur, Vergangen»
heit unb .gutunft, ^ßoefie unb ißrofa bargeftellt;
äftaifäferbocbgeit, Httoben, ißfablbauer ufm.

Sie ©roppenfaftnacht beruht auf einem alt
germantfchen SBoItsbraucbe. 5tach ber ©age foil
ein 23ifchof non ^onftang auf einer gabrt nach
bem Softer ^Reichenau in ©rmatingen einge»
tehrt fein unb in einer Scheute gifch-e neriangt
haben. Sie ©roppen, meldje ihm ftatt ber gifcbe
gebracht mürben, hätten bem geiftiicben ijerrn fc

gut gefallen, bafs er ben ©rmatingern bas Dîechi
ber jährlichen geier einer ©roppenfaftnacht ner=

liehen habe.

Ktts ber Ënnatinger ©roppenfaffnadjf. 33orfübrung ber alten
DJtoben im geftgug

©Ott ber (Broppenfaftnad)t itt Œrmatingen.
Sas hübfd) gelegene, roegen feines gifcbreicbtums meit unb

breit befannte Sorf ©rmatingen am Unterfee hatte oortetjten Sonntag
feine alljährliche ©roppenfaftnacht, ißer SSahn unb Schiff, in 2luios
imb SSelos, im 33erein mit altoäterifchen 2Bagen tarnen oiele Saufenbe
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Von der Ermatinger Groppenfastnacht. Ermatinger Fischer mit ihrem Fang.

Ständerat Dr. Felix Calonder in Chur.
einer der Bundesratskandidaten aus der letzter,

Bundesratswahl.

von frohgestimmten Menschen zur altberühmten
Groppenfestivität. Wohl 10,000 Personen
überfluteten das Dorf. Ein prächtiger Umzug
bildete die Hauptattraktion des Tages; in zahlreichen,

geschickt organisierten und gut kostümierten
Gruppen wurden Geschichte, Kultur, Vergangenheit

und Zukunft, Poesie und Prosa dargestellt;
Maikäferhochzeit, Moden, Pfahlbauer usw.

Die Groppenfastnacht beruht auf einem alt
germanischen Volksbrauche. Nach der Sage soll
ein Bischof von Konstanz auf einer Fahrt nach
dem Kloster Reichenau in Ermatingen eingekehrt

sein und in einer Schenke Fische verlangt
haben. Die Groppen, welche ihm statt der Fische

gebracht wurden, hätten dem geistlichen Herrn so

gut gefallen, daß er den Ermatingern das Recht
der jährlichen Feier einer Groppenfastnacht
verliehen habe.

Ans der Ermatinger Groppenfastnacht. Vorführung der alten
Moden im Festzug

Von der Groppenfastnacht in Ermatingen.
Das hübsch gelegene, wegen seines Fischreichtums weit und

dreit bekannte Dorf Ermatingen am Untersee hatte vorletzten Sonntag
feine alljährliche Groppenfastnacht. Per Bahn und Schiff, in Autos
imd Velos, im Verein mit altvaterischen Wagen kamen viele Tausende
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Die ©locfentüeifje in bet Sf. 2fnfoniusfit£f!e in 3üricf) 5. Die fecfjs neuen ©iocfen.

2tm Sonntag, 17. ©lär.i, fanb bie ©inœeibung ber neuen, oon ©ebr. ©raffmagr in 25ucf)s (St. ©allen) gegriffenen neuen
©forfen ftatt. Sine 2tufnabme seigt ben fDloment, mo ber ,f)ocf)tr>. Stfcfyof oon ®Ijur,.Dr. ©. Sdjmib fcte ©iocfen einfegnet

Die ©foifenroeibe in bet Sf. 2fnfoniusfitd)e in 3üri«b 5.

Der SBeif>e=2Ift, Donogen burcb ben ^ocbmürbigen SSifdjof non (Tf)ur, #errn Dr. ©eorgius Sdjmib.
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Die Glockenweihe in der Kl. Anloniuskirche in Zürich 5. Die sechs neuen Glocken.

Am Sonntag, 17. März, fand die Einweihung der neuen, von Gebr. Graßmayr in Buchs (St. Gallen) gegossenen neuen
Glocken statt. Eine Aufnahme zeigt den Moment, wo der Hochw. Bischof von Chur, Dr. G. Schmid die Glocken einsegnet

Die Glockenweihe in der St. Antoniuskirche in Zürich S.

Der Weihe-Akt, vollzogen durch den Hochwürdigen Bischof von Chur, Herrn Dr. Georgius Schmid.
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Dec 3ufail als (ünfüefe.
grimfnaitftifefe-e Sfiflfle oon 2t. M e r 1fe e n.

(Stacfebrud oerboien.)
2000 SDÎarf Belohnung

für ben gopf 3arufins ober für bte ©efangennafetne refp.
©nibedung bes Baubmörbers, fo, bafe es ber ^ßDtt^isi geltn»
gm fanrt, ifjrt feftflunefemen, lautete bie Befanntmaifeung bes
griminaiamtes, bie feit Mocfeen art bett 2tnfct)tagsfäuten unb
Strafeeneden flu lefen mar.

2000 Mart für 3aruftn, biefen Scfereden ber Menfcfe»
feed, ber mit ben raffinierten Mitteln bes teefentfefeen fÇort=
feferittes arbeitete. Set mittelft einer tteinen Seiter, bie er
unter bem Mantel trug, unb bie burd) it)re eigenartige gon»
ftruftion im Dtu flu ben tjöcfjften Stodmerfen fetnaufge»
td;munggen merben tonnte, feine Baubflüge erreichte. 2000
Mart für bie ©rgreifung bes Scfeeufals, bas mittels eines
©ifenfeatens abenblicf;e Spafliergänger nieberfefeiug unb be=
raubte. 2000 Mart für ben gopf biefer (Seifest in Menfcfeen»
geftalt, bie, oertraut, mit aßen gntffen unb 'Sd)tid)en ber
griminaliftif, es oerftanb, terfelben flu entfdjlüpfen. Srofe
aller Bemühungen ber ißotiflei mar es bisher nicht gelungen,
bes Berbrecfeers habhaft flu merben.

Sie hohe Belohnung, bie auf bie geftnafeme Sarufins
ausgefegt mar, lodte manefeen armen Scfetuder, mie ftnbigen
gopf, mit ©efafer bes eigenen Bebens ben Spuren Sarufins
nachflugehen. Sod) auch biefe Bemühungen maren bislang
erfolgtos gemefen.

Sa fiingelte eines Bacfemittags im Bureau ber gr-tmi»
naiabteilung bas Seiephon. 3®ei Minuten fpäter mar
bas gefamte ißerfonat alarmiert burd) bie Bacfericbt, bie bas
X-icpijott gemeibet:

3arufin foeben burd) einen Schüfe aus meinem Beool»
oer getötet. Sie griminaipoiiflei foii fofort nach bem Satorte
— tie glitte ber Mitme Martens auf ber roten goppel —
fommen.

Sottor meb. Safcfe.

Sie Bacfendj-t mirfte flünbenb. Sr. Safd)' mar einer ber
beiiebteften 21-erflte ber Stabf. Mi-e mar es möglich gemefen,
bafe ber Berbrecfeer ihm in bie f)änbe gefatien? Sr. Safd)
roarb häufig aufs Sanb geholt — bie rote goppel lag eine
Stunbe oon bem gräflichen ©nie Bingen entfernt — oermut»
[ich mar ber Sottor auf bem Mege borthin gemefen unb
babet —.

Sie ißfeantafie mußte oorläufig bas übrige ergäben.
Sofort machten fid) oier griminaibeamte nebft Transport»
magen, auf ben Meg flur roten goppei. Unb feine Stunbe
mar oergangen, fo roufete es bie qattfle Stabt, bafe ber be»
rudjtigte Baubmörber Sarufin burd) Sr. Safcfe flu ten Soten
flählte.

Sie füfme Sat tes 2Ir(fltes gab flu ben meitgefeenbften
gombination-en, beflügtiefe ber Seiails, 2Inlafe. Sie Bermu»
jungen, mie ber gang hatte gefefeeben tonnen, erftredten fiefe
ins ©nbiofe, ofene bafe jeboefe femanb ber M-aferfeeit nafee tarn,
©in befrtebigter Moment in ber allgemeinen Aufregung mar
bie beim griminaiamt nachträglich- oon Sr. Safcfe -eingetrof»
fene Mitteilung, bafe er auf bie Belohnung oon 2000''Marf
flugunften ber 21rmen oerfliefete.

©s mar um bie aefete 2ibenbftunbe bes näcfeftfolgenben
Sages, als ber 2trflt, Sr. Safcfe, in bas Stammiofni eintrat,
mofeihft er alltäglich- um biefe $eit mit einigen gieiefegefinn»
ten gr-eunfeen ein halbes Stünbcfeen flu' oerpiaubern pflegte.

Sonft gait ifem biefes halbe Stünbcfeen als bie hefte ©r=
feoiung oon feinem anftrengenben Sagesprogramm, unb
mit einem Scfeergroort pflegte er in ben greis ber greunbe flu
treten.

.ffeute aber mar bie Stirn bes fraftoolien Bierfligers um»
mölft unb in feinen fonft fo gieiefemäfeig rufeig^feeiteren Mie»
nen tag etmas ©equättes, Beroöfes.

„Sa ift er, ba ift er, ter SyeIb bes Sages! Safcfe —
Sottor — milifommen, miütommen, Sie ©rretter ber
Menfd;feeit! 3fere ^anbiung mar ja eine nationale ©rofetat,
Sottor! ©rfläfeien, -erfläfelen, mir finb fcfeon fuefesmiib oor
©rmartungsfieber!" fcfeoii es in aufgeregtem ©feor bem ©in»
tr-etenben entgegen unb überall ftreeften fiefe ifem bte Syänbe
entgegen. 2Iucfe ber Mirt tarn herbeigeeilt; ber Mann mar

rein aufeer fiefe über tes Sottors Sai; mieber unb mieber
brüdte er beffen £janb.

„3-ean, eine giafefee gupferberg ©oib für ben Sytun
Sottor!" befafei er, unb fiefe- feinter Safcfes Stufet ftellenb, bat
er: „Sie erlauben boefe, Syerr Sottor, bafe iefe flufeöre, menn
Sie erfläfelen."

St-efer ntdi-e meefeanifefe unb ein S-euffler feob feine Bruft.
„Qcfe b-ant-e Sfenen aEen für Sferen iiebensmürbigen ©m=

pfang, fagte er unb iefente fid) mie ermübet in feinem Stufet
flurüct. „Borausfcfetden meiner ©rfläfeiung oon bem gang
aber mufe iefe bie Bemertung, bafe id) 20Ô0 Mart, alfo bie
Summe, bie als Belohnung ausgefefet mar, fl-afeien mürbe,
menn iefe meine ^anbiungs-meife ungefefeefeen machen tonnte!"

„Menfcfe — Sottor — mas reben Sie ba?"
„Socfe unmöglich Strupein, meii Sie ben gert nieberge»

fcfeoffen feaben? .fjier mar bies ja abfoiut tpflicfef! Bfücfet
gegen 3fere bebrofeten Mitmenfcfeen! Unfere griminaipoiiflei
feätte auefe nieijt bie Belohnung für ben gopf Sarufins, bas
feeifet ifen eoentueE als Seicfee ausfluiiefern, ausgefefet, feätte
fie in feiefeer Sat ein Unrecfet gefefeen!"

Mit einem eigentümlichen Blid fafe ber Sottor in bie et»
regte Etunbe.

„Mar auefe bas Seitmotto ein notmenbiges, fo bleibt es
boefe unüberminbiiefe, fiefe bemufet flu fein, einem Menfcfeen bas
Beben genommen gu feaben," fagte -er ernft. „Qn biefem
gaEe aber maren Begteitumftänie fo -ungemöfenlicfeer 2(rt
oorfeanben, bafe fie bas tiare Urteil, mas feiet ^fiiefet fei,
mofei flu oermirren oermögen. Urteilen Sie fethft, meine
i^-errfefeaften —."

Unb unter aEjeitigem hoefe-gefpanntem Sntereffe begann
ber Sottor:

„©eftern nachmittag erhielt iefe non Sut Bingen bie
Etacfe-ricfet, ber £jerr ©raf fei oon einem böfen aftfematifefe-en
2tnfaE befaEen morben unb münfifee meinen Befucfe baibigft.

3cfe bin bort fjaus-arflt unb riefe-iet-e es fc-afeer fo ein, b-afe

iefe bereits eine Stunbe fpäter in meinem gupee bie rote gop»
pel paffierte unb bem ©utsfeofe fluroEte.

Sobatb iefe biefe gafert maefee, pflege iefe mein Safcfeen»
terfleroi eingufteden, benn bie ©-egenb ift, megen ber poini»
fefeen 2trheiter, bie bort bebienftet finb, unb unter benen fiefe

manefe 2Iufrüferer unb müfter ©efelie hefinbet, unfiefeer.
3cfe fanb meinen Patienten in leiblicher Berfaffung, traf

m-ein-e 2tnorbnungen unb nafem fcfe-iiefeiid), ba -es ingmifefeen
Mittag geroorben, bte ©inlabung flur Safel an.

©s mar um bie britte Etacfe-mittagsftunbe, als iefe miefe
oon meinem ißatienten cerabfcfeieb-ete. Sa trat bie grau
©räfin, eine milbtätige unb menfefeenfreunbiiefe-e Same.

„fytrr Sottor", begann fie feaftig, „Sie nefemen ben
Büdmeg über bie rote goppel, niefe-t mafer? Etun, auf feai»
bem Mege liegt bort einfam bie i)ütte ber Mitme Martens.
Sie alte gebreefeiiefee grau lebt in ben bürftiqften Berfeäitnif»
fen. Qfere Socfeter ift uniängft geftorben unb feat ber 2iiten
ifer flmei Monate altes Babp feint-eriaffen. ©rofemutter mte
gtnb bebürfen bringenb bes 2irflies. 3cfe bitte Sie unb,
menn Sie bort oorübertommen, einflujprecfeen unb naefe ben
Seutcfeen flu fefeen — natürlich- auf unfere goften."

3cfe o-erfprad) ber ©räfin, flu tun, mte fie es münfefee, unb
fufer baoon.

Etacfe etroa einer Stunbe gafert über bie menfefeeni-eere
^eibe, fafe iefe rechts eine #ütte auftauchen, einfam baiiegenb
inmitten ber Sanbfd>aft. ^ofee alte Scfem-arfltannen lehnten
fiefe an bie £)ütte unb feüEten biefe förmlich -ein in Schatten
unb- Sämmerung.

Sort roofente alfo bte Martens, bas mar gmetfelios, ba
bies bie eingige ffütte m-eit unb breit mar. ©tma feunb-ert
Schritte ooraus befafei iefe- bem gutfefeer flu feaiten unb flu
marten, bis iefe mieberteferen mürbe, unb ging flu gufe flur
^ütt-e.

2tuf halbem Meg fefe-on o-ernafem id) oon bortfeer üäg»
iiefees ginb-ermeinen. ©ieidj-fleitig entbedtem meine 2iugen auf
bem geibm-ege, ber fiefe feinter ber $)ütie erftredt, eine alte
tümmerlicfe-e grau, befefe-äfttgt, Dteifer unb bürres Strauch»
merf aufflufammeln.

Sas mirb bie Martens fein, fagte iefe mir. Sie fammeit
Brennmaterial, unb meii bas Babt) aEein g-eiaffen ift, meint
es fo fiägltcfe.

Sie 2iite mar eine beiracfeiiicfee Strede oon ber i^ütte
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Ter Zufall als Kultecker.
Kriminalistische Skizze von A. Werthen.

(Nachdruck verboten.)
2000 Mark Belohnung

für den Kopf Jarufins oder für die Gefangennahme resp.
Entdeckung des Raubmörders, so, daß es der Polizei gelingen

kann, ihn festzunehmen, lautete die Bekanntmachung des
Kriminalamtes, die feit Wochen an den Anschlagssäulen und
Straßenecken zu lesen war.

ZWO Mark für Jarufin, diesen Schrecken der Menschheil,
der mit den raffinierten Mitteln des technischen

Fortschrittes arbeitete. Der mittelst einer kleinen Leiter, die er
unter dem Mantel trug, und die durch ihre eigenartige
Konstruktion im Nu zu den höchsten Stockwerken hinaufge-
ichwunggen werden konnte, seine Raubzüge erreichte. 2000
Mark für die Ergreifung des Scheusals, das mittels eines
Eisenhakens abendliche Spaziergänger niederschlug und
beraubte. 2000 Mark für den Kopf dieser Geißel in Menschengestalt,

die, vertraut, mit allen Kniffen und Schlichen der
Kriminalistik, es verstand, derselben zu entschlüpfen. Troß
aller Bemühungen der Polizei war es bisher nicht gelungen,
des Verbrechers habhaft zu werden.

Die hohe Belohnung, die auf die Festnahme Jarufins
ausgesetzt war, lockte manchen armen Schlucker, wie findigen
Kopf, mit Gefahr des eigenen Lebens den Spuren Jarufins
nachzugehen. Doch auch diese Bemühungen waren bislang
erfolglos gewesen.

Da klingelte eines Nachmittags im Bureau der
Kriminalabteilung das Telephon. Zwei Minuten später war
das gesamte Personal alarmiert durch die Nachricht, die das
T.icphon gemeldet:

Jarufin soeben durch einen Schuß aus meinem Revolver
getötet. Die Kriminalpolizei soll sofort nach dem Tatorte

— die Hütte der Witwe Martens auf der roten Koppel —
kommen.

Doktor med. Lasch.
Die Nachricht wirkte zündend. Dr. Lasch war einer der

beliebtesten Aerzte der Stadt. Wie war es möglich gewesen,
daß der Verbrecher ihm in die Hände gefallen? Dr. Lasch
ward häufig aufs Land geholt — die rote Koppel lag eine
Stunde von dem gräflichen Gute Ringen entfernt — vermutlich

war der Doktor auf dem Wege dorthin gewesen und
dabei —.

Die Phantasie mußte vorläufig das übrige ergänzen.
Sofort machten sich vier Kriminalbeamte nebst Transport-
wagsn, auf den Weg zur roten Koppel. Und keine Stunde
war vergangen, so wußte es die ganze Stadt, daß der
berüchtigte Raubmörder Jarufin durch Dr. Lasch zu den Toten
zählte.

Die kühne Tat des Arztes gab zu den weitgehendsten
Kombinationen, bezüglich der Details, Anlaß. Die Vermutungen,

wie der Fang hatte geschehen können, erstreckten sich
ins Endlose, ohne daß jedoch jemand der Wahrheit nahe kam.
Ein befriedigter Moment in der allgemeinen Aufregung war
die beim Kriminalamt nachträglich von Dr. Lasch einästrof-
fene Mitteilung, daß er auf die Belohnung von 2000 Mark
zugunsten der Armen verzichte.

Es war um die achte Abendstunde des nächstfolgenden
Tages, als der Arzt, Dr. Lasch, in das Stammlokal eintrat,
woselbst er alltäglich um diese Zeit mit einigen gleichgesinn-
ten Freunden ein halbes Stündchen zu verplaudern pflegte.

Sonst galt ihm dieses halbe Stündchen als die beste
Erholung von seinem anstrengenden Tagesprogramm, und
mit einem Scherzwort pflegte er in den Kreis der Freunde zu
treten.

Heute aber war die Stirn des kraftvollen Vierzigers
umwölkt und in seinen sonst so gleichmäßig ruhig-heiteren Mienen

lag etwas Gequältes, Nervöses.
„Da ist er, da ist er, der Held des Tages! Lasch —

Doktor — willkommen, willkommen, Sie Erretter der
Menschheit! Ihre Handlung war ja eine nationale Großtat,
Doktor! Erzählen, erzählen, wir sind schon fuchswild vor
Erwartungsfieber!" scholl es in aufgeregtem Chor dem
Eintretenden entgegen und überall streckten sich ihm die Hände
entgegen. Auch der Wirt kam herbeigeeilt: der Mann war

rein außer sich über des Doktors Tat: wieder und wieder
drückte er dessen Hand.

„Jean, eine Flasche Kupferberg Gold für den Herrn
Doktor!" befahl er, und sich hinter Laschs Stuhl stellend, bat
er: „Sie erlauben doch, Herr Doktor, daß ich zuhöre, wenn
Sie erzählen."

Dieser nickte mechanisch und ein Seufzer hob seine Brust.
„Ich danke Ihnen allen für Ihren liebenswürdigen

Empfang, sagte er und lehnte sich wie ermüdet in seinem Stuhl
zurück. „Vorausschicken meiner Erzählung von dem Fang
aber muß ich die Bemerkung, daß ich 2000 Mark, also die
Summe, die als Belohnung ausgesetzt war, zahlen würde,
wenn ich meine Handlungsweise ungeschehen machen könnte!"

„Mensch — Doktor — was reden Sie da?"
„Doch unmöglich Skrupeln, weil Sie den Kerl niedergeschossen

haben? Hier war dies ja absolut Pflicht! Pflicht
gegen Ihre bedrohten Mitmenschen! Unsere Kriminalpolizei
hätte auch nicht die Belohnung für den Kopf Jarufins, das
heißt ihn eventuell als Leiche auszuliefern, ausgesetzt, hätte
sie in solcher Tat ein Unrecht gesehen!"

Mit einem eigentümlichen Blick sah der Doktor in die
erregte Runde.

„War auch das Leitmotiv ein notwendiges, so bleibt es
doch unüberwindlich, sich bewußt zu sein, einem Menschen das
Leben genommen zu haben," sagte er ernst. „In diesem
Falls aber waren Begleitumstände so ungewöhnlicher Art
vorhanden, daß sie das klare Urteil, was hier Pflicht sei,

wohl zu verwirren vermögen. Urteilen Sie selbst, meine
Herrschaften —."

Und unter allseitigem hochgespanntem Interesse begann
der Doktor:

„Gestern nachmittag erhielt ich von Gut Bingen die
Nachricht, der Herr Graf sei von einem bösen asthmatischen
Anfall befallen worden und wünsche meinen Besuch baldigst.

Ich bin dort Hausarzt und richtete es daher so ein, daß
ich bereits eine Stunde später in meinem Kupee die rote Koppel

passierte und dem Gutshofe zurollte.
Sobald ich diese Fahrt mache, pflege ich mein Taschsn-

terzerol einzustecken, denn die Gegend ist, wegen der polnischen

Arbeiter, die dort bedienstet sind, und unter denen sich

manch ein Aufrührer und wüster Geselle befindet, unsicher.

Ich fand meinen Patienten in leidlicher Verfassung, traf
meine Anordnungen und nahm schließlich, da es inzwischen
Mittag geworden, die Einladung zur Tafel an.

Es war um die dritte Nachmittagsstunde, als ich mich
von meinem Patienten verabschiedete. Da trat die Frau
Gräfin, eine mildtätige und menschenfreundliche Dame.

„Herr Doktor", begann sie hastig, „Sie nehmen den
Rückweg über die rote Koppel, nicht wahr? Nun, auf
halbem Wege liegt dort einsam die Hütte der Witwe Martens.
Die alte gebrechliche Frau lebt in den dürftigsten Verhältnissen.

Ihre Tochter ist unlängst gestorben und hat der Alten
ihr zwei Monate altes Baby hinterlassen. Großmutter wie
Kind bedürfen dringend des Arztes. Ich bitte Sie und,
wenn Sie dort vorüberkommen, einzusprechen und nach den
Leutchen zu sehen — natürlich auf unsere Kosten."

Ich versprach der Gräfin, zu tun, wie sie es wünsche, und
fuhr davon.

Nach etwa einer Stunde Fahrt über die menschenleere
Heide, sah ich rechts eine Hütte auftauchen, einsam daliegend
inmitten der Landschaft. Hohe alte Schwarztannen lehnten
sich an die Hütte und hüllten diese förmlich ein in Schatten
und Dämmerung.

Dort wohnte also die Martens, das war zweifellos, da
dies die einzige Hütte weit und breit war. Etwa hundert
Schritte voraus befahl ich dem Kutscher zu halten und zu
warten, bis ich wiederkehren würde, und ging zu Fuß zur
Hütte.

Aus halbem Weg schon vernahm ich von dorther
klägliches Kinderweinen. Gleichzeitig entdeckten meine Augen auf
dem Feldwege, der sich hinter der Hütte erstreckt, eine alte
kümmerliche Frau, beschäftigt, Reiser und dürres Strauchwerk

aufzusammeln.
Das wird die Martens sein, sagte ich mir. Sie sammelt

Brennmaterial, und weil das Baby allein gelassen ist, weint
es so kläglich.

Die Alte war eine beträchtliche Strecke von der Hütte
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entfernt unb Ijielt id) es bafeer ratfam, mir gunäcbft bas
2Biirmd)en einmal angufehen.

Ser ©rasboben, auf bem id) fdjritt, machte meine Stritte
oollftänbig unhörbar.

3d) fanb bie Sür ber ^ütte angelehnt. ©inem Smpulfe
folgenö, blieb id) fteben unb äugte burd) ben Spalt in bie
i)ütte hinein.

3m nämlichen 2lugenblid burchgudte es mich, als hätte
ich einen eleîtrifdj-en Schlag empfangen, ©in einziger Blid
hatte genügt, meinen ^jergjchlag ftocfen unb mich glauben su
laffen, eine Halluzination äffe meine Sinne —."

Ser ©rgähler hielt inné, bas ©hampagnerglas gegen bas
Gicht unb ftürgte ben perlenben 3nhalt bie Mhle nieber.

„Um Rimmels millen meiter, Softer, meiter, — mas
fam nun — mas hatten Sie gefehen?!" fprubelten erregt bie
Zuhörer.

Ser 2Birt aber füllte fchmeigenb non bleuem bas ©las
bes Softors.

„3d) fah", fuhr biefer fort, „in bem einzigen 2ßof)nraum
ber Hütte, inmitten bes menigen elenben Hausrats einen
Btann ftehen, beffen Berfönlid)feit es mir auf ben erften
Blid flar machte, mer biefer SDlann mar.

3d; bin ^5ft)rf)iater, meine Herren. 2lber es hätte beffen
gar nicht beburft, um in ber merfmürbigen formation bes
Ä'opfes, ber niebrigen Stirn, ber ©eftaltung ber 5jänbe, fo»

fort ben Berbrechertppus gu erfennen. Siefer Btenfd) bort,
ben biefe Bîerfmale charafterifierten, mar entfd)ieben ein
Berbrecijer, unb gmar, mie nod) anbere SBerfmale mir oer»
rieten, ber gefürchtete unb oerfolgte 3urufin.

3d) hatte bas Borträt bes Baubmörbers roicberholt gu
®efid)t befommen, überbies lautete fein Signalement auf
rote Haare unb fdjmarge, ftechenbe 2lugen, mie id) muhte.
3n ber ijîerfônlichfeit bort nun oereinigten fid) alle biefe
d)en gu einem ©angen.

Unb biefer SBenfd), meine Herren, biefer oon allen ge»

fürchtete Baubmörber, hielt in feinen 2lrmen — bas mei»
nenbe Mnb. Siefe fefemargen ftechenben 2lugen, bie jebem
gurdjt einflößen tonnten, maren mit einem 2lusbrud oon
3ärttid)cm ©rbarmen auf bas Elaine, nebenbei bemerft, feljr
nieblicfe SEBefen gerichtet. Unb über bie oon Bartftoppeln
urnmucherten Gippen brangen Gaute — abgerufene 2Borte —
SBorte, ungefdjicft im 2lusbrud, aber burdjglüht oon einer
-3ärtlid)heit bes ©efühls, als fämen fie aus Btuttermunb —"

SBieber hielt ber ©rgähler inne. SXber biesmal ftörte
fein $uruf ihn. ©tmas Unfkhtbares, etmas, bem fie feinen
Barnen gu geben oermod)ten, hielt bie Zuhörer im Bann,
fdfeofe ihnen ben Btunb.

„Ser ärgtliche Beruf gibt Beranlaffung, Seelenftubien
gu machen", fuhr Sr. Gafd) gu jprechen fort. „3n jener
Stunbe nun machte ich biefe an mir felbft. 3m 2lugenblid
ber ©rfenntnis, mer ber Btann in ber Hütte mar, hatte meine
ifanb unbebenflid) bas Sergeroi erfaßt. Bor bem aber, mas
meine 2tugen nun fahen, rang unb ftritt es in mir, ben töb=

liehen Schuh auf 3arufin abgugeben. Serfelbe Btenfcf), ber
faltblütig hinmorbete unb raubte, fofte unb tröftete hier ein
meinenbes Mnb. —

©r hatte ein ©olbftücf aus ber Safdje gegogen unb gau»
fette es fdjäfernb bem Summchen oor. Sabei hatte er biefes
auf fern Gager, einen mit Stroh gefüllten SEeibenforb, gelegt,
unb nun brüdte er bas ©olbftücf ladjenb in bie mingige gauft.

„Sa — ba, mein Büppdjen, — nicht meinen, bir tu id)
nichts — bir nicht. SDßirb bie Btama 2lugen machen, menn
bas ^änbdjen ooll ©olb ift S)a, h a, ha!" ©in grelles
2luflad)en unb nun in Selbftoerfpottung: „Berbergen mollte
ich mief) hier — mer glaubt benn auch, bah in biefer fjütte
SBenfcfeen häufen! 2lbmarten hi"" — bis — es Btiiternacht
— unb — bas ©utsljaus — im — Schlaf liegt. Unb nun —

©r fam nicht meiter. SBein Sdjufe fradjte unb getroffen
ftürgte 3arufin gu Boben

Sas meitere erübrigt fid)", fdjlofe ber 2lrgt.
2Bie auf Berabrebung ftredten fid) bie £)änbe ber 3u»

hörer biefem entgegen. Ser SBirt aber füllte abermals bas
©las bes ©rgählers. Sann fprach er mit Bach'brud:

„3n bem 2lugenblid, mo eine meichhergige Begütig ben
#errn Softor gaubern liefe, gur Sat gu fcfjreiten, brüeften bie
nun folgenben SBorte bes Berbrecfeers ihm bie SBaffe gebie»
terifd) in bie £janb. ©s mar ein Singergeig oon oben! 3efet
mürbe bie Sat ein ©ebot ber Pflicht unb ift gur nationalen
©rofetat gemorben! i)err Sr. Gafd) — er lebe hod)!"

©inftimmig fielen fämtlid)e in bas 5Bohf ein. .feell flam

gen bie ©läfer aneinanber. Unb bei bem hellen Mang, unter
bem marmen Blid aus greunbesaugen fefemanben bie SBol»
l'en auf bes Slrgtes Stirn mie Bebel oor ber Sonne. —

Buntes Üllletlei.
Set Stern non Bethlehem im 3*)t>nlser. ©in luftiger

ffipilog gum Mrneoal fpielte fid) biefer Sage oor bem Begirfs»
geridjt in Srieft ab. ©in Arbeiter mar in ber gaftnaefet oon
einem Schufemann oerhaftet morben, med er nur mit einer
fefemargen Babefjofe befleibet, ben naeften Körper mit fchmar»
ger garbe befchmiert unb einen .gplinber mit einem barauf
gemalten Moneten auf bem Mpf in einem Beftaurant gebet»
telt hatte. 3efet follte er fid) roegen Betteins unb Uebertre»
tung gegen bie öffentliche Sittlichfeit oor ©eridjt oerantmor»
ten. 3mifd)on bem 2lngeflagten unb bem Bicfeter entfpann
fich folgenber Sialog: Bngeflagter: „Scfeauns, fyerx ißräfi»
bent, iefe oerftef) nimmer, mie man mich oerhaften fonnte.
©ibts benn feine Btasfenfreiheit mehr? 3d) mar bod) als
einer ber heiligen brei Mnige foftümiert. 3d) mar nämlich
ber 2lraberfönig!" Bicfeter: „Unb marum haben Sie gebet»
telt?" Slngeffagter: „3d) gebettelt? 3d) habe nur ben Säften
bie 3unenfeite meines _3pttnöers gegeigt, meil halt innen aud)
ber Mmet aufgemalt mar." Bicfeter: „2Bas brauchen Sie
überhaupt als Slraber einen ^büaher, gumal fie bod) fonft
gang naeft maren, morüber auch mehrere Samen in bem Be»
ftaurant entrüftet maren". 2lngeflagter: „Bitt* fdjön, S)srr
Bichter. 3d) œar ja nicht nadt, fonbern am gangen Sörper
mit ff-arbe befleibet." Sas (Bericht hatte aber fein Ber»
ffänbnis für biefe „Befleibung" unb oerurteilte. ben 2lnge=
flagten 3u brei Sagen Brreft.

„Btccfef eure Campen fertig ..." 3a einer fdjlefifchen
©emeinbe mar jüngft, mie beutfd)e Blätter ergählen, etmas
art ber Sirchenbeleuçhtung nidjt in Drbnung, mes'halb man
fich hei einer ausroärtigen 3nftaEationsfirma ben Btonteur
erbat, ber feinergeit bie Slntagen eingerichtet hatte. Sa biefer
nicht gleich tarn, mürbe ber'Semeinbeoorftanb ungebulbig
unb oerlangte fofortige ©ntfenbung bes jfelfers aus ber Bot.
Sie Çirma aber liefe fich burd) bie heftige Beflamation nicht
im geringften fdjreden; fie fchrieb nicht etma einen langen
©ntfchulbigungsbrief, fonbern bepe[cf)ierte einfach1: „Ißrooin»
giatgefangbud), Gieb 12, Bers 5". Ser ©emeinbeoorftanb
holte bies Buch" heroor/ fcf)Iug nad) unb fanb bie folgenben
Strophen;

,,©r mirb nun balb erfcheinen
3n feiner ^errüchfeit *
Unb euer Geib unb 2Beinen
Bermanbeln gang in greub.
ßr ifts, ber helfen fann;
SBadjt eure Gampen fertig,
Unb feib ftets fein gemärtig,
©r ift fd)on auf ber Bahn."

Balb barauf erfefeten ber Btonteur unb brachte alles in
Drbnung.

©in neuer ©rroerhsgroeig für Blinbe. 3n Baris ift ein
3Kaffage»3nftitut eröffnet morben, beffen Battenten oon blin»
ben Btaffeurs unb SBaffeufes behanbett merben. Sie Bnftalt
mirb oon ber Begierung fuboentioniert unb aufeerbem burd)
einen Blinbenhilfeoerein unterftüfet, ber fykr feinen Sdjufe»
befohlenen in Spegialfurfen unter ärgtlicfeer Geitung bie Mnft
ber SBaffage beibringen läfet. Sant ber ©ntmicflungsfähig=
feit ihres feinen Saftfinnes fönnen bie Blinben hier eine
grofee BoIIfommenheit erreichen; bagu läfet fie gerabe ber
Blangel bes Sefeoermogens an fich als bie bisfreteften Bîaf»
feurs erfefeeinen unb empfehlen, fo bafe 3. B. fcfeon in oielen
frangöfifefeen Babeorten mie Bichp, Blombieres unb Bour»
bonne=tes=Bains blinbe SBaffeurs unb Btaffeufes mit beftem
©rfolge tätig finb. Siefer für ©uropa neue Blinbenberuf geht
auf bas Borbilb oon 3apan gurücf, mo bie Btaffage feit a(»

tersher gum SBonopol ber Blinben beiber ©efdjlechter gemor»
ben ift, fo bafe in ber japanifefeen Sprache fogar ein unb bas»

felbe SBort einen Blinben unb einen Btaffeur begeidjnet.

jÖumortfttfd)cs.
Sicheres 3ei<hen. 21.: „SEßoher roiffen Sie benn, bafe

BtüHer gu Bermögen gefommen ift?" — B.: „Ba, früher
fagten bie Geute immer, er ift oerriidt, jefet meinen fie, er ifi
originell!"
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entfernt und hielt ich es daher ratsam, mir zunächst das
Würmchen einmal anzusehen.

Der Grasboden, auf dem ich schritt, machte meine Tritte
vollständig unhörbar.

Ich fand die Tür der Hütte angelehnt. Einem Impulse
folgend, blieb ich stehen und äugte durch den Spalt in die
Hütte hinein.

Im nämlichen Augenblick durchzuckte es mich, als hätte
ich einen elektrischen Schlag empfangen. Ein einziger Blick
hatte genügt, meinen Herzschlag stocken und mich glauben zu
lassen, eine Halluzination äffe meine Sinne —."

Der Erzähler hielt inne, das Ehampagnerglas gegen das
Licht und stürzte den perlenden Inhalt die Kehle nieder.

„Um Himmels willen weiter, Doktor, weiter, — was
kam nun — was hatten Sie gesehen?!" sprudelten erregt die
Zuhörer.

Der Wirt aber füllte schweigend von Neuem das Glas
des Doktors.

„Ich sah", fuhr dieser fort, „in dem einzigen Wohnraum
der Hütte, inmitten des wenigen elenden Hausrats einen
Mann stehen, dessen Persönlichkeit es mir auf den ersten
Blick klar machte, wer dieser Mann war.

Ich bin Psychiater, meine Herren. Aber es hätte dessen

gar nicht bedurft, um in der merkwürdigen Formation des

Kopfes, der niedrigen Stirn, der Gestaltung der Hände,
sofort den Verbrechertypus zu erkennen. Dieser Mensch dort,
den diese Merkmale charakterisierten, war entschieden ein
Verbrecher, und zwar, wie noch andere Merkmale mir
verrieten, der gefürchtete und verfolgte Iarufin.

Ich hatte das Porträt des Raubmörders wiederholt zu
Gesicht bekommen, überdies lautete sein Signalement auf
rote Haare und schwarze, stechende Augen, wie ich wußte.
In der Persönlichkeit dort nun vereinigten sich alle diese Zeichen

zu einem Ganzen.
Und dieser Mensch, meine Herren, dieser von allen

gefürchtete Raubmörder, hielt in seinen Armen — das
weinende Kind. Diese schwarzen stechenden Augen, die jedem
Furcht einflößen konnten, waren mit einem Ausdruck von
zärtlichem Erbarmen auf das kleine, nebenbei bemerkt, sehr
niedliche Wesen gerichtet. Und über die von Bartstoppeln
umwucherten Lippen drangen Laute — abgerissene Worte —
Worte, ungeschickt im Ausdruck, aber durchglüht von einer
Zärtlichkeit des Gefühls, als kämen sie aus Muttermund —"

Wieder hielt der Erzähler inne. Aber diesmal störte
kein Zuruf ihn. Etwas Unsichtbares, etwas, dem sie keinen
Namen zu geben vermochten, hielt die Zuhörer im Bann,
schloß ihnen den Mund.

„Der ärztliche Beruf gibt Veranlassung, Seelenstudien
zu machen", fuhr Dr. Lasch zu sprechen fort. „In jener
Stunde nun machte ich diese an mir selbst. Im Augenblick
der Erkenntnis, wer der Mann in der Hütte war, hatte meine
Hand unbedenklich das Tsrzerol erfaßt. Vor dem aber, was
meine Augen nun sahen, rang und stritt es in mir, den
tödlichen Schuß auf Iarufin abzugeben. Derselbe Mensch, der
kaltblütig hinmordete und raubte, koste und tröstete hier ein
weinendes Kind. —

Er hatte ein Goldstück aus der Tasche gezogen und gaukelte

es schäkernd dem Dummchen vor. Dabei hatte er dieses
auf sein Lager, einen mit Stroh gefüllten Weidenkorb, gelegt,
und nun drückte er das Goldstück lachend in die winzige Faust.

„Da — da, mein Püppchen, — nicht weinen, dir tu ich
nichts — dir nicht. Wird die Mama Augen machen, wenn
das Händchen voll Gold ist Ha, ha, ha!" Ein grelles
Auflachen und nun in Selbstverspottung: „Verbergen wollte
ich mich hier — wer glaubt denn auch, daß in dieser Hütte
Menschen Hausen! Abwarten hier — bis — es Mitternacht
— und — das Gutshaus — im — Schlaf liegt. Und nun —."

Er kam nicht weiter. Mein Schuß krachte und getroffen
stürzte Iarufin zu Boden

Das weitere erübrigt sich", schloß der Arzt.
Wie auf Verabredung streckten sich die Hände der

Zuhörer diesem entgegen. Der Wirt aber füllte abermals das
Glas des Erzählers. Dann sprach er mit Nachdruck:

„In dem Augenblick, wo eine weichherzige Regung den
Herrn Doktor zaudern ließ, zur Tat zu schreiten, drückten die
nun folgenden Worte des Verbrechers ihm die Waffe
gebieterisch in die Hand. Es war ein Fingerzeig von oben! Jetzt
wurde die Tat ein Gebot der Pflicht und ist zur nationalen
Großtat geworden! Herr Dr. Lasch — er lebe hoch!"

Einstimmig fielen sämtliche in das Wohl ein. Hell klan¬

gen die Gläser aneinander. Und bei dem hellen Klang, unter
dem warmen Blick aus Freundesaugen schwanden die Wolken

auf des Arztes Stirn wie Nebel vor der Sonne. —

Buntes Allerlei.
Der Stern von Bethlehem im Zylinder. Ein lustiger

Epilog zum Karneval spielte sich dieser Tage vor dem Bezirksgericht

in Trieft ab. Ein Arbeiter war in der Fastnacht von
einem Schutzmann verhaftet worden, weil er nur mit einer
schwarzen Badehose bekleidet, den nackten Körper mit schwarzer

Farbe beschmiert und einen Zylinder mit einem daraus
gemalten Kometen auf dem Kopf in einem Restaurant gebettelt

hatte. Jetzt sollte er sich wegen Bettelns und Uebertre-
tung gegen die öffentliche Sittlichkeit vor Gericht verantworten.

Zwischen dem Angeklagten und dem Richter entspann
sich folgender Dialog: Angeklagter: „Schauns, Herr Präsident,

ich versteh nimmer, wie man mich verhaften konnte.
Eibts denn keine Maskenfreiheit mehr? Ich war doch als
einer der heiligen drei Könige kostümiert. Ich war nämlich
der AraberkLnig!" Richter: „Und warum haben Sie gebettelt?"

Angeklagter: „Ich gebettelt? Ich habe nur den Gästen
die Innenseite meines Zylinders gezeigt, weil halt innen auch
der Komet aufgemalt war." Richter: „Was brauchen Sie
überhaupt als Araber einen Zylinder, zumal sie doch sonst
ganz nackt waren, worüber auch mehrere Damen in dem
Restaurant entrüstet waren". Angeklagter: „Bitt' schön, Herr
Richter. Ich war ja nicht nackt, sondern am ganzen Körper
mit Farbe bekleidet." Das Gericht hatte aber kein
Verständnis für diese „Bekleidung" und verurteilte den
Angeklagten zu drei Tagen Arrest.

„Machk eure Lampen fertig ..." In einer schlesischen
Gemeinde war jüngst, wie deutsche Blätter erzählen, etwas
an der Kirchenbeleuchtung nicht in Ordnung, weshalb man
sich bei einer auswärtigen Jnstallationsfirma den Monteur
erbat, der seinerzeit die Anlagen eingerichtet hatte. Da dieser
nicht gleich kam, wurde der" Gemeindevorstand ungeduldig
und verlangte sofortige Entsendung des Helfers aus der Not.
Die Firma aber ließ sich durch die heftige Reklamation nicht
im geringsten schrecken; sie schrieb nicht etwa einen langen
Entschuldigungsbrief, sondern depeschierte einfach: „Provin-
zialgesangbuch, Lied 12, Vers 5". Der Gemeindevorstand
holte dies Buch hervor, schlug nach und fand die folgenden
Strophen:

„Er wird nun bald erscheinen
In seiner Herrlichkeit "
Und euer Leid und Weinen
Verwandeln ganz in Freud.
Er ists, der helfen kann;
Macht eure Lampen fertig,
Und seid stets sein gewärtig,
Er ist schon auf der Bahn."

Bald darauf erschien der Monteur und brachte alles in
Ordnung.

Ein neuer Erwerbszweig für Blinde. In Paris ist ein
Massage-Institut eröffnet worden, dessen Patienten von blinden

Masseurs und Masseuses behandelt werden. Die Anstalt
wird von der Regierung subventioniert und außerdem durch
einen Vlindenhilfsverein unterstützt, der hier seinen
Schutzbefohlenen in Spezialkursen unter ärztlicher Leitung die Kunst
der Massage beibringen läßt. Dank der Entwicklungsfähigkeit

ihres feinen Tastsinnes können die Blinden hier eine
große Vollkommenheit erreichen: dazu läßt sie gerade der
Mangel des Sehvermögens an sich als die diskretesten Masseurs

erscheinen und empfehlen, so daß z. V. schon in vielen
französischen Badeorten wie Vichy, Plombières und Bour-
bonne-les-Bains blinde Masseurs und Masseuses mit bestem
Erfolge tätig sind. Dieser für Europa neue Blindenberuf geht
auf das Vorbild von Japan zurück, wo die Massage seit al-
tersher zum Monopol der Blinden beider Geschlechter geworden

ist, so daß in der japanischen Sprache sogar ein und
dasselbe Wort einen Blinden und einen Masseur bezeichnet.

Humoristisches.
Sicheres Zeichen. A.: „Woher wissen Sie denn, daß

Müller zu Vermögen gekommen ist?" — B.: „Na, früher
sagten die Leute immer, er ist verrückt, jetzt meinen sie, er ist

originell!"



Sdjtoetjer 3rrauen=3eitung — ©latter für ben ljäusltd)en Ärets

Ich lag im Gras zur schönen Sommerszeit
Wie eine Blüte schien mein weisses Kleid,
Ein Bienchen kam und>ollte davon naschen,
Es war mit Schulers Goldseife gewaschen.

Offering
Dftertag!
ßordj, m as rcat fieß leis int ßag?
éinïteiit toeft mit feiner Stehle
Sluê &eni Schlaf hie Steberfeele,
®tê es jauchst mit heitern Schlad;
©ei miïïfotitmctt, Dftertag!

Dftertag
SBie &ie ©ontte leuditen maa!
SBon he® êimtnetô hohen Binnen
Saßt ihr ©olb fie iiteôerrtnitett,
$aß eS flammt auë Stuf eh unb -haa :

.ßoftauttn, Dftertag!

Dftertaa!
2Baê ich Seibeê in mir trag',
äJluß oermeben, muß »ergeben:
$emt ein fieareich Stuferftehen
Stahnt, fo weit ich fihauen maa :

$reue Sich, 'ê ift Dftertaa!
©tara Sorter.

9lü£Ud)e $Binke
But §er?tetluna non Sopalpolifur (ettal. 3tobet=

Politur) werben 4 Steile ©dkiktcï utt& 8 Seite abfo»
Inter Sllîohol in eine Silafcbe aetan. ©ine anbere
Slafche wirö mit einem Stet! feinem, hellen Sopal
unb 8 Steilen ahfolutent Sttïohot aefüttt. Ülacbbeiu
betbe Slafdjen tiicbtig acfdittttelt worbeit fiith, mer»
Seit fie mit einer ©ummihtafe, in bie eine ïteine
Deffnuna aeftochen wirb, nerfehen unb fobann in eût
warmeë ©anbbab aefteltt. Sîaehbetn bie Stuftöfuita
erfolat ift, ateßt man ben Inhalt heiber Staffen in
ein britteê ®efäß. Unter öfterem (Schütteln läßt matt

ôie Stiiffiafeit mehrere Stunben ftehett nnb filtriert
fie bann bunh Seinmanb ober Outfits. 2>a bie tPoXT=

tur fchnett trotfnet, nehme man immer Heine Stäfcb»
chett cor uitb fei fünf heint dotieren.

©oafê»3U>fâlfe ûèrbtenett alê ein fehr fchahhareë
^Material für aärtnerifche SBermenbungêawecfe he»

achtet au werben. Siefe Sthfälte, welche burch Sluê»
atiihen non alten Sautftoffen »oflftänbtg befreit
würben, fiiib für Saatfihüffeln unb ©tecflingêîâfteit
aur Sfilbuna einer burchtaffenben ©hießt su etttpfeb»
ten, ba aïteê aut auf foteher ltntertaae wächft. Bum
Sfebecfeii non Tabletten in @ewä(h§ßäuferit unb sum
©infiittern ber So»fe finb fie ebenfo faußer alê ttüö»
ließ, ba fieß ©eßneefen unb Stürmer ungern barin
aufhatten. 38» iebtere iunae Sßftän3chen unb Früchte
auffwßett, ift eê auch fehr bientich, eine büttne Schiiht
auf bett Stoben su ftreüen. Sfeuor man bie Stbfäüe
aber au biefen Sweden gebrauhen will, muffen fie
auêaefiebt werben, bamit man möatichft gleich aroße
©tücfe erhält.

SBebanötuitn unfcömacthaft geworbener SHiiffe. S3ei

Steatnn beê SSinterê nehmen gewöhnlich bie Sfüffe
einen unangenehmen öligen ®efhmacf an; um bie»
fem Übel oorsubeitgen, foil nahftehenbeê iKittel ooit
gutem ©rfolg feilt. ®ie ÜUüffe werben burh gwei
®age in. lauwarme Sditch gelegt unb bann aum
StrocEnen ber Suft auêgefeôt. Stnftatt SSÏilh ïamt
man auch tauwarmeê Satgwaffer nehmen, in öiefem
Salle ieboh muffen bie ütüffe fünf biê fehê Stage
baritt maceriert werben. So erhält man gang wobt»
fcßmeäeitbc .frifche Stüffe nnb faim bie ßäuteften fo»

gar teießt abfchälen.

38tc halt man bie ÜHähntafhine ftetê in guter
Drbnung? SDieê wichtige Siîôbet will gut behanbelt
fein. Ünb awar »erlangt fie nah anbauernbem mehr»
tägigen Stenuhen eine grünbüeße Reinigung, bie

^ 1 M »I einfarbig, bedruckt, gestreift, karriert etc. — 11 1

Upnnphppfl Q IfPII QPnseiden „..„r r/||ninh
IlulllluUul U 0 I UUIdl II 5: Eigene Damenschneiderei im Hause ?»

*iUI 11)11

„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung
des Volkes hat, das muss schon etivas sein."

Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823.

Diese Worte cles grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf
Dr.lHommels Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der
Aerzte und des Publikums in steigendem Masse errungen und bewahrt und sich

von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter empfohlen.
Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt, vor dem .Essen

genommen, bewirken 238

rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes
daher Frischwerden des Gesamtorganismus und

^Verschwinden von frühzeitigen Aiterserscheinungen.

Heruhlgpntig des Nervensystems
(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande
und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten).

Weckung des Hppefifes und Besserung der Verdauung.
Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren iernfälig-

keii erleichtert und ihre Huffassungsfähigkeif erhöht wird. Von sehr angenehmem
Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen werden
ohne jemals die geringste Störung zu.verursachen.

(^Verkauf in Apotheken - Preis per Flasche Fr. 3.25

man auf folnenbe Steife hewerfftettigt: 9lad>bem ber
Sreihrtemen abgenommen, entfernt man auch baê
©hirfhett auë ber îdafchiite unb fprißt nun au§ fau=
Berem Männchen in alte nur entbecf&aren 8öd>er 3?e»

troleunt ein. Sann tritt man fröftig burdi, reiht
alte Sicile ber fflafchitte mit einem getränften :2ä»»=
eben ah, fäithert mit alter Seinwanb unb fettet nun,
ehenfaûë in alle Södier, mit heftem Del ein. @<biff=
eben, ©tetmfüße nnb anbereê Sithehör finb ebenfo
3u reiniaen — unb einanfetteit. — ©inb fehr harte
ober ftarf gefteifte ©toffe 311 nähen, fo hilft baê S3e=

ftreicheit ber ahtftciteu mit trodener ©eife.

Da das Wort „Haematogen" als solches „Freizeichen" geworden ist, so
kann jedermann irgend ein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit diesem
Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen des

Erfinders „Qr. med. Hommel" und lasse sich nichts anderes für
das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden

Vorzügliche Hellmittels
gegen Influenza, Katarrhe der Atmungs-3Uifltüa nn(i Verdauungsorgane, Leberleiden, 3

Gallensteine, Gicht und Zuclcerharnruhr. \

"Pfiffn-ria-Hio bei Verkalkung der Adern,
J7 onunaius Skrofulöse, Kropf.

TT-1 oriö bei Nieren- und
XlClClltS Blasenleiden.
'Mw bestes Schweiz,ineopnii Tafelwasser.
Erhältlich überall in Mineral-
wasserhandlg. und Apotheken.
Man befrage den Hausarzt

Zur Wahl eines Berufs
und Handelsschule Zürich I,

verlangen Sie Prospekt über Fachausbildung

für Handel, Bureaudienst, Hotel
und Bank von Crademann's Schreib-

Gessneralle 50. 188

iHîdumîtete. ©troa 2 Kilogramm feine f^tfehe he»

Itehiger Sltt werben auë §aitt unb. ®räten gelöft
unb in aieTücße ©titffe gefchnitten. Sluê bem Stetfdj
ber. So»f= unb ©chwanaftüde bereitet man eine
Sülle, tnbem man baê Sleifiß serhafft uitb eë mit fei»
neu Kräutern, ©ibottern, geriehenen SmieBelf
ctwaë gerlaffener Sre&éhutter ititb bem nötigen Sîeih»
Drot oermifcht. ©ine tiefe ©chttffel Hetbet man mit
Söutterteig auë, gießt bie SitHe unb bie SIetfchftüde
fdjtäjiroeife hinein, legt eine ®ecCe non Sutterteig
über bie SBtaffe unb häcft bie haftete Bei fehr gelin»
ber ßtße eine ©tunbe. iWan gibt fie am beften mit
Safelpilsbeiguß 3U SCifcß.

SBic fchont man Vactfchuhc? Söelamttlicß bricht
ielßft ber hefte Sacf oft nach fur3em fragen. Um
bieê 3u oermeiben, bebiene matt fieß, fobalb ber
©chuh auêgeaogett ift, eitteë Seiftenê, wobei au be=

achten ift, baß bie @»ihe, in wetdje aumeift ber Sei»
ftett iticßt nana hitteittpaßi, mit feirter ©riiße auë»
3Ufä)ütten ift, bamit itch auch iticßt baê Heinfte Satt»
eben btlben fann. SOîit einigen Siropfett flliainuêôl
eingerieben ttnb oor bem ©ebraudt mit ©ami abpo»
Iteri, behalten fie Sabre ßinburtß ihr frifcheê, ta»
bellofcë SUtëfehen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ick luZ im Oi-as ?ur 8ckönsn Lommcrs^eit
Wie eine killte sckien mein vveisseZ Kleici,
Liin Liencken kam unci>c>IIte cinvon necken,
Ls wur mit Zossulers Lolcisà Zewzscken.

Ostertag
Ostertag!
Horch, was regt sich leis im Hag?
Finklein lockt mit feiner Kelile
Aus dem Schlaf die Liederseele,
Bis es jauchzt mit Hellem Schlag!
Set willkommen, Ostertag!

Ostertag!
Wie die Sonne leuchten mag!
Von des Himmels hohen Zinnen
Läßt ihr Gold sie niederrinnen.
Daß es flammt aus Busch und Hag:
Hosianna. Ostertag!

Ostertag!
Was ich Leides in mir trag'.
Muß verweben, muß vergehen:
Denn ein siegreich Auferstehen
Mahnt, so weit ich schauen mag:
Freue dich, 's ist Ostertag!

Clara Forrer.

Nützliche Winke
Zur Herstellung von Kovalpolitur sengl. Möbel-

politur) werden 4 Teile Schellack und 8 Teile
absoluter Alkohol in eine Flasche getan. Eine andere
Flasche wird mit einem Teil feinem, hellen Koval
und 8 Teilen absolutem Alkohol gefüllt. Nachdem
beide Flaschen tüchtig geschüttelt worden sind, werden

sie mit einer Gummiblase, in die eine kleine
Oeffnung gestochen wird, versehen und sodann in ein
warmes Sanöbad gestellt. Nachdem die Auflösung
erfolgt ist, gießt man den Inhalt beider Flaschen in
ein drittes Gefäß. Unter öfterem Schütteln läßt man

die Flüssigkeit mehrere Stunden stehen und filtriert
sie dann durch Leinwand oder Hutfilz. Da die Politur

schnell trocknet, nehme man immer kleine Fläsch-
chen vor und sei flink beim Polieren.

Coaks-Absälle verdienen als ein sehr schätzbares
Material sür gärtnerische Verwendungszwecke
beachtet zu werden. Diese Abfälle, welche durch
Ausglühen von allen Faulstoffen vollständig befreit
wurden, sind sür Saatschllsseln und Stecklingskästen
zur Bildung einer durchlassenden Schicht zu empfehlen,

da alles gut auf solcher Unterlage wächst. Zum
Bedecken von Tabletten in Gewächshäusern und zum
Einfüttern der Töpfe sind sie ebenso sauber als nützlich,

da sich Schnecken und Würmer ungern darin
aufhalten. Wo letztere junge Pflänzchen und Früchte
aufsuchen, ist es auch sehr dienlich, eine dünne Schicht
auf den Boden zu streuen. Bevor man die Abfälle
aber zu diesen Zwecken gebrauchen will, müssen sie

ausgesiebt werden, damit man möglichst gleich große
Stucke erhält.

Behandlung unschmackhaft gewordener Nüsse. Bei
Beginn des Winters nehmen gewöhnlich die Nüsse
einen unangenehmen öligen Geschmack an: um diesem

Übel vorzubeugen, soll nachstehendes Mittel von
gutem Erfolg sein. Die Nüsse werden durch zwei
Tage in lauwarme Milch gelegt und dann zum
Trocknen der Luft ausgesetzt. Anstatt Milch kann
man auch lauwarmes Salzwasser nehmen, in diesem
Falle jedoch müssen die Nüsse fünf bis sechs Tage
darin maceriert werden. So erhält man ganz
wohlschmeckende .frische Nüsse und kann die Häutchen
sogar leicht abschälen.

Wie hält man die Nähmaschine stets in guter
Ordnung? Dies wichtige Möbel will gut behandelt
sein. Und zwar verlangt sie nach andauerndem
mehrtägigen Benutzen eine gründliche Reinigung, die
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man aus folgende Weise bewerkstelligt: Nachdem der
Treibriemen abgenommen, entfernt man auch das
Schiffchen aus der Maschine und spritzt nun aus
sauberem Kännchen in alle nur entdeckbaren Löcher
Petroleum ein. Dann tritt man kräftig durch, reibt
alle Teile der Maschine mit einem getränkten Läppchen

ab, säubert mit alter Leinwand und fettet nun,
ebenfalls in alle Löcher, mit bestem Oel ein. Schiffchen,

Steppfühe und anderes Zubehör sind ebenso

zu reinigen — und einzufetten. — Sind sehr harte
oder stark gesteifte Stoffe zu nähen, so hilft das Be-
streichen der Nahtstellen mit trockener Seife.
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Fischpastete. Etwa 2 Kilogramm feine Fische
beliebiger Art werden aus Haut und Gräten gelöst
und in zierliche Stücke geschnitten. Aus dem Fleisch
der Kopf- und Schwanzstücke bereitet man eine
Fülle, indem man das Fleisch zerhackt und es mit
feinen Kräutern, Eidottern, geriebenen Zwiebelst
etwas zerlassener Krebsbuttcr und dem nötigen Reibbrot

vermischt. Eine tiefe Schüssel kleidet man mit
Butterteia aus, giebt die Fülle und die Fleischstücke
schichtweise hinein, legt eine Decke von Butterteig
über die Masse und bäckt die Pastete bei sehr gelinder

Hitze eine Stunde. Man gibt sie am besten mit
Tafelpilzbeisuß zu Tisch.

Wie schont man Lackschuhe? Bekanntlich bricht
selbst der beste Lack oft nach kurzem Tragen. Um
dies zu vermeiden, bediene man sich, sobald der
Schuh ausgezogen ist, eines Leistens, wobei zu
beachten ist, daß die Spitze, in welche zumeist der Leisten

nicht ganz hineinpaßt, mit feiner Grütze
auszuschütten ist, damit sich auch nicht das kleinste Fälschen

bilden kann. Mit einigen Tropfen Rizinusöl
eingerieben und vor dem Gebrauch mit Samt abvo-
liert, behalten sie Jähre hindurch ihr frisches,
tadelloses Aussehen.
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